Bterteljährl 
39 1 Thlr. 


Ar. 16 3 in Breblau 2 1 außerhalb incl. 
Sgr. — e ma ebühr — . — 155 aum einer 
sechs: ie ligen Zelle in Petit for a 


Ar. 469. Morgen: Ausgabe. 


.. — eee, ..:. TUR. 23 — D 


Der Prozeß Bazaine. 

San Sittendrama der Republik kann man die Action nennen, welche 
in dieren Tagen unter ungeheurem Andrang uengieriger Fran⸗ 
zoſen in dem prächtigen Schloſſe zu Trianon begonnen und deren 
Ober Marſchall Bazaine ſein wird. Knüpfen ſich ſchon an den 
Namen des Ortes, der einſt ein Lleblingsaufenthalt der unglücklichen 
Maria Antoinette geweſen, die trauzigſten Erinnerungen aus der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs, fo wird der Prozeß Bazaine dieſen Erinnerungen 
eine nicht minder traurige hinzufügen, indem er der Zukunft den 
Lrbenslauf eines Volkes in abſteigender Linie an dieſen Ereigniſſen 
klar verſinnlichen wird. 

Denn der Prozeß Bazaine bedeutel nichts anders als einen Rache⸗ 
akt der franzöſiſchen Nation, die ohnmächtig, an ihrem Beſieger ſich zu 
rächen, ihre Wuth an eigenem Fleiſch und Blute ausläßt. Es ſoll 
damit Marſchall Bazaine nicht als unſchuldiger Märtyter hingeſtellt] e 
werden, es iſt keine Frage, daß der Held von Mexiko ſchon damals 
die üblichen drei Kugeln verdient hätte, die ihm vielleicht jetzt bevor: 
ſtehen und daß ſein ganzer Lebenslauf vom gemeinen Soldaten bis zum 
ſiegreichen Marſchall in keiner Weiſe geeignet iſt, für ihn Sympathieen 
zu erwecken. 

Ebenſowenig kann es aber andererſeits geleugnet werden, daß die 
Verbrechen, welche ihm jetzt zur Laſt gelegt werden, vielleicht die ge⸗ 
zingften feines Lebens find, daß dieſer Prozeß nicht ſowohl ein Akt der 
Gerechtigkeit, als vielmehr niedriger Rache und verblendeter Partei⸗ 
leidenſchaft iſt und daß darum gewiß allgemein viel eher die Ankläger 
als der Angeklagte verurtheilt werden dürften. 

Die Hauptfrage freilich, ob Marſchall Bazaine ſchuldig fet, die 
Capitulation von Metz in leichtſinniger oder verrätheriſcher Weiſe ver⸗ 
anlaßt zu haben, kann wohl niemand entſchelden — als er ſelbſt. Denn 
noch ruht ein dichter Schleier über den Vorgängen jener Tage, den 
die Gerichtsverhandlung zu Trianon wohl kaum lüften wird, obwohl 
gar Manches hier ans Sonnenlicht kommen dürfte, was ein trauriges 
Schlaglicht auf die damaligen franzoöſtſchen Zuſtände werfen könnte. 

„Wenn man mich gegen die Wand drängt“ — fagte Bazaine ſelbſt 

bor Jahresfriſt —„ſo werde ich mich rückſichtsloſer wehren, als Manchen 
lieb iſt“, und Thiers, unter deſſen Regime dieſer Prozeß gewiß nieder⸗ 
geſchlagen worden wäre, äußerte ja erſt jüugſt auf feiner Schweizerreiſe: 
„Der Proceß Bazaine if ein Unglück für das Land; der Marſchall 
iſt im Beſitze von Aktenſtücken, die ſeine Richter in Erſtaunen ſetzen 
werden.“ 

Und trotzdem haben die Männer des 24. Mai den Prozeß nicht 
ruhen laſſen, der unter dem Vorſitze des Herzogs v. Aumale geſtern 
begonnen wurde, natürlich, war er ihnen doch das beſte Mittel, um 
die Aufmerkſamkeit der revancheluſtigen Nation von den Dingen abzu⸗ 
lenken, die im Hexenkeſſel des Chambordismus gebraut werden und 
mit denen das unglückliche Land eines ſchönen Tages übetraſcht werden 
wird, vielleicht bevor noch die Akten zu Trianon daxüber geſchloſſen 
find, ob Bazaine „Alles gethan, was Pflicht und Ehre von ihm 
heiſchten.“ Unter ſolchen Umſtänden läßt ſich wohl unſchwer das Ende 
des Prozeſſes vorherſehen; aber wer vermag in einem ſolchen Falle zu 


entſcheiden, was „Pflicht und Ehre“ eines Feldherin bedeuten und 


wer wäre weiter berechtigt, von ſämmtlichen Richtern zu Trianon hier⸗ 
über das 11... :::.. m:!!! . ß Urtheil zu fällen? 


Lobe Theater. 
(Demetrius .) 

Die Schiller⸗Laube ' ſche Tragödie if eines der bühnenwirkſamſten 
Stücke des neueren Repertoirs, obwohl natürlich nicht geleugnet wer⸗ 
den kann, daß die Ergänzung nur zum kleineren Theile im Sinne 
des urſprünglichen Planes, wie ihn Schiller entworfen, ausgeführt iſt. 

Laube ſſt kein großer Verskünſtler und außerdem Realiſt im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes; aber er entfaltet Vorzüge dafür, dle noch 

ungleich größere Bedeutung haben, ſo die logiſche Gliederung, die 
folgerichtige Entwickelung, die prägnante und vortreff iche Charakteriſtik. 
Dadurch iſt der „Demetrius“, wenn die Tragödie von ausreichenden 
Kräften geſpielt wird, von bedeutender Bühnenwirkung. 

Ich halte es deshalb für einen glücklichen Griff, daß Frl. Helene 
Widmann ein längeres Gaſtſpiel mit dieſer Tragödie eröffnet hat, 
da die Rolle der „Marfa“ gerade alle Vorzüge diefer genialen Künſt⸗ 
lerin in hellſtem Lichte zeigt. Fil. Widmann iſt kein „Mädchen aus 
der Fremde“ hier in Breölau; wohl mit jedem „jungen Jahr“ erſchien 
ſie auf unſerer Bühne und eifreule durch die Gaben ihrer Darſtel⸗ 
lung. Es iſt darum nicht nöthig, dieſe Darſtellungsgabe des Weiteren 
zu analyſtren, fordern es genügt, darauf hinzuweiſen, daß die treff⸗ 
liche Künflerin nichts von allen Vorzügen ihrer Begabung eingebüßt, 
ſondern alle wiederum in überraschender Weiſe als „Marfa“ entfaltet 
hat, ſowohl die impofante Hoheit und Würde des Auftretens, als den 
Umfang und Wohlklang ihres Organs, wie ſich deſſen — beilänfig 
bemerkt — wenige Heldenmütter auf deutſchen Bühnen zu erfreuen 
haben und die maßvolle, aber doch geiſtreiche und richtige Darſiellung 
ihrer Rolle. Die Leiſtung war eine bedeutende und einheitlich abge: 
rundete, an der ich durchaus nichts ausſetzen könnte. 


Aber auch der „Demetrius“ war eine vortreffliche Leiſtung, die 
Herrn Tomann zur Ehre gereicht. Obwohl nomina eigentlich 
odiosa find, möchte ich es doch nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß 
der „Demetrius“ des Herrn Tomann in Spiel und Erſcheinung den 
des Stadttheaters in Wien, wo ich diefe Tragödie als Exöff⸗ 
nungsvorſtellung geſehen, weitaus überragte, was jeder Late ſogar zu⸗ 
geſtehen wird, der beide Leiſtungen geſehen hat. 

Herrn Tomann zunächſt find Frl. v. Sunyock (Marina), Frl. 
Haffner (Axinla), Herr Zech (Borls Godunof), Heir Lederer 
(Paistarch Hiob) und Herr Siegel (Odawolskl) ſehr lobend zu er⸗ 
wähnen. Sie vervollſtändigten das Enſemble der Vorſtellung, die 
übrigens durch nichts, ſelbſt durch die Vertreter der kleinſten Chargen 
nicht geſtört wurde, in trefficher Weiſe. Recht wlikſam brachte auch 
sn Hampl als „Koſakenhetmann Kommla“ die Enählung im 

4. Akte zur Geltung. 

Die Vorſtellung war — wie ich bereits bemerkt — eine entſchie⸗ 
den gelungene und verdient häufige Wiederholungen, hauptſächlich aber 
eine rege Theilnahme Seitens des Theaterpublikums, für das es doch 
noch etwas Höheres giebt als „Lueinde vom Theater.“ 


loner 
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Narfall Si 757 am u 13. an 1870 vom nie 
Kaiſer Napoleon felbft, deſſen getreuer Eckart er ſtets geweſen, den 
Oberbefehl über die Rheina zmee erhalten. Die Sieger von Gtavelotte, 
wo er zum erſten Male mit derſelben operirte, wiſſen von ſeiner 
Tapferkeit und ſeinem Muthe viel zu erzählen; daß er die Schlacht 
doch verloren und nach Metz zurückgedrängt wurde, iſt wohl am aller⸗ 
wenigfien feine perſönliche Schuld. Eine andre Frage iſt es freilich, 
ob der Feldherr einer durchaus nicht vollſtändig geſchlagenen, ſondern 
nur zurückgedrängten Armee von hundertſünfundſiebzigtauſend Mann 
nicht doch an einer Stelle wenigſtens den Verſuch einer Duichbrechung 
des Feſtungsgürtels hätte machen müſſen. 


Das hat Bazaine nicht gethan, er hat ſich mit kleinen Schar⸗ 
mützeln von Zeit zu Zeit begnügt und ſtatt deſſen mit Madame 
Eugenie ſehr eifrig unterhandelt. Das wird ihm in Trianon zur 
Laſt gelegt werden und das bildet wohl den Kern der Anklage. Aber 
auch in dieſem Punkte wird der unparteiiſche Polltiker den Marſchall 
Bazaine nicht unbedingt verdammen können. Denn es iſt ein Anderes, 
ob fein Vergehen vom militairiſchen, oder vom politiſchen 
Standpunkte aus beurtheilt wird, welcher letztere Standpunkt in dieſem 
Falle der allein maßgebende fein dürfte. 

Einen Beweis für dieſe Behauptung mag folgendes hoͤchſt compe⸗ 
tente und unparteiſſche Endurtheil aus dem nach den beſten fran⸗ 
zöſiſchen Ouellen gearbeiteten Firks' ſchen Buche: „Die Vertheidi⸗ 
gung von Metz“ abgeben. Dort heißt es: 

„Der Marſchall war ein treuer Anhänger des Kaiſers und 
hatte wenig Vertrauen zur Befähigung der Regierung der nationalen 
Verlheidigung, hielt auch vermutblich die Foriſetzung des Krieges für 
ein ausſichtsloſes Unternehmen. Wäre im Einklang mit dieſer während 
des Monats September allſeitig gethellten Anſicht im Beginn des 
October ein Prällminar⸗Frieden zum Abſchluß gekommen, ſo würde 
Frankreich bei den Verhandlungen ſicher großen Nutzen aus dem noch 
Vorhandenſein einer anerkannt guten Armee im Lager von Metz ge: 
zogen haben, man hätte in dieſem durchaus nicht unmöglichen Falle 
günſtigere Bedingungen erlangt, die inneren Unruhen wahrſcheinlich 
ganz vermieden und mit Benutzung der reichen Cadres in kurzer Zeit eine 
ſolide Armee herſtellen, eventuell mit dieſer den abgebrochenen Kampf 
wieder aufnehmen konnen. 

Wie immer dem ſei, das Commando über die bei Metz 
verſammelte Armee war dem Marſchall vom Kaiſer über⸗ 
tragen worden, weßhalb keinesfalls eine Verpflichtung für ihn, den 
Marſchall, beſtand, dieſe einzige Armee einem Conſortium zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, welches weder von der geſammten Nation berufen, 
noch dutch frühere hervorragende Leitungen beſonders vertrauenerweckend 
war. Bazaine beſchloß deßhalb, als er am 12. September die exfte 
ſichere Kunde von der Capftulatlon von Sedan erhielt, die unter 
feinem Befehl ſtehende Rheinarmee im Lager von un verſammelt zu 
halten und die als nahe bevorſtehend angeſehene Beendigung des 
Krieges abzuwarten. Er verzichtete gleichzeitig, um die Kraft und da⸗ 
durch auch die politiſche Bedeutung der Armee nicht nutzlos zu 
ſchwächen, auf größere Kämpfe, beſchäfltigte die Truppen beinahe aus⸗ 
ſchließlich mit forliſieatoriſchen Aibeiten und ordnete nur inſowelt 
kleinere Ausfälle an, als ihm dies im Intereſſe der Moral der Truppe 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XVI. China. 

Wir gelangen nunmehr zwiſchen Rußland, der Türkei und einigen 
anderen angemefienen Staaten hindurch zum Reich der Mitte, 
unter dem Bambus ⸗Scepter der „allerreinſten“ Dynaſtie des Thian⸗ 
Tſeu, des Himmliſchen, der wie ein böfex Dämon gefürchtet und 
wie eine Gouheil angebetet wird, vor dem, wenn et in der Nähe iſt, 
Jedermänniglich ſich platt mit dem Bauch auf die Erde wirft, und 
wenn er im Freien vorübergetragen wird, auch noch das Geſicht feſt 
in den Staub drückt, damit er nicht von dem ewigen, unglaublich 
ſtrahlenden Licht des allerheiligſten Antlitzes geblendet werde, obgleich 
daſſelbe, wie der ganze Mann, verhüllt und verſteckt if. Erſcheint 
der Beglücker ſeines Volkes unter feinen gelreuen Unterthanen in den 
Straßen boͤchſtſeiner Haupiftadt, fo werden eiligft alle Läden geſchloſſen, 
was fliehen kann, flieht, was ein Loch findet, verktlecht ſich, wie wenn 
ein Tiger eniſprungen wäre; was nicht mehr Zeit hat, wirft ſich in 
den Koth und verharrt in ber Stellung des dankbaren Unterthanen⸗ 
verſtandes, jederzeit gewärtig, auf der dem Staat verfehmten Stelle 
ſeiner Oberfläche die allergnädigſten Hiebe entgegenzunehmen, während 
Dank und Segen über die vor Schrecken und Beben zitternden Lippen 
raſſeln, bis das Tod drohende Gewitter vorüber iſt, denn ohne alle 
Frage köpft der Henker, der im Verein von Leibgardiſten mit Pellſchen⸗ 
und Bambusträgein St. Majeſtät ſtets vorangeht, und auf der 
Stelle Jeden, der ſtehend gefunden wird. Es iſt das faſt die ein⸗ 
zige Art, auf welche das Volk von der Eriftenz und Winkſamkeit ſeines 
Monarchen außer allen Zweifel gelegt wird, ſonſt bekommt kein leben⸗ 
des Weſen ihn zu ſchauen, und nur zwei von 20 Leibärzten, Inhaber 
des blauen Knopfes, haben im äußerſten Nothfall das Vorrecht, die Ge⸗ 
fichtszüge aus der Ferne andächtig zu betrachten, ohne jedoch eine ein 
zige Frage an die geheiligte Perſon richten zu dürfen. Was ihnen 
zu wiſſen unumgänglich noͤthig iſt, wird ihnen auf Umwegen durch 
Eunuchen gemeldet, im Uebrigen haben ſte bei Vermeidung des Bam⸗ 
bus fo ziemlich Alles zu wiſſen, ohne zu fragen, beſonders wenn ihre 
Anweſenheit bei der Kaiſerin erforderlich iſt, von deren allerheiligſter 
Perſon ſie bei höchſter Lebensgefahr nur den Unterarm durch eine 
Maſſe von Vorhängen herausſtecken ſehen. Wäre es nicht zu tragiſch, 
es wäre ein raffinirter Genuß, dieſe beiden armſeligen Hyppokrateſſe 
bei einer Berathung zu belauſchen wie fie aus der Ocularinſpecion 
eines Unterarmes auf die unglück iche Lage eines Thronerben ſchließen 
ſollen, und dann ſchließlich übereinkommen, daß die Symptome des 
Armes die ſchleunige Anwendung von Ipekacuana verlangen. 

So wohlthätig wie Se. himmliſche Majeſlät, wirken auch die 
Herren Mandarine für die gedeihliche Entwickelung des Volkes, denn 
auch fie find von Peltſchenträgern umgeben und führen das Bambus⸗ 
ſcepter mit demſelben Geschick, wozu ihnen eine langjährige Kenntniß 
von der Wirkſamkeit ſolcher Regierungsinſtrumente in hohem Grade zu 
ſtatten kommt, da ſie in Anſehung des Genuſſes der Prügelſtrafe keine 
erimirte Stellung einnehmen. Dieſe Herten geben neue Vorſchriſten 
und dictiren Geſetze, die das verkrüppelte Volk für den unmittelbaren 
Ausfluß eines göttlichen ne alſo Religions⸗ und Glaubensartikel 
hält, und fo wirthſchaften dieſe Pfaffen⸗Mandarine, welche durch 


r 


edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Pot 
Halten Beftellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Niittwoch den 8 October 1873. 


7 5 wech Ethaltuug des Vetttanens zur Fe Führung eden 
nothwendig erſchien.“ 

Es iſt kaum zu erwarten, daß die Richter zu Trianon ihr Urtheil 
in dieſem Sinne fällen werden; es wäre denn, Bazaine ließe ſich 
bereit finden, feinen Marſchallsſtab zu Füßen Heinrichs V. niederzus 
legen. Da dies aber kaum zu erwarten, ſo darf man auf den Aus⸗ 
gang jenes Dramas wohl mit Recht geſpannt ſein. 8. 


Breslau, 7. October. 

Ueber die bevorſtehende Reife des Kaiſers nach Wien bringen die heutigen 
Blätter Nachrichten, welche alle darinübereinſtim men, daß die Reiſe am 15. d. M. 
von Baden⸗Baden aus angetreten werden ſoll. Vorausſichtlich werden der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht und der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden ſich dem Kaiſer anſchließen. Auch Fürſt Bismarck wird zu 


derſelben Zeit und zwar von Varzin aus direct nach Wien reiſen. Im 3 


Gefolge des Kaiſers werden ſich officiöſer Mittheilung zufolge befinden: der 
Hofmarſchall Graf Perponcher, Flügeladjutant v. Alten, Graf Lehndorff und 


General⸗Major v. Albedyll. — Der Aufenthalt des Kaiſers in Wien ift 
vorläufig auf 4 Tage feſtgeſetzt. Auf Wunſch des Kaiſers wird der Wiener 
Hof rauſchende Feſtlichkeiten nicht veranſtalten, da der Kaiſer ganz beſon⸗ 
Victor Emanuels nach Wien und Berlin als eine Bürgſchaft für die Fort⸗ 


ders der Weltausſtellung ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden will. 
Die italieniſche Preſſe gefällt ſich vor Allem darin, die Reiſe des Königs 


dauer des Friedens darzuſtellen. So ſchreibt unter Anderen der Director 
der „Liberta“, welcher ſich nach Wien und Berlin begeben hatte, um ſeinem 
Blaite als Augenzeuge über die Reiſe des Königs berichten zu können, von 
Berlin aus: 


„Die Unterhaltung, welche Herr Minghetti mit dem Fürſten Biss 
mard gehabt hat, wird zwar natürlich noch lange Geheimniß_ bleiben, 
aber ſie kann jetzt ſchon als ein wichtiges politiſches Ereigniß betrachtet 
werden, gerade wie es ihrer Zeit die Conferenzen des Kaiſers Napoleon 
mit dem Grafen Cavour in Plombiere und mit dem Heren v. Bismards 
Schönbauſen in Biarritz waren. Ich hatte geſtern Abend das Glück, 
den Herrn Mingbetti zu treffen, wie er frei von Conferenzen, T eater⸗ 
vorſtellungen und Hoffeſten unter den Linden ſpazieren ging. Natür⸗ 
lich fragte ich ihn nicht, und er würde mir auch nicht geſagt haben, 
wie er mit dem Reichskanzler verhandelt hatte, aber er ſagte und 
wiederholte mir, N er mit dem Refultate feiner Unterhandlung äußerſt 
zufrieden wäre. 
ich keine Indiscretion begangen zu haben, ob man aunehmen dürfe, daß 
auch die letzten Spuren vou Mißtrauen zwiſchen Deutſchland und Italien 
verwiſcht ſeien, und ob wir wenigſtens auf einen ganz ſorgenfreien Winter 
rechnen dürften, antwortete der Miniſterpräſident ſichtlich angenehm ber 
rührt: „mehr als einen Winter“. Ich glaube Ihnen das mittheilen 
zu müſſen, damit es Alle erfahren, daß die Reiſe des Königs von Italien 
im Intereſſe des Friedens gemacht worden iſt, und daß wir, wenn die 


Franzoſen nicht ganz unberechenbare Factoren wären, auf eine ganze Reife 


ruhiger, friedlicher und glücklicher Jahre rechnen könnten. Aber wahr⸗ 


ſcheinlich gehen wir doch krotz ihnen einem längeren Frieden entgegen.“ 4 


Die jetzt wieder miniſteriell gewordene „Opinione“ beweiſt ebenfalls, = 
daß die Reife des Königs nach Wien und Berlin ein Pfand der Fortdauer 
des Friedens ſei. Nichtsdeſtoweniger glaubt das miniſterielle Blatt daran 
erinnern zu müſſen, daß Italien feinen Söhnen nunmehr den militärtſchen 
Geiſt einflößen müſſe, den Geiſt der Disciplin, damit die Armee denen der 
andern großen Staaten würdig zur Seite ſtehe, wenn es einmal darauf 
ankommen ſollte, zu der „ultima ratio regum“, zu ven Waffen zu greifen, 
um die Unabhängigkeit des Landes gegen Feinde von außen zu vertheidigen. 


Glaskugeln auf ihren coniſchen 32 de d i e e,, eee ar ee ee ee e, Alles in Schrecken verſetzen, 
und berichten allerhöchſten Oris, ganz wie anderwärts über die 
Wunder, die ſie gewirkt, und die Begeiſterung mit der die neuen 
Steuern aufgenommen wurden. Eine Preſſe in unſerem Sinne erl- 


ſtirt nicht, das Volk iſt ſtumm, felbft bei den täglichen Mordſcenen, = 


oder dankt vielmehr feinem Schöpfer, daß es im Reich der Mitte 
und nicht in einer Ecke geboren iſt, denn die Erde iſt dort noch 
immer viereckig, und was am Rande wohnt iſt nicht viel werth, 
denn es iſt in der Nähe der großen Schildkröte, welche die Erde 
auf ihrem Rücken trägt. Aber auch dieſe beklagenswerthen Volker am 
Rande d. h. Europa, Amerika ꝛc. find bis jetzt dem Sohne des Him⸗ 
meld unterworfen geweſen und erſt in neueſter Zeit wurde vom dorti⸗ 
gen Hof die Eriftenz anderer, nicht von China abhängiger Fürſten 
überhaupt anerkannt, ein Eniſchluß, dem ſich natürlich die Mandarine 
und eine große Zahl hoher Beamter ernſtlich widerſetzten und den das 
Volk, welches nur Seeräuber auf den Inſeln und feindliche Horden 
jenſelts der großen Mauer kannte, gar nicht begriff. Da wurde denn 
auf Einladung der Engländer ein Geheimraths⸗ Mandarin nach 
Europa abgeſchickt um ſich die arroganten Menſchen in ihrer Heimalh 
anzuſehen, die dort in Peking immer mit ihrer Ueberlegenheit prahl⸗ 
ten; aber obgleich den Leuten, trotz ihres Zopfes in Europa die Augen 
aufgingen, durften ſie kein Aufhebens von der Civiliſation der Bar⸗ 
baren machen: das Bambus hätte ſie bald gelehrt ein andermal rich⸗ 

tiger zu ſehen und angemeſſener zu berichten: wie denn der vornehme 
Mandarin Sin ſofort entlaſſen wurde, welcher Europa und feine 
Cultur herausſtrich. Außerdem waren es wohl auch andere als rein patrio⸗ 
tiſche Gründe, die ihnen geboten, manches von dem, was ſie erlebt hatten, zu 
veiſchweigen, und das Bambus zur Hebung „pietätvollerer“ Ges 
fühle war keinesweges das Einzige, was ihrer harrte. Bei weitem 
den tiefften Eindruck auf die ſchwammigen Gemüther der zopfiragenden 
Herren hatte unter den Inſtituten des Abendlandes der Circus Renz 
auf ſie gemacht, und die Dame Clothilde mit ihren Sprüngen durch 
den Papierreifen und den Stellungen der „Akademie“ ging ihnen 
nicht aus dem Sinn. Die „hohe Schule“ der ſechs ſchwarzen 
Hengſte verdunkelte alle Untverfitäten, und es wäre gewiß kein ges 
ringer Genuß, den offleiellen Bericht dieſer Beobachter an der Spree: 
über die „höheren Lehranſtalten“ der Barbaren anzuhören. Dennoch 
fing man in aller Stille an, einzelne Schulen, wie die zu Shang⸗halj, 
umzugeſtalten, die Schildkröte wegzulaſſen und von der Kraft des 
Dampfes zu ſprechen, und bereits iſt dort eine Art von primitiver 
Realſchuſe mit europäiſchen Lehrern verſuchsweiſe angebahnt 41 
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Pecking, dem ich ſehr eingehende Mittheilungen über die dortigen Ver. 
häuniſſe verdanke, ein Mann, der ſich ganz eingelebt hatte in das 
tägliche Köpfen und Prügeln, wie es den Anſchauungen der Leute dort 
ganz zu entsprechen ſcheint, denn fie halten von ihrem Leben nicht viel 
und „laufen lachend und tanzend in den Tod“, dieſer Mann, 
der bis auf einen gewiſſen Grad auch der Sprache mächtig und ſogar 
eher geneigt war Anerkennung als Tadel auszuſprechen, mußte doch 
zugeben, daß ſelbſt die Klaſſe der Gelehrten völlig ohne alle wiſe 
fenſchaftliche Grundlage und Bedeutung If, und daß ſelbſt 


Als ich mir erlaubte, ihn zu fragen, und damit glaube 


Wie weit die Jeſuiten es in der Kunſt der Dialektik gebracht haben, 
beweiſt insbeſondere die „Unita cottolica“. Dieſelbe deducirt nämlich ihren 
gläubigen Leſern, daß der Beſuch des Königs Victor Emanuel am Kaiſer⸗ 
bofe zu Berlin nur allein dem Vatican Vortheil gebracht habe! Die monar⸗ 
chiſch⸗demokratiſche Turiner „Volks⸗Zeitung“, ein Blatt, welches Victor 
Emanuel alle Tage lieſt, habe die Behauptung aufgeſtellt, ſagt die „Unita 
Cattolica“, die gedachte Reife ſei dem Vatican ein Dolchſtich geweſen; dies 
ſei durchaus unwahr, im Gegentheil beweiſe ſie, welche Gewalt, welche 
Macht der Papſt noch immer habe; ſie beweiſe, daß man ſie fürchte, ſie 
beweiſe, daß die Regierungen Italiens und Deutſchlands das Bedürfniß 
gefühlt, gegen dieſe Macht ſich zu alliiren, die nichts an ihrer Größe ver⸗ 
loren habe, denn Bismarck und Minghetti zitterten vor ihr, und mehr als je 
gelte das ſeit Jahrhunderten bekannte Wort: „Cum infirmor tune potens 
sum!“ („Wenn ich ſchwach werde, dann bin ich mächtig.“) 

In Frankreich fol zen ſich gegenwärtig die Manifeſte der verſchiedenen 
Parteiführer mit außerordentlicher Schnelligkeit. Kaum hat Chambord in 
feinem Briefe an den Marquis de Roſe, dem Volke geſagt, daß er „Allen 
unentbehrlich“ ſei, ſo verkündet Gambetta, daß vor Allem auf das nationale 
Element Gewicht gelegt werden müſſe, und kaum hat Herr Thiers die Prin⸗ 
eipien von 1789 den Seinen auf's Neue ans Herz gelegt, jo erfcheint auch 
fo ſchleunig wie moglich der Herzog von Broglie (fiehe die telegraphiſchen 
Depeſchen am Schluſſe der Zeitung!) uad erklärt bei Gelegenheit der Eröff⸗ 
nung einer neuen Gifenbahnftrede, daß die Herrſchaft des Clerus im 
Mittelalter zwar durch die Wohlthaten, welche von ihr ausgegangen, 
gerechtfertigt erſcheine, daß dieſelbe aber zu der ihr von Gott beſtimm⸗ 
ten Stunde von der Erde verſchwunden und daß die Hoffnung auf 
eine Wiederkehr derſelben eben ſo „lächerlich“ ſei, als die Furcht vor einer 
ſolchen. Ob der Herr Herzog ſich dem Clerus der Gegenwart mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ſeine jetzige Herrſchaft über die Seelen ſich nur auf die Tu⸗ 
genden gründe, welche er ausübt, beſonders empfohlen haben wird, iſt zu 
bezweifeln. Nicht zu bezweifeln iſt es dagegen, daß er den Anhängern des 
„modernen Staates“ mit der Verſicherung wenig genügt haben wird, daß 
die dauerhafte, ſtarke, über den Parteien ſtehende Regierung, welche die 
Nationalverſammlung dem Lande zu verſchaffen bemüht ſei, vor Allem dem 
Arbeiter die Gewißheit geben ſolle, daß er ebenſo wohl Abends die Früchte 
ſeiner Arbeit genießen, als Morgens neue lohnende Arbeit finden werde. 
Wir wenigſtens glauben kaum, daß er mit dieſer Erneuerung des Programms 
Heinrichs IV. den Socialismus der Gegenwart zufriedengeſtellt haben werde und 
wir find überzeugt, daß er wohl einer Regierung den Weg zu bahnen ver⸗ 
ſteht, welche die glorreichen Erinnerungen der Vergangenheit aufſucht, ſchwer⸗ 
lich jedoch einer ſolchen, welche zugleich die „Bürgſchaft der Zukunft“ in ſich 
trägt. Wir fürchten daher, daß der Herr Herzog mit ſeiner von den Herr⸗ 
lichkeiten des Mittelalters ſchwärmenden Eiſenbahnrede weder nach rechts 
noch nach links hin mit Glück operist haben wird. Erſcheint dem Clerus 
der Hinweis auf ſeine Tugenden denn doch etwas mager, ſo wird auch den 
Socialiſten der heutigen Zeit das „Huhn im Topfe“ nicht fett genng ſein. 
Die Bedürfniſſe des modernen Staates überhaupt aber werden ſich nie mit 
den Forderungen des Syllabus vertragen und die „dauer de“ Regierung 
des Herrn Herzogs wird für die Nationalverſammlung nicht nur eine 
Schwierigkeit, ſondern eine Unmöglichkeit bleiben. 


Deutſchland. 
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Im Uebeigen nehmen im Juſtizminiſterium dle vorbereſtenden Arbeiten 
ihren Fortgang, welche ſich auf das Einführungsgeſetz der durch die 
Reichsgeſetzgebung zu erwartenden allgemeinen Verfaſſung der deutſchen 
Gerichte in Preußen beziehen. Es iſt mit dieſer wichtigen Aufgabe 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Wenzel betraut; es wird dabei lediglich 
von der Abſicht ausgegangen, das Organiſationsgeſetz ſobald wie irgend 
thunlich nach ſeiner Annahme durch die geſetzgebenden Factoren des 
Reiches für Preußen nutzbar zu machen. — Der vor längerer Zeit 
vielfach beklagte Mangel an Juſtlzbeamten iſt jetzt in erfreulicher Weiſe 
in der Abnahme begriffen. Es war dieſer Mangel hauptſächlich noch 
eine Folge des Krieges. Freilich iſt auch jetzt noch der Andrang zu 
den Gerichtsſtellen in den größeren Städten ſehr groß und die 
Schwierigkeit, ſämmtliche Stellen in den kleinen Städten, namentlich 
der öſtlichen Provinzen zu beſetzen, noch immer nicht ganz gehoben, 
doch iſt begründete Ausſicht vorhanden, auch in dieſer Beziehung zu 
einer Ausgleichung zu gelangen. — In dem Etat des Jaſttzmintſteriums 
pro 1874 wird die Cretkung einer neuen Directorſtelle vorgeſchlagen 
und nach Bewilligung der exforderlichen Mittel dieſelbe auch ſoſort 
beſetzt werden. — Im Handelsminiſterium haben am letzten Sonn⸗ 
abend die Conferenzen begonnen, welche fi) auf die Vorlage über das 
Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen beziehen. Der betreffende Entwurf wird 
dem Landtage jedenfalls zugehen und ſich die Anſichten über die Ma⸗ 
texie, welche während der letzten parlamentariſchen Seſſionen hervor⸗ 
getreten find, zu eigen machen. Die vom Handelsminiſter intendizten 
Berathungen zur Abhilfe der Eiſenbahnunfälle werden erſt in einigen 
Wochen beginnen. — Der Cultus miniſter geht mit der Abficht um, 
bei den akademiſchen Preisarbeiten, ſowie bei den ſämmllichen akademi⸗ 
ſchen Prüfungen und den damit verbundenen Formalien die lateiniſche 
Sprache abzuſchaffen und lediglich die deutſche an ihre Stelle zu ſetzen. 
Die preußiſchen Univerſtiäten find ſoeben aufgefordert worden, ſich 
gutachtlich über dieſe Frage zu äußern. (s iſt ſehr zu wünſchen, daß 
die jedenfalls loͤbliche Abſicht des Miniſters nicht in der Neigung, an 
verroſteten Zuſtänden feſtzuhalten, ein Hinderniß finde. 

Berlin, 6. October. [Königs macherei in Frank⸗ 
reich. Die europäiſchen Cabinette und Graf 
Chambord. — König Leopold und das belgiſche 
Coblenz. — Zur Papſtwahl. — Kaiſerliche Ordre.] Die 
parlamentariſche Schlacht, welche in Verſallles zwiſchen Republikanern 
und Royaliſten geſchlagen wird und über die Geſchicke Frankreichs eni⸗ 
ſcheiden ſoll, veranlaßt auf unſerer Börfe bohe Wetten, über das Ge: 
lingen oder Mißſingen der Reſtaurattonspläne. Was im Kleinen die 
hieſige Börſe bewegt, gilt im Großen auch von den europäiſchen Cabi⸗ 
neten. Die meiſten diplomatiſchen Mittheilungen, welche hier anlan⸗ 
gen, vereinigen ſich zu dem Satze, daß pofitive Nachrichten bis zur 
Stunde über die Zuſtimmung Mac Mahon’s zur Königsmacherei fehlen 
und daraus erklärt ſich die zögernde Haltung des Grafen Chambord. 
Was ſeine Organe über die Sympathien des einen oder andern 
Cabinets zu erzählen wiſſen, beruht auf eitlen Combinationen. — So 
iſt es unwahr, daß König Leopold von Belgien ſich zur Statiſtenrolle 
für die Königmacher hergeben und auf ſeiner Rückreiſe von Blarritz 
acht Tage in Paris verweilen werde. In der belgiſchen Geſandtſchaft 
zu Paris weiß man eben fo wenig von einer ſolchen Abſicht des Königs, 
als von der Sympathie des belgiſchen Hofes für den Grafen Chambord, 


Hauſes beiräfen. Gleichwohl ſollte die Nachrſcht, Graf Chambord werde 
erwartet, auf guter Quelle beruhen. Nun führt man das Gerücht 
auf einen Scherz der Gräfin Liminghe, der Gemahlin des Schloßherrn 
zurück, die geäußert haben ſoll, daß auf Schloß Gesoes Graf Chambord 
zu Gaſte fein werde. Belgiſche Journale machten dieſe Aeußerung 
zum Gegenſtande großer polktiſcher Combinationen, die heute das ver⸗ 
diente Loos der Lächerlichkeit trifft.“ — Von unterrichteter Seite wird 
uns angedentet, daß während der Anweſenheit des Kalſers und des 
Fürſten Bismaecck in Wien die Coentualität der Papſtwahl einer 
weiteren Verhandlung unterliegen wird. Mit den italteniſchen Staats⸗ 
männern vereinbarte man hier von Neuem, daß das Excluſtorecht den 
Mächten zuſtände, und jedem Cabinet freibliebe, davon Gebrauch zu 
machen. Ob man über die Perfonenfrage eine Einlgung zu erzielen 
uchte, oder ob dieſelbe in Wien erſtrebt wird, darüber ſchwebt noch 
eln gewiſſes Dunkel; aber ſicher iſt es, daß kein der Jeſutienpartel angehört: 
ger Papſt von der deutſchen Regierung anerkannt wird. — Durch 
eine kalſerliche Ordre werden auch die Namen der Forts bezeichnet, 
welche um Straßburg anzulegen find und nicht mit jenen Veſten und 
Forts verwechſelt werden dürſen, welche die eigentliche Forliſteatlon der 

Stadt Straßburg bilden. Die äußerſten Forts werden die Namen 
Franſeckt, Kirchbach, Boſe und Blumenthal führen. 

[Ordens verleihung.] Wie das „Deutſche Wochenbl.“ wiſſen 
will, hätten die italieniſchen Miniftes die ofſtelöſen Auslaſſungen, mit 
welchen zur Zeit ihrer Anweſenheit in Berlin die „Probinzlal⸗Corre⸗ 
pondenz“ den Beſuch des Königs Victor Emanuel begleitet und die 
Bedeutung des Einvernehmens der deuiſchen und italtenſſchen Regie⸗ 
rung zu erläutern verſucht hatte, als durchaus ihren Anſichten und 
Erwartungen entſprechend bezeichnet. Als ein Zeichen, wie ſehr ita⸗ 
lieniſcherſells dieſe Kundgebung des officlöſen Organs mit Freuden 
begrüßt worden iſt, darf es angeſehen werden, daß, wie das Blatt 
dört, der Geb. Reg.⸗Rath Hahn als Chef der „Prov. ⸗Corr.“ zum 
Großofſizier des Ordens der italteniſchen Krone ernannt worden If. 

[Verbot.] Das Kriegsminiſterium hat an die Militärbehörden 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher die „Zeitſchriſt für Zahlmeiſter des 
deutſchen Heeres und der Marine“ den Milttärbehörden verboten wird, 
da dieſelbe gehäſſige Artikel gegen die Armeeverwaltung 0 hat. 

D. N) 


S Poſen, 6. October. [Der Erzbiſchof. — Verbot. — 
Zorladung. — Ein pium desiderium. —Religionsunter⸗ 
richt.] Wie bekannt, haben die preußtſchen Biſchöfe, in weiſer Vor⸗ 
ſicht deſſen, was da kommen wird, ſetner Zeit beſchloſſen, über alle 
diejenigen Geiſtſichen den großen Kirchenbann zu verhängen, welche 
ih den neuen kirchenpolitiſchen Geſetzen fügen und dieſelben anerken⸗ 
nen werden. In Sachen Erzbiſchof von Poſen contra Semt: 
narlehrer Schröter fragt der hohe geifllihe Würdenträger nur den 
ſeinet Macht uniergebenen Geiſtlichen, der ſich öffentlich dem Staate 
gehorſam erklärt, ob er gewußt habe, daß er durch dieſen Schritt dem 
Kirchenfluche unterliege? Herrn Schröter, der bekanntlich die Adreſſe 
des Herzogs von Ratiber unterzeichnet hat, iſt bereits indirect der 
über ihn verhängte Fluch mitgetheilt worden. Unſere Staatsanwalt⸗ 
Haft ſcheint jedoch dieſes pfäſſiſche Verfahren als geſetztich nicht aner⸗ 
kennen zu wollen; ſie hat gegen den indirect fluchenden Erz⸗ 
biſchof Anklage erhoben und die Ceiminal⸗Abtheilung des hieſigen 


= Berlin, 6. October. [Landtags⸗Vorlagen. — Die 
Juſtizbeamten. — Das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen. — 
Die akademiſchen Preisarbeiten.] Es beſtätigt fi, daß das 
Geſetz über das Vormundſchaftsweſen eine der erſten Vorlagen für den 
neuen Landtag bilden wird. Im engſten Zuſammenhange mit dieſer 
Vorlage ſtehen zwei andere Entwürfe, die Aufhebung der Depoſital⸗ 
ordnung und ein Koſtengeſetz. Hierauf möchten ſich aber die Vorlagen 
aus dem Reſſort des Juſtizminiſteriums im Weſentlichen, abgeſehen 
von einzelnen kleinen Sachen prooinzieller Natur, vorläufig beſchränken. 


der bekannilich auf feiner oft genug angekündigten Reiſe nach Paris, 
Belgien zur Etappe ſeines zweiten Abentheurerzuges nach Paris machen will. 
Jedenfalls müſſen die Dinge noch nicht zur Reife gelangt ſein, denn 
man ſchreibt uns aus jenem Lande: „der vierte October iſt vorüber 
und wenigſtens der Telegraph hat die Ankunft des Grafen Chambord 
auf dem Schloß an der ſranzoͤſtſch⸗belgiſchen Grenze noch nicht gemeldet. 
Es iſt bekanntlich früher behauplet worden, daß die großen Vorberei⸗ 
tungen, die auf Schloß Gesves getroffen worden, in Zuſammenhang 
mit dem nba detſelben beſtänden und die innere Einrichtung des 


königl. Kreisgerichts hat auf den 21. d. Mis. einen Termin zur 
Vernehmung des Erzbiſchofs anberaumt. Der Angeklagte ſoll 


über ſein Schreiben an Herrn Schröter verantwortlich vernommen 
werden. — Unſerer Anſicht nach nimmt der Staatsanwalt wahrſchein⸗ 
lich an, daß der Erzaiſchof mit feiner Excommuntcattons⸗Androhung 
die 88 1 und 4. des Geſetzes über die Grenzen des Rechts zum Gebrauch klich⸗ 
licher Straf⸗ und Zuchtmitlel verletzt habe, weiche Strafmittel 
gegen die bürgerliche Ehre für unzuläſſig erklären und die 
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Gelſtlichen, welche ſolche Strafittel 15 A mit Geldſtafe 


ihre Examina, weiche er als ſehr ſchwierſg bezeichnete, nur Anſprüche ] geſchrieben haben fol, und auf der Parifer Ausſtellung ein dickes] tragen, iſt ihre gedankenloſe Geduld Meisterin, ſonſt aber ſcheinen fie, Examina, welche er als ſehr ſchwierig bezeichnete, nur Anſprüche 
an werthloſen Gedächtnißkram machen. Die Examinanden werden auf 
Tage und Wochen in Einzelzellen eingeſperrt und zwar Tauſende auf 
einmal, erhalten durch ein kleines Loch in der Mauer Licht und Mit 
tageſſen und ſchreiben ohne jedes Hilfsmittel ihre mediciniſche oder 
ſonſtige Weisheit auf. Man wird geſtehen, daß der bloße Gedanke an die 
40,000 Buch ſtaben oder Wortſtaben, welche man in ſich aufzunehmen 
hal, ehe man zur himmliſchen Weisheit gelangen kann, ſelbſt einem 
an mechaniſche Arbeit gewöhnten Menſchen Schwindel und Uebelkelt 
erregen können, und der bloße Anblick der Lettern der Londoner 
Miſſionsgeſellſchaft oder die Zuſammenſtellung der Ziffern, 
zum Telegraphiren geordnet, wie fie Mr. Biguter, der Hafens 
meiſter von Shang⸗hai in der Chineſiſchen Abtheilung anus geſtellt 
hat, erfüllt uns mit dem tiefſten Mitleid für den unglücklichen Schul⸗ 
meiſter, deſſen Aufgabe es iſt, den Geiſt feiner Zöglinge durch eine 
ſolche langſame Quälerei zu ertödten. Und dennoch ſoll die Kunſt des 
Leſens dort allgemeiner verbreitet fein, als in einem großen Theil der f 
Culturſtaaten Europa's, was immerhin als ein Zeichen einer nicht ge⸗ 


dingen Begabung angeſehen werden muß, und dieſe geſtattet uns wie 


der einen Schluß auf die vernichtende Wirkung, welche Mangel an 
Gedankenfreiheit und Unterdrückung des freien Gedankenaustauſches auf 
jede geiſtige Regung, auf politiſche Entwickelung, auf männliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, kriegeriſchen Muth, kurz auf den ganzen Charakter eines 
Volkes haben muß. Enikleiden wir aber jene puppenhafte Carxicatur 
von einem Despoten des rein äußerlich Abſurden, ſo bleibt genug von 
dem Kern desjenigen übrig, woran die Völker aller Zonen gelitten 
haben, ehe ſie ſich eine Vertretung ihrer Intereſſen erkämpften, und mit 
Rückſicht auf dieſe Thatſache iſt eine möglicht eingehende Unterſuchung 
der politiſchen und bürgerlichen Verhäliniſſe jenes Volkes, daß ſich ſchon vor 
hundert Jahren auf 300 Millionen belief, für uns lehrreich und werthvoll. 
Da der Sohn des Himmels doch eine gewiſſe Abhängigkeit 
von einem höhern Weſen fühlt und eine dunkle Ahnung von der 
Geſahr in ſich trägt, welche die dreibeinige Kröte auch ihm bringen 
könnte, die im Kampf mit der Sonne die Verfinſterungen derſelben 
verurſacht, fo hält Se. Majeflät viel von der Aſtronomie und ſtelli 
feine drei europäiſchen Hofaſtronomen über alle neun Klaſſen von 
Mandarinen, indem ſie von allen Strafen für chineſiſche Verbrechen 
contracilich befreit find, aber damit fie der unausſprechlichen Gnade 
ſteis eingedenk bleiben, für Seine himmliſche Majeſtät zu arbeiten, fo 
erhalten fie für Vernach äſſigung ihrer Pflicht hundert Bam bus⸗ 
hiebe, von deren richtigem Empfang fie ſich mit Geld loskaufen 
können. Natürlich ſchwebt dieſe ganze e und Sternwarte 
ohne jeden Zuſammenhang mit dem Lande, d. h. ohne mathematiſche 
und phyfikaliſche Baſis rein in der chineſiſchen Luft, ohne Hilfsſtattonen, 
ohne anderweitige Mitarbeiter, ohne im Volk auf ein Verſtändniß für 
ihre Arbeiten zu ſtoßen, denn auch die frühere chineſiſche Aſtronomie 
beſchränkte ſich auf bloße Beobachtung, auch eignet ſich ibr Zahlen⸗ 
ſyſtem für keine der höheren Rechnungsatten, und am wenigſten beſitzen 
fie Logarithmen. Ebenſowenig ſoll auch von irgend einer anderen 
Wiſſenſchaft die Rede ſein,) obgleich ein Kaiſer einmal eine Botanik 
) Lignorance de la nation y compris les lettrés est extröme; les 


prétendus savans n’ont nul connaissance en physique en astronomie en 
* etc, Duchesne de Bellecourt, 


N Baer fol, und auf der Pariſer Ausſtellung ein dickes 
Geſetzbuch figurirte, deſſen gewiß höchſt intereſſanter Inhalt am 
beſten einen Einblick in die innern Zuſtände dieſes geſchlagenen Volkes 
geſtatten würde. Hoͤchſt wahrſcheinlich beſteht als Erſatz für dle völlige 
Abweſenheit aller Naturwiſſenſchaft eine äußerſt gründliche Theo: 
logte mit einer zur ſchönſten Blüthe ausgebildeten Dogmatik. Die 
Staatsreligion iſt die des Dalai⸗Lama, des großen hl. Vertreters 
Bud dha's, der mit feinen Wundern und ſeiner Kenntniß aller Sün⸗ 
den in den Herzen der Menſchen, mit ſeinen Unterlama's und Glocken⸗ 
orden, mit ſeiner Kraft der Sündenvergebung, mit ſeinem Faſten, 
feinem Bilderdienſt, ſeiner Ehelofigkeit, feinen Wallfahrten und Pros 
zeſſlonen, feinen Wachskerzen u. |. w. auffallend an andere Perſönlich⸗ 
keiten erinnert. Der Mann iſt für ſeine Verhältniſſe von unvergleich⸗ 
licher Beſcheidenheit, theilt Mehlkügelchen an die Gläubigen aus, 
um fie vom Fieber und boͤſen Seuchen zu kuriren, und ſcheint damit 
ſo viel Glück zu machen, daß das Volk ihm, nicht er ſich, die über⸗ 
ſchwenglichen Eigenſchaften eines göͤulſchen Weſens zugelegt hat; aber, 
wie das nicht anders ſein kann, zu gleicher Zeit dadurch den „reinen 
Glauben“ verloren und auf die abenteuerlichſten Irrlehren einer aber⸗ 
gläubiſchen Vielgötterei verfallen iſt. Das war ein ziemlich günſtiger 
Boden für die Operationen der geſchickten Jeſuiten, die ſich nur leider 
die Liebe des Volkes nicht in dem Grade zu erwerben wußten, daß 
ſie ſchließlich nicht doch umgebracht wurden. 

Was die Künſte angeht, fo ſagt in Betreff der Architectur Fer⸗ 
guſon in feinem trefflihen „Handbook of architecture“, China 
beſitzt faſt gar nichts, was des Namens der Arxchitectur würdig wäre, 
und ſelbſt an den großen Ingenieurbauten fehlt es an archtiectoniſchem 
Entwurf und an Ornamenten. 

Ihre Malerei hat, weil fie fish nicht auf correcle Zeichnung ſtützt, 
ſtets eiwas von der Caricatur, iſt aber in Einzelheiten bisweilen pein⸗ 
lich genau, wie denn von einem Portraitmaler erzählt wird, daß er 
alle Pockennarben ſeines Originals treulich nachgemeſſen und wleder⸗ 
gegeben habe. Die Ausſtellung liefert hinreichende Belege dazu, und 
außer den zahlreichen ſonſtigen Arbeiten auf Porzellan und Papier 
ift beſonderns ein lebensgroßes Portrait einer Dame von Ins 
tereſſe, welche eine Guitarre, von der nur der Hals () auf dem Bilde 
zu ſehen ift, zu ſtimmen bemüht if. Die Arme kann von Unglück 
ſagen, denn ihr Geſicht iſt nicht nur wie Nudelteig glatt gewalzt, 
ſondern dabei auch windſchief geworden, wie etwa von einem kräftigen 
Zahnreißen auf der linken Seite, fo daß die ſchlauen aufwärts ges 
ſchlitzten Schweinsäuglein mit einer Art ſüßlicher Sentimentalität, ver⸗ 
gebens auf unſer Herz zu wirken ſuchen — ſie reizen nur die Lach⸗ 
muskeln. Man kann ſich leicht denken, wie in den Hinden eines 
geſchmackloſen Künſtlers die geſprelzte Stellung der Arme beim Stim⸗ 
men an die declamatoriſchen Bewegungen des optiſchen Telegraphen 
ſtreift, um aber von der wirklich folterhaften Lage der Dame eine 
Vorſtellung zu erhalten, muß man fie ſich wie den Stiefel von Italien 
von Nordweſt nach Südoſt quer durch den Rahmen gedreht und hab 
ſchwebend vergegenwärtigen. Es ift dies das Einzige und wahrſchein⸗ 
lich das Beſte, was man im Stande geweſen iſt, aufzutreiben, um 
und von der „höheren Kunſt“ einen Begriff zu geben. 

Wo es ſich darum handelt, Muſter treu zu wiederholen, zierliche 
kleine Meander oder Blattformen in e Gewirr e 


tragen, iſt ihre gedankenloſe Geduld Meifterin, ſonſt Ab ſcheinen fie, 
wie Owen Jones in feinem Prachtwerk ſagt, „nie den Punkt in 
der Ornamentatton überſchritten zu haben, den jedes auf der erſten 
Stufe der Cioiltſation ſtehende Volk erreicht, und ihre Kunſt ſchreſtet 
weder vor⸗ noch rückwärts“. In Betreff der reinen Form ſtehen ſie 
ſelkſt den Neuſeeländern nach, doch beſitzen ſte wie alle morgen⸗ 
ländiſchen Nationen den glücklichen Inſtinet, die Farben in gefälliger 
Harmonie zu verſchmelzen, und darin können unſere Damen und un⸗ 
ſere Manufacturen viel von ihnen lernen. Nicht alle, aber wenig⸗ 
ſtens ein Theil der ausgeſtellten ſchweren Seidenſtoffe erregte 
unter einem kleinen Kreiſe von Künſtlern einen wahren Ausbruch von 
Bewunderung, und ſo groß iſt das Geſchick, welches ſie bekunden, daß 
fie das geradezu Unglaubliche möglich machen, wie z. B. in einem 
golddurchwirkten Stoff, die immer für die Frauen der vor⸗ 
nehmſten Mandarine beſtimmt find, kleine Segelboote mit ſtehenden 
Segeln ſich als Muſter wiederholten, und dennoch flörle dies wunder 
liche Ornament nicht, ſondern wirkte in dem Enſemble ſogar recht 
glücklich — freilſch nur fo lange es durch feine Kleinheit von 194 Zoll 
in feiner Form unerkannt blieb. Es wäre ja moglich, daß das Ge⸗ 
wand für die Frau Marineminiſterin beſtimmt iſt, und daß dieſe 
„Jonken“ extra beſtellt waren, dann hat der Künſtler ſeine Aufgabe 
bewundernswürdig gelöſt. 

Es iſt ſchon vielfach auf die kunſtvolle Formung und ſelbſt auf 
die dem Material durchaus entſprechende Decoration ihrer Porzellan: 
gefäße hingewieſen: der Charakter der Schalen und Vaſen bis 
zu den kleinſten Theetaſſen hinab, iſt der der Einfachheit und 
Zweckmäßigkeit, und iſt ſich Jahrtauſende hindurch gleichgeblieben: 
daher der hohe Grad von lechniſcher Vollendung und die Sicherheit 
in Ueberwindung der gewalligſten Schwierigkeiten, wozu bie Ausſtellung 
Belege in reicher Auswahl bietet. „Am beften glückt es ihnen in 
Zeichnungen, denen eine geometriſche Kombination zur Baſis dient, 
und zwar nur in Muſtern, die aus gleichen ſich durchſchneidenden Lie 
nien gebildet find“, aber von Anmuth in der Kunſt oder idealer 
Auffaf fung iſt nirgend eine Spur zu finden. Wo follte fie auch 
bei einem Volke herkommen, welches in beſtändiger Furcht vor dem 
böſen Princip in den Wolken und dem Bambus auf Erden lebt, nur 
die niedrigſten finnlichen Genüſſe kennt und von einem geiſtigen Stre⸗ 
ben nichts weiß! Pfaffenthum und Bureaufsatie haben hier ein 
Meiſterſtück geleiftet. 

Noch viel troſtloſer find die ausgeſtelllen Werke der Sculptur 
in Holz und Elfenbein. Während ihr Melßel und Meſſer ſelbſt 
vor den unglaublichſten techniſchen Schwierigkeiten nicht muthlos wird, 
(15 in einander ſteckende Elfenbeinkugeln) leitet fie die widerwärtigſte 
Phantaſte in ihren Sompofltionen. Als Paradeſtück ſteht oben an 
eine in verſchiedenen Holzarten geſchnitzte Bettftelle, deren Einzel⸗ 
heiten eine große Gewandtheit und eine unglaubliche Ausdauer des 
Künſtlers verrathen, die aber von einer Geſellſchaft ſo graufiger 
Beſtien förmlich aufgebaut iſt, daß eine ganze Portion Muth dazu 
gehört, über fie hinweg in dies Bett zu ſteigen. Man ſtelle ſich vier 
Drachen vor, welche den Betthimmel tragen. Ihre eckigen, ſtark vor⸗ 
ſpringenden und geſchweiften Lippen, Polygonen vergleichbar, enden 
ſeitwäris in langgezerrte Blauformen und geringelte Regenwürmer 
und laſſen zwei große Nagezähne erkennen. Aus der Milte der 


bis zu 200 Thlr. oder mit Haft oder Gefängniß bis zu einem Jahre 

d in ſchwereren Fällen mit Geldſtrafen bis zu 500 Thlrn. oder mit 
Geſängniß bis zu zwei Jahren“ beſtrafen. — Das Gen.⸗Commando des 
J. Armeecorps (v. Kirchbach) hat angeordnet, daß Soldaten ſich nicht in die 
gräpe der Proceftonen begeben follen, damit Conflikte mit dieſen ftommen 
lebungen ohliegenden Volke verhindert werden. Bei der jüngſten Frohn⸗ 
leichnausproceſſton fand nämlich eine Schlägerei zwiſchen proteſtanti⸗ 
fen nie derſchleſiſchen Füſilren und Piozeſſtonsangehörigen ſtatt, weil 
die Soldaten vor dem Sanctiſimum nicht das Haupt eniblößten. Die 
„Oſtdeutſche Zeitung“ meint, daß, fo ſehr auch der gute Wille des 
Generaleommando's in dieſer Angelegenheit zu loben fei, man ſich doch 
gerade in der jetzigen Zeit von einem ſo weitgehenden Entgegenkom⸗ 
men fern halten ſollte. Allmälig muß ſich der katholiſche Pöbel — und 
anders kann man die Excedenten nicht nennen — daran gewöhnen, 
daß ie L ute giebt, die anderen Religionen angehören und durchaus 
nicht verpflichtet find, katholiſchen Symbolen demüthige Huldigungen 
zu erweiſen. Das ſogenannte katholiſche Volksbewußtſein zeigt bei 
ſolchen Aufzügen dieſelbe Arroganz, wie die Biſchöfe, für welche ed 
nur drei Sorten von Menſchen giebt: 1) wahre Katholiken, 2) noch 
nicht bekehrte Katholiken (Juden, Türken, Heiden ꝛc.) und 3) abge⸗ 
fallene Katholiken, Proteftanten, Alitatholiten und Ketzer aller Art). — 
Die unglückliche Idee der Verfolgung von Redacteuren wegen des Ab⸗ 
drucks der Weihnachtsallocutſon des Papſtes kommt noch immer nicht 
zur Ruhe. Zum 16. October iſt der Redacteur der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ J. Stein, abermals vom Kreisgericht zu Poſen vorge⸗ 
laden worden. — In dieſen Tagen haben nun endlich die letzten beiden 
Dames de sacré coeur, Schweſter Conſtantia Dzieduſzycka und 
Schweſter Oſterrath das Kloſter auf der Wilda bei Poſen verlaſſen. 
Ein hieſiges ultramontanes Blatt widmet ihnen einen Nachruf, in 
welchem es über die vielen Verluſte klagt, welche die heilige Kirche in 
dieſen ſchweren Zeiten betroffen, meint aber, daß die beſtändigen Leiden, 
wenn fie die Ultramontanen in chriſtlicher Geduld ertragen werden, den 
Anbruch des Tages an dem ſich Gott endlich erbarmt, beſchleunigen 
können. Hoffentlich ein echtes pium desiderium. — Aus Kroto⸗ 
ſchin erhalten wir folgende Nachricht: Bis jetzt wurde bei uns der 
Privatunterricht in der Religion durch die Geiſtlichen tolerirt, was wir 
unſerem Landrathe zuſchreiben müſſen, welcher ſich bei ſeinem Verfah⸗ 
ren angeblich auf eine Cabinetsordre aus dem Jahre 1827 ſtlützte. 
Dieſe Ordre ſoll ſagen, daß der außerhalb der Schule ertheilte Reli⸗ 
gionsunterricht nicht als Privatunterricht betrachtet werden ſoll. Dieſer 
ungewöhnlichen Toleranz des Landraths iſt nun endlich von oben herab 
eine Grenze geſteckt worden, denn auch hier wurde den Gymnaſtaſten 
die Verfügung des Hen. Oberpräſidenten mitgetheilt, welche diejenigen 
mit Entfernung aus der Anſtalt bedroht, welche in Zukunft bei den 
Geiſtlichen privatim Religlonsunterricht genießen werden. 

Poſen, 7. Oct. [Krankheit des Erzbiſchofs.] Wir erfah⸗ 
ren aus ſehr glaubwürdiger Quelle, daß der Erzbiſchof Graf Ledo⸗ 
chowski an der Eryſipelas (Roſe) im Kopfe erkrankt iſt, fo zwar, daß 
ihn geſtern der Official epp. in part. infid., Herr Janiszewski, 
in feinen Amtshandlungen vertreten mußte. Herr Janiszewski hat ſo⸗ 
gar die an den Erzbiſchof adreſſirten amtlichen Briefe eröffnet und auf 
dieſelben verfügt. f (Oſtdeutſche Z.) 

Bromberg, 2. Oclober. [Freiwilliger Austritt von Um 
teroffizteren.] Der „Pos. 31g.“ zufolge macht der hier vorgeſtern 
erfolgte freiwillige Austritt von 97 Unteroffizieren aus dem 
hler garnlſonirenden und erſt vor kurzer Zeit aus Frankreich zurück⸗ 
gekehrten 21. Infanterie⸗Regiment vieles Aufſehen. Ihre Dienſtzeit 
war abgelaufen und weiter weigerten ſie ſich zu capitulfren. Die 
Gründe ihres Austritts find nicht bekannt. Die meiſten von ihnen 
treten in dadiſche, ſächſiſche und hanſeatiſche Regimenter. 

Krefeld, 4. October. [Jubiläum!] Die bieſige Stadt beging 
am 1. d. M. die Feier ihres 500jährigen Beſtehens. Die „Kref. 
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ig.“ veroffentlicht am Schluſſe eines längeren Feſtartikels die von 
Kalfer Karl IV. vor 500 Jahren, am 1. October 1373 der Stadt 
verliehene Urkunde in deutſcher Ueberſetzung, durch welche „die Ge⸗ 
meinde Creifelt, zwiſchen den Städten genannt Lynn und Kempen, 
zu einer Marti: oder befeſtigten Stadt“ erhoben wird. 


Heiligenſtadt im Eichsfelde. [Clericales Auskunfts mittel.] 
Vor einigen Tagen ift hier eine Anzeige veröffentlicht worden, deren 
weſentlichſte Stellen ſolgendermaßen lauten: 

„Die Ausweiſung der Patres Lazariſten, welche bisher das hieſige Knaben⸗ 
Seminar geleitet, und die Kirchengeſetze vom Mai d. J. haben unſern Hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchof genötbigt, das ꝛc. Seminar zu ſuspendiren. Um nun 
die ſegensreiche Wirkſamkeit, welche die Anſtalt für das leibliche wie für 
das geiſtige und ſittliche Wohl der ihe anvertrauten Gymnaſiaſten in fo 
ohem Grade gehabt, nach Möglichkeit auch für die Zukunft dem Eichsfelde 
zu erhalten, haben wir von dem Hochwürdigſten Herrn Biſchof die zu der 
Anſtalt gehörigen Grundſtücke und Mobilien erpachtet und werden von 
Beginn des nächſten Winter⸗Semeſters an Gymnaſtaſten im Gebäude des 
eminars in Koſt und Logis nehmen. Die Leitung des Seminars iſt dem 
Geiſtlichen Herrn Monkag übertragen 

ir hegen zu dem guten Sinn des Eichsfeldes das Vertrauen, daß man 
in Würdigung der Umſtände, welche die Suspenſion des Se⸗ 
minars herbeigeführt, und durchdrungen von der ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit deſſelben, unſer Unternehmen nach Kräften, namentlich durch Zu⸗ 
ſendung von Penſionären unterftügen und demſelben Nachricht und Wohl⸗ 
wollen zu Theil werden laſſen wird.“ 

Unterzeichnet iſt die Anzeige, die wir wohl nicht zu commentixen 
brauchen, von den Herren: Lorentz, Rechtsanwalt; Montag, Geifllicher; 
Pudenz, Commiſſariats⸗Aſſeſſor; Strecker, Rechtsanwalt; Weinreich, 
Dr. med. 

Fulda, 4. Oclober. [Competenzeonfliet.] Betreſſs der Art 
und Weiſe der Strafvollſtreckung gegen den Biſchof Köit wegen 
des bekannten kreisgerichtlichen Erkenntniſſes hat ſich ein soi disant 
Competenzceonfliet eniſponnen, welcher die Unzulänglichkeit unſerer 
alten Strafprozeßordnung wieder einmal recht fühlbar erſcheinen läßt. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte es nämlich zur Vermeidung unangeneh⸗ 
mer Weitläufigkelten für opportun gehalten, die Beſchlagnahme des 
olſchöflichen Gehaltes, ſowie auch der Pfarrdotation und des Caplanei⸗ 
gehalied für den Monat Ockober anzuordnen. Bei der Bezirksregie⸗ 
zung waren indeſſen erhebliche Zweifel entſtanden, ob fie ohne Mel: 
teres auf dieſe Maßnahme eingehen dürfte, indem ſie die vorhergehende 
Einholung einer desfalſigen Verfügung der Kreisgerichts⸗Strafkammer 
für erforderlich hielt, weshalb der Staatsanwalt den betreffenden An⸗ 
trag bei derſelben einzeichte. Aber auch dieſe Behörde erachtete fi 
für nicht zuſtändig, ſondern hielt dafür, daß eine Anweiſung auf Be⸗ 
ſchlagnahme des Gehaltes von dem Ciollgerichte, als der einzigen hie⸗ 
für competenten Behörde ausgehen müſſe. Die Strafvollſtreckung iſt 
nun natürlicher Weiſe bis zur Entscheidung der Sache ausgeſetzt 
worden. (Sp. 3.) 


Kaſſel, 5. October. [Confliet.] Man wird ſich der Auflöſung 
der Veiſammlung des „Vereins kirchlichgeſtanter Lehrer und Schul⸗ 
freunde in Heſſen“ wegen eines angekündigten Vortrags des Lehrers 
Dietz in Marburg über die Stellung bekenntnißtreuer Lehrer zum 
Schulaufſichtsgeſetze und zu den allgemeinen Beſtimmungen vom 15. 
October 1872 erinnern. Der genannte Lehrer hat ſeinen damals 
beabſichtigten Vortrag jetzt in Druck in gegeben; aus einer Beſprechung 
deſſelben in den „Heſſ. Bl.“, dem Organ der Vilmarianer erfährt 
man, daß außer ihm noch die Lehrer Stumpf in Lehnhauſen, Rein⸗ 
hard und Schick in Marburg, Herbener in Dreihauſen und Wlegand 
in Treiſa jenem Gelege und jener Verordnung den Gehorſam ver⸗ 
weigern. Nähere Nachrichten über den Conflict, in den dieſe Lehrer 
deshalb mit den Staatsbehörden verwickelt find, verſprechen die 
„Heſſ. Bl.“ demnächſt zu geben. 


München, 5. October. [Zur Kaiſerreiſe.] Wie wir ver 
nehmen, beabſichligt der deuiſche Kaiſer auf der, Mitte dieſes Monats 


ſtaltfindenden Reiſe von Baden-Baden nach Wien über Münden zu 
reiſen, jedenfalls wäre dies die directeſte und kürzeſte Tour nach Wien. 


O eſterrei ch. 

„„ Wien, 6. Oetbr. [Von der Ausſtellung. — Aus dem 
ezechiſchen Lager. — Feudale, Jeſuiten und Franzoſen.] 
Ein wunderſchöner October verſchafft der Ausſtellung in ihren letzten 
Wochen noch einen Beſuch, der ſelbſt die ſanguiniſchen Hoffnungen des 
Baron Schwarz übertelfft. Die von ihm angenommene Durchſchnitis⸗ 
fer von 50,000 Gäſten wird ſeit dem September an den meiſten 
Tagen fo ziemlich erreicht, während fie früher bekannllich ein frommer 
Wunſch geblieben; und an Feſttagen ſehr oft überſchriten. So waren 
auch geſtern wieder über 70,000 Beſucher drunten im Prater. Bei 
alledem iſt die zweite Million der Einnahme an den Tourniquets erſt am 
letzten Sonnabend erreicht worden. Rechnen wir daher mit Plabmiethe 
und allen Nebenrevenuen bis Ende October 4 Millionen, fo if das 
kaum zu wenig, zumal manche ſolche Neben⸗Einnahmen fortfallen. 
Einzelne Reſtauranis fin) banquerott geworden. Der Pächter der 
lieux d'aisance weigert ſich, die bedungene Pacht von 40,000 fl. 
zu zahlen, weil das Gefchret über die exorbitante Taxe von 2 und 
4 Sgr. für die Benutzung die Generaldirection zwang, Orte anzulegen, 
wo man umſonſt feine Noihdurft verrichten konnte. Schwarz ließ nun 
zwar die Einnahme des Pächters mit Beſchlag belegen, allein das 
Gericht hob den Sequeſter auf. Die Frage iſt alſo: wie vlel wird, 
nach Abzug der Tages⸗Regiekoſten von den 4 Millionen zur Deckung 
der 17 Millionen Anlagecapitalien übrig bleiben, wenn wir nicht gar 
auch noch Nachtrags⸗Credite zu gewärtigen haben? Doch das kümmert 
die Säfte nicht; und die Ausſtellung iſt jetzt fo wunderbar ſchön, daß 
Niemand verſäumen follie, fie in ihrer Vollendung zu bewundern. — 
Nachdem die verſammelten Feudalen, bei Gelegenheit der Wenzels⸗ 
Proceſſion kläglichen Angedenkens, in Prag die Candidatenliſte der 
Declaranten⸗Partei ohne jeden, dieſelbe begleitenden Aufruf erſcheinen 
ließen, behaupteten die Herren bekanntlich, die Einen, wenn fie fo 
einig, daß ein ſolcher Appell vollkommen überflüſſig ſei, die Andern, 
daß die gegenwärtigen Preßverhältniſſe den Erlaß derſelben nicht ge⸗ 
ftatteten. Dieſe Ausflucht war ſo kindiſch wie jene, und ich ſchrieb 
Ihnen ſofort, die Herren find im Gegentheil fo uneinig, daß fie ſich 
mit Noth und Mühe über dle Namen der Candidaten, keinesfalls 
aber über ein Aetionsprogramm verſtändigen konnten. Jetzt fällt ein 
Jungczeche, Lukeſch, in der „Nation“ folgendes Urtheil: „Das Volk 


lechzt nach einem orientizenden Worte, von Mund zu Mund geht die 


Frage, was um's Himmels willen denn eigentlich zu geſchehen habe — 
es iſt rathlos und feine politiſche Didciplin zerbröckelt von Tage zu 
Tage mehr und mehr. Der politiſche Vertrauensmännerclub aber hüllt 
ſich in geheimniß volles Schweigen, weil er ſelber rathlos, uneinig, in 
ſich zerfallen iſt. Kurz, unſere Geſammipolitik ſcheint ſich in der näch⸗ 
ſten Zeit treu bleiben zu wollen, nämlich ekel, ſchaal und unerſprießlich.“ 
Das iſt unverdächtig aus ſolchem Mande und iſt wohl auch unzwei⸗ 
deutig. — Franzöſiſche Banquiers fahnden hier, wie der Teufel auf 
eine arme Seele, auf ein Blatt, das für den Roy Propaganda machen 
könnte und das ſie deshalb ankaufen oder zahlen möchten. Es ſind 
das wohl legitimiſtiſche Sendboten zur Inſcenirung der in Paris be⸗ 
abſichtigten Hauſſe. Hand in Hand mit ihnen gehen die Beſtrebun⸗ 
gen unſerer Feudalen zum Erwerbe eines Journales für Römlings⸗ 
und Gaugrafenzwecke. Das Bindeglied zwiſchen beiden bildet wohl 
Jeſuiten⸗ und Peterspfenniggeld, denn die betreffenden Hochtories aus 
Böhmen find Habenichte und die Banquiers aus Paris werfen auch 
ſicherlich nicht das eigene Geld für ein Hauſſe⸗Feuerwerk zum Fenſter 


hinaus! Näheres nächſtens. 

Wien, 6. October. [Die Cholera] iſt in Wien nunmehr faſt 
gänzlich erloſchen. In der Zeit vom Anfang Juli bis Ende October 
find 5119 Perſonen an der Cholera erkrankt und 2465 geſtorben. 


Prag, 5. October. [Schreiben des Papſtes an Cardinal 
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kurzen breiten Naſe hängen zwei lange Stiele herab, welche Krebs⸗ 
augen tagen. Die obern Augenlider enden, aufwärts ſteigend, in 
Hörner, und zwei große Schneckenlocken nebſt fünf Haarmaſſen 
decken den Scheitel; das Kinn ziert ein ſpitzes Bärichen. Die beiden 
Füße find mit Geterkrallen gepanzert und der ſchuppige aufwärts 
gekrümmte Körper endet in einen Hahnenfederſteiß. Dieſer lieb⸗ 
liche Geſelle ſitzt auf der Wange des Bettes, dicht neben dem Kopf 
des Schlummernden. Die Füße werden von vier anderen Beſtien 
gebildet, welche dem Einſteigenden wüthend entgegen ſpringen. Ihr 
Kopf iſt der eines menſchlichen Pudels mit ſchwarzen Augen, der 
behaarte Leib iſt ſorgfältig gekämmt und aus dem Maul fließt rechts 
und links ein verſchlungener Bandwurm. Die gepanzerten Beine 
ragen aus Stein und Pflanzenwerk hervor, und auf dem Rücken 
liegt eine kleine Sattelplatte, während auf der Spitze des ſenkrecht auf⸗ 
ſteigenden Schweifes wiederum eine wilde Thiergeſtalt ruht, die 
dritte, eine Art Löwe mit Fiſchfloſſen ſtatt der Ohren. Er knurrt 
indem er ſich krümmt und windet den zuerſt beſchriebenen Geſellen an, 
der ihn teilt, und wird von einer geſchwollenen Kröte ſeeundirt, 
welche aus ihrem breiten Maul einen drei Finger dicken gelockten 
Gifiſtrahl ſenkrecht in die Höhe ſendet. Aus Beſorgniß, die nächtliche 
Ruhe des Leſers zu flören, brechen wir ab in der Schilderung dieſer 
Producte eines Opiumrauſches, zu deren Darſtellung Jahre der ſorg⸗ 
fältigſten Arbeit gehört haben müſſen, denn nicht genug, daß ſich dieſe 
eine Ecke vier Mal wiederholt, iſt auch die Schnitzerei, da wo fie im 
Relief ausgeführt iſt, wie im Himmel des Bettes, der eine bewun⸗ 
dernswürdige Roſenlaube darſtellt, nirgend mit der Bandſäge aus⸗ 
gehöhlt, vielmehr zeigt die innere Fläche eine ganz andere Compo⸗ 
ſition. Auch unter den lleblichſten Roſen kriechen ekelhafte Wür⸗ 
mer umher, und erſt in den Ecken verſteckt laſſen ſich Täubchen 
und Para diesvsgel entdecken. 

Am Ende der chineſiſchen Abtheilung findet ſich ein ganzes Ameu⸗ 
blement rother Damaſtſtühle, Sopha, Tiſch u. ſ. w. nach euro: 
päiſchen Muſtern von Chineſen in ſchwarzem Holz geſchnitzt, bei dem 
fi) die ſeltene Begabung des betreffenden Künſtlers für andere Stil⸗ 
formen und ungewohnte Arbeit (Weinlaub und Trauben) deutlich er⸗ 
kennen läßt, fo daß der bereits mehrfach angeregte Gedanke, von dort 
her Arbeiter zu beziehen, auch für die Holzſeulptur gar nicht unpraktiſch 
erſcheint. Das Loos der jahrlich zu Taufenden nach San Francisco 
auswandernden Chineſen iſt ein beklagenswerthes, denn ſie werden als 
fleipige und anſpruchsloſe Arbeiter der dortigen demoraliſirten niederen 
Volksklaſſe vorgezogen, und weil fie den Arbeitslohn drücken, von ihren 
Herren Collegen gehaßt und verfolgt. 

Von den anderweitigen plaſtiſchen Werken der Ausſtellung, welche 
ſich bis zu den einfachſten Thonpuppen für Kinder abwärts, und 
bis zu einer ganz fabelhaften Landſchaft von Bäumen und Buſch⸗ 
werk, unter welchen eine ganze Hühnerfamilie lebt (Alles in 
einem hohlen Glephantenzahn!) aufwärts verſteigen, ſei nur noch eine 
Sammlung von ganz ausgezeichneten Goldarbeiten erwähnt, die 
ihres Gleichen bei uns nicht haben. Zwar verdiente wohl noch eine 
größere Art Thonfiguren in allerlei Coſtüm gekleidet (10 Zoll 
hoch) einen gewiſſen Grad von Aufmeikſamkeit wegen ihrer ſauberen 
Ausführung, aber fie waren uns zu unveiſtändlich. Was ſoll man 
J. B. aus einem biedern Alten im Schlafrock machen, dem man 


ſtatt eines menſchlichen, einen Ochſenkopf gegeben, wenn man mit den 
Localverhäliniffen und mit den Ordensknöpfen nicht vertraut if. Auch 
die viel geprieſenen Schachfiguren haben keinen anderen als einen rein 
äußerlichen techniſchen Werth, ähnlich eine Menge Körbchen und 
Käſtchen. In einem ſehr weſentlichen Gegenſatz dazu ſtehen dagegen 
die erwähnten Goldarbeiten, meiſtens Schmuckſachen und zwar aus 
einer Zuſammenſtellung von Gold mit — ja mit was? Es ſieht aus 
wie dunkler Bernſtein, aber der Vertreter der Sachen verſicherte uns, 
es ſet — aus dem Schnabel eines Vogels (]) geſchnitzt. Gleich⸗ 
viel, der Werth der Maſſe mag gering fein, was aber zweifellos ift, 
und was ſich auf den erſten Blick ergiebt, das iſt die wunderbar glück⸗ 
liche Farbenſtimmung zum Golde und die geſchmackvolle und technisch 
vollendete Schnitzerei der Roſen und Blätter aus dieſem — Vogel⸗ 
ſchnabel. Hier haben wir es nicht mehr mit rein chineſiſchem Stil 
zu thun; es iſt ſicherlich der erſte und wie es ſcheint ſehr glückliche 
Verſuch, europäiſche Ideen durch aſtatiſche Handarbeit auszuführen. 
Dieſe eleganten Zuſammenſtellungen von Blatt und Blume, dieſe fein 
geſchwungenen, zart bewegten Blätter und Blättchen, die ungezwungene 
Lage der Roſe, dies Alles im Verein mit der gelungenſten Golofäsbung 
und der Beſch eidenheit der ganzen Compofitlon, deutet auf einen ges 
läuterten Geſchmack, wie wir ihn in keinem echt chineſiſchen Kunſt⸗ und 
Induſtriezweige vertreten ſehen. Originell iſt ein Schmuck aus zarten 
kleinen blauen Vogelfedern, die mit Hilfe einer weißen Perle 
zu Blümchen verbunden ſind, und zwiſchen Goldfiligran verwendet, 
aber er iſt künſtleriſch nicht fo bedeutend. 

„How nice a cup of this tea would be“! rief eine junge 
Engländerin, die vor Hitze und Staub im himmliſchen Reich ſchier 
vergehen wollte, als fie vor dem wohl aſſortirten Lager der „Souchon“ 
und „Peceo“ fand, und dann und wann einen Seitenblick, einen Seufzer 
auf einen dicken engliſchen Nabob warf, der ſich in einem Rollſtuhl neben 
ihr umherfabren ließ und Mühe fand, die Laſt ſeiner Augenlider zu 
heben. „Would it not! erwiederte er, aud a eigar too“, Dieſe 
täthſelhafte Ungenägſamkeit inmitten fo vieler Schätze deutete auf Lange⸗ 
weile, ein Feind, den zu bekämpfen wahrſcheinlich zu den nicht immer 
leichten Pflichten der ſchönen Dame gehörte. Aber fie hatte wohl ſchon 
einige Uedung in dieſem ſauren Geſchäft, und wie man kleinen Kin⸗ 
dern, wenn fie auf die Naſe gefallen find und dann mit zugekniffenen 
Augen jämmerlich freien, ſchnell einen hergelaufenen, elenden Spitz zeigt 
und als das lieblichſte Geſchöpf unter der Sonne preiſt, fo wies fie 
mit der tadellos behandſchuhten Rechten auf zwei kleine Thonpuppen, 
die angekleidet da lagen in einem ſchmalen Zimmerchen und in der 
That ziemlich verſtörte Opiumraucher darſtellten. „Look here, 
how pretty those musicians are“ fagte fie zu dem großen 
Kinde im Rollſtuhl, aber die Mufik und ihre Jünger machten keinen 
ſonderlichen Eindruck, und erſt als ein fremder Herr in ziemlich gutem 
Engliſch auf ſehr zuvorkommende Welle die ſchöne Frau eines Beſſern 
belehrtr, unterbrach der ſichtlich ſehr geplagte Mann fein krampfhaftes 
Gähnen und ſtarrte den merkwürdigen Fremdling an, der ſich ſo 
ernſtliche Mühe gab, feine Frau ganz gründlich im Oplumrauchen zu 
unterrichten, ohne von ihm die mindeſte Notiz zu nehmen. Der 
Herr war aber kein Fremder, ſondern hier ſehr zu Hauſe und was 
uns mit allem Eifer und allem Fragen nicht gelungen war, einen 
Menſchen zu finden, der von den Sachen Etwas verſtand, und ſie 


„berühren“ durfte, das war der ſchönen Engländerin wie im Traume 
gekommen — ein ganz wohlbeleibter und ſehr gefälliger Herr, den 
vorher kein Menſch geſehen, war mit einem Mal wie vom Himmel 
gefallen da, und ſprach gut, ſo gut, daß unſere einzige Beſorgniß die 
war, der Alte im Rollſtuhl mochte es zu gut finden, und der Sache 
ein Ende machen. Diefer ließ ſich von dem Dienſtmann, der feinem 
Rollſtuhl als propellor oder Schiffsſchraube diente, auf gut Wienerlſch 
erkiären, wovon die Rede ſei, hatte feine Freude daran, fein Blochen 
Deuſch dabei zu üben, und kam immer nachgerückt, wenn der kleine 
Kreis Wißbegleriger zu einem neuen Gegenſtande überging. 

Diefe Opiumraucher finden förmliche Schiff⸗Hotels für ihren 
niedrigen Sinnentaumel vor, deren Einrichtung in gewiſſer Weife an 
unſere Badehäuſer erinnert. Einſam oder zu zweien liegen ſie da 
in engen Kammerchen, von einer monotonen Mufik, die draußen im 
langen Gange, der zu den ſämmtlichen, troſtlos öden Zellen rechts 


und links führt, verübt wird, ſchon halb betäubt, meiſtens noch vom 


Spiel erregt, denn die Chineſen find die leidenſchaftlichſten 
Spieler, die nicht zögern all ihre Habe und Frau und Kind und 
zuletzt ſich ſelbſt auf einen Wurf zu ſetzen, und ſchlürfen ſo den ſüßen 
Dunſt wonnevoll ein, der ihre erhabene Seele an die Pforten des 
Paradleſes ihren Körper aber in die Grube bringt. Die Pfeife 
ſelbſt fieht wie ein etwa zwei Fuß langer dicker Knüppel aus und 
trägt in der Nähe des untern Endes eine Art Kopf von der Form 
eines ſehr flachen Kreiſels, mit der Spitze am Rohr auffigend. Dieſer 
Kreiſel hat im Centrum der kreisrunden Fläche ein Loch von etwa 2 
Linien Oeffnung, durch welches die Dämpfe eines Tropfens Opium 
eingeſogen werden, der an einem erwärmten Draht daräber gehalten 
wird. Eine Lampe und ein Fläſchchen mit dieſem ganz „beſonde rn 
Saft, der eilig trunken macht“, in der Nähe des Lagers auf⸗ 
geftellt find faſt die einzigen Utenfilten der Zelle. „Man raiſonnirt fo 
ſehr über das Opiumrauchen ſagte unſer Führer und gönnt den Eng⸗ 
ländern nicht die 60 Millionen Thaler () Einfuhr für „das Gift“, 
aber es iſt noch ſehr die Frage ob der Abſinth und der ſchlechte 
Tabak nicht ebenſo ſchädlich find“ was die ſchoͤne Frau trotz aller 
patriotiſchen Theilnahme für „das Geſchäſt“ doch mit einigem Be⸗ 
fremden anhörte, und den Vortragenden als verkappten shareholder 
oder gar Schmuggler eines Opiumunternehmers mit kaltem Blicke maß. 

„Was bedeutet dieſer Mann mit dem Bart?“ fragte fie, 
indem fie abbrach und wieder freundlich wurde. O weh! dachte ich, 
jetzt läuft ſie uns davon, wenn ſie gut erzogen iſt. 

„Es iſt der Böſe“ erwiederte jener, „das verkörperte böfe 


Prinzip, die fatale Gottheit die ſie vor Allem durch Gebete und 


Wachslichter befänftigen; aber man macht es ſich bequem, man bat 
dazu eine Maſch ine wie eine kleine Kaffemühle, auf welcher ein 
Gebeiſtreifen aufgerollt wird, womit man ganz wohl eine andere Bes 
ſchäftigung verbinden kann.“ Mir fiel unſer alter Herr Pfarrer ein, 
der ſtets ſeine Taſchenuhr beim Abendſegen aufzog! 


„Wenn man einen Beſuch macht und einen Augenblick warten 


muß, benutzt man im Hausflur die Gelegenheit an der Gebetmühle 


zum Wohl der Familie zu drehen, und wenn man ſchläfrig iſt und 


doch nicht zu Bett gehen will, dreht man wieder bis man aus Wohle = 


wollen für ſich oder Andere eiuſchlummert.“ 


- Schwarzenberg] Der Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag hat aus Rom 
folgendes Schreiben, das ihn einigermaßen für das traurige Flasco 
der Wenzels⸗Proceſſton tröſten muß, erhalten: 

Geliebter Sohn! Gruß und apoſtoliſchen Segen! Mit Freude vernahmen 
wir, geliebter Sohn, daß mit feſtlichen Gebeten und anderen guten Werken 
der Tag gefeiert wurde, an welchem vor neunhundert Jahren der Prager 

biſchöfliche Sitz gegründet wurde, und daß mit noch größerem Glanze die 

Erinnerung an den heiligen Patron Wenzel begangen wurde, der nicht 

lange vor jenem Tage von einem laſterhaften Bruder ermordet wurde und 

licher vom Himmel ſeinem Vaterlande dieſe Ehre und dies Glück erbat. 

Darum, geliebter Sohn, wünſchen wir dir und deinem Volke Glück zu 
deinem außerordentlichen Eifer, welchen wir als eine weſentliche Unter⸗ 

ſtützung der heiligen Sache unſeres Glaubens anſehen. Gewiß nicht ver⸗ 

geblich werden ſolche öffentliche Bekenntniſſe des Glaubens abgelegt; nich 
pergeblich jagt man Gott Dank für ſolch' beſondere Gnade; nicht vergeblich 
werden die Bewohner des Himmels um ihre Fürbitte augegangen; endlich 
kann ein und derſelbe Gedanke öffentlich von Allen nicht bekannt werden, 
ohne daß dadurch der katholiſchen Gemeinſchaft genützt würde. Da durch 
alles dieſes die Geſinnungen Aller enge geeinigt und die Hülfe Gottes er⸗ 
beten wird, ſo zweifeln wir nicht daß ſolchergeſtalt auch die Hülfe und 

Stärkung zur Ausübung deines Amtes geſpendet werden, und daß die 

Thätigkeit des Clerus erleichtert und reichere Erfolge erzielt werden in des 

Volkes Hingebung und Beharrlichkeit, in Beobachtung und Vertheidigung 

des Glaubens und Erfüllung feiner Pflichten. Dies, geliebter Sohn, wün⸗ 

ſchen wir dir und deinen Schäflein und dem ganzen böbmiſchen Lande aus 
ganzem Herzen, und ertheilen als ein Zeichen himmliſcher Gnade und als 
einen Beweis unſeres beſonderen Wohlwollens Allen mit voller Liebe den 
apoſtoliſchen Segen! Gegeben in Rom bei St. Peter am 15. September 
1873 im 28. Jahre unſeres Primats. Pius IX. 


Schweiz. 

Bern, 3. October. [Zu dem Grenzeonflicte in Leimen.] 
Wie es ſcheint, ſchreibt man der „K. Z.“, ſind die ſchweizer Schützen 
von Ettingen im Canton Baſelland, welche vergangenen Sonntag auf 
ihrem Durchmarſch durch die elſäſſer Ortſchaft Leimen entwaffnet und 
theilweiſe auch verwundet wurden, nicht ganz jo unſchuldig, wie an⸗ 
faͤnglich berichtet worden iſt. Widerſtand von ihrer Seite gegen den 
Bannwart, welcher den Durchmarſch nicht dulden wollte, ſoll vielmehr 
den erſten Anlaß zu dieſem Grenzconfllete gegeben haben. Daß die 
deuiſche Regierung ſich wegen dieſes Vorfalls zu Reclamationen in 
Bern veranlaßt fühlen werde, iſt indeſſen kaum zu erwarten; dagegen 
werden aber wohl auch die ettinger Schützen für die erhaltenen Prü⸗ 
gel keine weitere Genugthuung zu hoffen haben. Was die ihnen weg⸗ 
genommenen Gewehre betrifft, ſollen dieſelben Staatsgut fein, und als 
ſolches werden ſie unzweifelhaft der Regierung des Cantons Baſelland 
zurückgeſtellt werden. Leder war auch Baſel letzten Sonntag der 
Schauplatz einer Scene, welche beweiſt, daß unter einem Theile der 
dortigen Bevölkerung noch immer dann und wann eine deulſchfeind⸗ 
iche Gefinnung zum Durchbruch kommt. Zwei junge Deutſchen, welche 
in einem Bierlocale deutſche Nationallieder geſungen, wurden beim 
Hinausgehen überfallen und derartig zugerichtet, daß ſie in dem Spital 
untergebracht werden mußten. Die Polizei hat 50 Fr. auf die Ent⸗ 
deckung der Thäter geſetzt: da dieſelben ſchon öfter in den betreffenden 
Local geſehen wurden und ſomit jedenfalls irgend Jemanden bekannt 
fein werden, dürfte dieſelbe ſchon erfolgt fein. 

[Ei ſenbahnen.] Die in Bern unter Vorſitz des Bundesraths 
Scherer ſtattgefundene Conferenz für Regelung des Anſchluſſes der 
teſſiner Gotthard⸗Thalbahnen an die oberltalieniſchen Eiſenbahnen hat 
als internationale Stationen Luvino und Chiaſſo feſtgeſtellt und be⸗ 
fimmt, daß die Bahnſtrecken Chiaſſo⸗Camerlata und Chiaſſo⸗Lugano 
gleichzeitig ausgeführt werden ſollen. Vorläufig iſt das Reſultat der 
Conferenz nur im Protokoll niedergelegt. Der eigentliche Staatsvertrag, 
welcher natürlich der Bundesverſammlung und dem italieniſchen Par⸗ 
lament zur Ractificatton vorgelegt werden muß, wird ſpäter abge⸗ 
ſchloſſen werden. 5 

Italien 

Nom, 3. October. [Ein päpſtliches Schreiben aus älterer 

Zeit.] Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht die Antwort des 


„Und dieſe Wachskerzen mit Malerei und Blumen 
und Goldpapier und ſogar Spiegeln geziert?“ 

„Die werden auch in China allen guten und böfen Geiſtern ge⸗ 
widmet, mit denen man auf ganz verlrautem Fuße ſteht, fo daß man 
ihnen bei ihrem Erſcheinen, wie ſich das gehört, wenn man Gäſte be⸗ 
kommt, Reis und gebratene Hühner vorſetzt und nicht davon läuft wie 
bet uns. Dann ſtellt man ihnen elwas Waſſer ein Licht und etwas 
Silberpapier hin, welches an ſich faſt werihlos, dort die ſymboliſche 
Andeutung für eine Geldſchuld iſt, und man hat die Genugthuung, 
daß fie ſich friedlich und ſtill wie fie kamen wieder entfernen, geſchmei⸗ 
chelt durch die gute Aufnahme, aber — ohne etwas zu berühren. Nur 
der Böſe iſt bedenklicher. —“ 

„Eniſchuldigen Sie“ unterbrach ein wißbegieriger Forſcher, „iſt es 
wahr, daß nur die Frauen ſich das böſe Princip unter dem Bilde 
eines bärtigen Mannes, die Männer aber unter dem einer Frau 
vorſtellen)“ 5 
Die junge Dame hielt das Meſſingpapier noch in der Hand, als 
ob ſie wohl die Kraft die „spirits“ zu bannen auch einmal damit 
gern verſucht hätte, und als er ihr Intereſſe bemerkte, fuhr der Vor⸗ 
tragende ohne auf die Zwiſchenfragen zu achten fort: „Dies ſogenannte 
Silber⸗ und Gold papier wird in ungeheuren Maſſen im Lande 
fabrieist und bringt den Bonzen eine ſchöne Einnahme. Sie haben 
nämlich dem Volk eingeredet, daß die Verſlorbenen für ihre Reife in 
die andere Welt allerlei kleine Ausgaben zu beſtreiten haben, und daß 
ſie, die Pfaffen, die poſtmäßige Geldverſendung dorthin übernehmen. 
So lange es irgend ging, ließen fie ſich für dieſen Zweck baar Geld 
geben; aber als man gelegentlich fand, daß eingezahlte wohlbezeichnele 
Geldſtücke ſich doch auf dieſer Erde noch blicken ließen, hatte der 
„Teßelkram“ in dieſer Form dort auch ein Ende, und man begnügte 
ſich ganze Berge dieſes etwas billigeren Materials in die Flüſſe zu 
werfen. Dieſer Fabrikzweig iſt direct oder indirect in den Händen 
der Bonzen und die Menge muß es bringen, die hier vernichtet wird, 
denn fie iſt ungeheuer groß. 

„Was ſoll dieſer Vogelflüge 
deuten?“ 

„Es iſt jetzt eine allgemein üblich gewordene Beluftigung, den 
Tauben kleine Bambuspfeifen auf die Flügel zu binden, welche 
bei raſcher Bewegung durch die Luft Töne von ſich geben, fo daß es 
dort über den Köpfen ewig ziſcht und ſchwirrt. Natürlich iſt auch das 
fo ein Pfaffenſtückchen, durch welches man das ohnehin ſehr aber⸗ 
giläubiſche Volk an den Gedanken gewöhnen will, daß die Luft ganz 

bevölkert ſei — es iſt eine Vorſc ule für die Unterredung mit 
den Geiſtern.“ 

Bekanntlich iſt das Flachland von zahlloſen Canälen durchzogen, 
welche auch dazu dienen, den ſtarken Verkehr zwiſchen den zahlreichen 
Ortſchaften zu vermitteln, denn Landſtraßen und Wagen giebt es 
fo gut wie gar nicht. Es befand ſich in unſerer Nähe ein höchſt 
meikwürdiges Vehikel, eine einrädrige Droſchke, das einzige 

Fuhrwerk, um größere und kleinere Reiſen zu unternehmen. Es iſt 
eigentlich eine Art Schiebkarre, deren Rad wohl 3 Fuß im Durch 
meſſer hat, und von einem Bau feiner Latten, wie von einem Sattel 

überbrückt if, auf dem man rittlings, mit den Füßen auf zwei Leiſten 
zubend, aufſitzt; im Nothfall können auch zwei verträgliche Per⸗ 


I mit dieſer Klammer be 


3694 
Papſtes auf den Brief Victor Emannels, in welchem er aufgefordert 
wurde, mit dem Grafen Ponza di San Martino wegen der Ueber⸗ 
gabe Roms an Italien zu unterhandeln, offenbar um dem Könige 
einen Streich zu ſpielen. Es iſt indeſſen bekannt genug, daß Victor 
Emanuel nur dutch die italieniſche Fortſchrittspartei gedrängt wurde, 
Rom zur Hauptſtadt zu machen und daß er höchſt ungern ſich hierzu 
hat eniſchließen können. Der Brief lautet: 

„Vom Grafen Ponza di San Martino iſt mir der Brief Ew. Majeſtät 
überbracht worden, welcher indeſſen eines ergebenen Sohnes, der ſich rühmt. 
den katholiſchen Glauben zu bekennen, nicht würdig iſt. Ich gehe nicht auf 
die Einzelheiten ein, um nicht den Schmerz in mir zu erneuern, ich preiſe 
fogar Gott noch dafür, daß er Eurer Majeſtät geſtattet bat, den Kelch der 
Bitterkeit am Ende meines Lebens vollzumachen. Im Uebrigen kann ich 
gewiſſen Verlangen nicht nach kommen, noch weniger die in Ihrem Briefe 
enthaltenen Bedingungen zulaſſen. Ich rufe Gott zum Zeugen an und 
lege in ſeine Hände meine Sache, welche ja die ſeinige iſt, bitte Gott auch, 
Euer Majeſtät viele Gnade zu erzeigen, Sie vor Gefahren zu behüten und 
Ihnen die Barmherzigkeiten zu gewähren, deren Sie bedürfen. Vom 
Vatican, den 11. September 1870. Pio, P. P. IX.“ 

[Anſprache des Papſtes.] Der Papſt empfing dieſer Tage 
den Doctor Jaenig den Rector des deutſchen Hoſpizes, welcher ihm 
einen Brief des Cardinal⸗Erzbiſchof von Prag, Fürſten Schwarzenberg, 
nebſt 5000 Fr. Gold Beilrag zum Peterspfennig überreichte. In 
dieſem Briefe theilt die Eminenz mit, daß in den Kirchen Böhmens 
in dieſem September das neunhundertjährige Feſt der Einführung des 
Chriſtenthums gefeiert worden fet. Außerdem hat der gedachte Herr 
Cardinal dem Papſte durch den Doctor Jänig eine Photolypie des 
Coder der Apokaſypſe, der ſich in der Prager Bibliothek befindet, über⸗ 
ſandt. Am 29. September hat der Papſt die Mitglieder eines Tugend⸗ 
Vereins, genannt „Geſellſchaft der unbefleckten Empfängniß“, geführt 
von dem Canonicus Bartolint und dem Marquis Lezzant, dem Präfi⸗ 
denten des Vereins, im Beiſein vieler Prälaten in feierlicher Audienz 
im Thronſaale empfangen, offenbar um Gelegenheit zu einer fulminan⸗ 
ten Rede gegen die Regierung zu finden. Der „Oſſervatore Romano,“ 
der die Allocuiton enthlelt, iſt confiselrt worden, ſomit kann ich den 
authentiſchen Wortlaut Ihnen nicht geben. Das clericale „Journal 
de Florence“ behauptet aber, der Papſt habe folgende Worte geſprochen: 

„Ich habe in gewiſſen nicht katholiſchen Blättern geleſen (Ihr wißt, daß 
ich dazu verdammt bin, die guten und die ſchlechten zu leſen) ich habe alſo 
geleſen, daß man ſich nun Rom's ganz und gar bemächtigen will, um es 
wieder zum Heidenthum zurückzuführen, wie zur Zeit des Nero oder des 
Auguſtus. Aber da dieſer Anſchlag nicht ausführbar iſt, ſo lange der 
Papſt in Rom leben wird, ſo möchten die Leute der revolutionairen Partei 
ihn daraus vertreiben. Die Gebete der katholiſchen Welt werden dies zu 
verhindern wiſſen. Der Herr hat Rom zum Sitze ſeines Vicars beſtimmt 
und er wird nicht dulden, daß man die Beſtimmung dieſer Stadt ändere. 
Das alte Rom, das beidniſche Rom iſt zerfallen, es iſt nichts davon übrig 
geblieben als einige Säulen und einige Standbilder, welche bei den Aus: 

rabungen im Schutte gefunden worden. Glaubt ſicher, daß es unmöglich 
fl, das gegenwärtige Rom in Staub zerfallen zu machen, das chriſtliche 
Rom! Was Euch nun, meine Kinder, anbelangt, ſo ermahne ich Euch, viel 
zu beten. Betet beſtändig für die Kirche! Bevor ich Euch verlaſſe will ich 
Euch meinen Segen geben, weil der Segen des Vicars Jeſu Chriſti, wenn 
dieſer auch des Herrn nicht würdig iſt, doch noch einigen Werth hat. Ich 


ſegne Euch, Eure Familie, Eure Arbeiten, Eure Hoffnung, Eure Zukunft! 
Benedictio vobis.“ 


Frankreich. 

* Paris, 5. October. [Léon Say, ] der Präſident des linken 
Centrums, hat, wie ſchon gemeldet, die Mitglieder ſeiner Fractlon für 
den 23. Detober zuſammenberufen. Da in dem Schreiben zugleich 
Andeutungen über die Haltung vorkommen, welche dieſe zwiſchen den 
Republikanern und Royaltſten ſtehende Fraktion der Nationalverſamm⸗ 
lung in der Verfaſſungsfrage einnehmen wird, ſo empfiehlt ſich die 
Mittheilung ſeines Wontlautes; derſelbe iſt der Folgende: 

Paris, 2. October. Werther College! Der Augenblick naht, wo die 
Nationalverſammlung ihre Sitzungen wieder aufnehmen wird. Während 
der Vertagung hat eine gewiſſe Anzahl unſerer Collegen den Gedanken einer 
monarchiſchen Reſtauration zu Gunſten des Herrn Grafen Chambord gefaßt. 


Wahrſcheinlich werden fie ſchon in den erſten Tagen ihren Antrag vor die 


Nationalverſammlung bringen. Pünktlichkeit iſt alſo für uns eine ſtrenge 
Pflicht und Sie werden die Nothwendigkeit begreifen, in der wir uns be. 
finden, ſofort in der Eröffnungsſitzung auf unſerem Poſten zu fein. 
möchte Sie ſogar erſuchen, Ihre Rückreiſe nach Paris oder Verſailles um 
einige Tage zu beſchleunigen, damit wir uns über die Politik des linken 
Centrums unter den gegenwärtigen Umſtänden verſtändigen können. 
beabſichtige auf Donnerstag, 23. October eine Zuſammenkunft in unſern 
gewöhnlichen Vereinslokale zu berufen und lade Sie in dringendſter Weil, 
ein, derſelben beizuwohnen. ; : 

Das linke Centrum ſteht in keinem theoretiſchen Gegenſatz zu 
der conſtitutionellen Monarchie, deren Baſis die Principien von 1789 
wären; aber es hat immer gedacht, daß die einzige Regierung, welche heute 
Frankreich conbenirt, die wäre welche, indem ſie den Prineipien der Ordnung 
und der Erhaltung die ernſteſten Pfänder geben, das Land zugleich am 
wenigſten aufregen und ſich am meiſten von einer Parteiregierung entfernt 
balten würde. Dieſem Ideengange gemäß haben wir nie aufgehört, die 
Organiſtrung der Regierung in ihrer gegenwärtigen Form zu verlangen, 
um auf ein entnervendes Proviſorium einen dauerhaften Zuſtand der Dinge 
folgen zu laſſen. 5 

Es iſt nichts vorgefallen, was von der Art wäre, uns unſeren Entſchluß 
ändern zu laſſen. Eine Familienverſöhnung hat zwiſchen zwei Prinzen 
ſtattgefunden. Von dieſen beiden Prinzen war der eine ein Prätendent, der 
andere war kein Prätendent, aber er war ein Candidat für den Thron, 
und könnte durch Frankreich gewählt werden, wenn deſes den Willen hätte, 
zur Monarchie Amen Weder der Eine noch der Andere hatte jedoch 
ein Recht, im Namen des Landes zu ſprechen und konnte unſere Haltung 
nicht engagiren. Es iſt nur ein Drleanift weniger oder vielmehr der Orleanis⸗ 
mus verſchwindet, um die liberale Partei an ſeine Stelle treten zu laſſen. 

Nach wie vor der Fuſion giebt es Söhne der Revolution, zu denen zu 
gehören wir uns rühmen, und Gegner der Revolution, Gegner, welche ung 
vielleicht verzeihen und mit Wohlwollen behandeln wollen, welche aber die 
Principien ſelber, denen wir ergeben ſind, verleugnen, Gegner, welche ſogar 
unfere Farben tragen können, aber welche fie nicht als ein Sinnbild tragen. 
Nach wie vor der Fuſion bleiben wir alſo von der Nothwendigkeit übers 
zeugt, conſtitutionelle Geſetze zu votiren und die conſervative Republik zu 
organiſtren. Wenn aber das unſer Zweck iſt, welches werden unſere 
Mittel der Action fein? Dies werden wir zu beſtimmen baben in den 
Zuſammenkünften des linken Centrums, welche ich vom 23. October ab berufe, 

Léon Say, Präſident des linken Centrums. 

[Tagesbefehl Ladmirault's.] Der Overbefeblshaber der Verſaillet 
rg de Ladmirault, hat folgenden Tagesbefehl an feine Truppen ges 
richtet: 

Dfficiere und Soldaten! Eine neue Organisation kündigt euch andere 
Beſtimmungen an und zieht die Auflöſung der Verſailler Armee nach ſich, 
Ich kann euch nicht entlaſſen, ohne euch wegen eurer treuen Pflichterfüllung 
zu beloben, von der ihr beſtändig Beweiſe geliefert habt. Jamitten der Unglücks⸗ 
fälle Frankreichs formirt, hat euer Patriotismus eure Entſchloſſenheit in’ 
allen peinlichen Phaſen unterſtüßt, welche ihr zu durchſchreiten haltet; zugleich 
habt ihr in euren Reihen die Mannszucht wiedererſtehen ſehen, welche einer 
Armee allein Kraft geben kann. Generale, Officiere und Soldaten, ihr habt 
Alle, jeder nach feiner Stellung, gewetteifert, und konntet dem Lande ſchnell 
eine Armee zeigen, die, indem ſie die Ordnung im Innern ſichert, ihr Ver⸗ 
trauen und Hoffnung für die Zukunft giebt. Geehrt, euer Führer während 
einiger Monate geweſen zu ſein, kann ich euch nur meinen Dank für die 
Unterſtützung ausdrücken, welche ich bei Allen und in allen Rangſtufen ges 
funden habe. 

30. September 1873. Der Diviſions⸗General, Gouverneur von Paris, 
Ober⸗Befehlshaber der Verſailler Armee, Ober⸗Commandant des erſten Mi⸗ 
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litär⸗Diſtricts, de Ladmirault. 
[Ueber die Fahnenfrage]! wird noch immer hin⸗ 
und hergeſtritten. Die „Union“, die als am meiſten in die 


Frohsdorfer Dinge eingeweiht gilt, ſchrelbt: „Zwiſchen den beiden 
Fahnen kann keine Feindſchaft herrſchen, und ihte Eiferſucht iſt nur 
noch eine Ehrenfrage, welche über den politiſchen Kämpfen fteht, 
Wohlan! In EChrenſachen können ſich Bourbon und Frankreich ver⸗ 
ſtändigen. Möge zu dieſer Stunde die Verſammlung ſchweigen und 
keine fruchtloſe Debatte eröffnen. Das Land und der König werden | 
wohl verſtehen, ihre Herzen in Einklang zu ſetzen. Die weiße Fahm 
acelamtren, iſt für das von feinem Irrthum geheiltgte Frankreich ein 
großer Act edelmüthiger Aufrichtigkeit. Wir ehren unſer Land genug, 
um von ihm, von feiner freien Snitiative einen ſolchen Act zu er 
warten.“ Dazwiſchen läßt die „Liberts“ den Herzog von Nemours 
in Frohsdorf für die Annahme der Tricolore warme Worte ſprechen; 
5 Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


ſonen, dann aber mit beiden Füßen nach je einer Seite Platz neh⸗ 
men, wenn fie ihn finden. Die ſchwerfällige Maſchine wird von einem 
ſtarken Menſchen (Kuli) geſchoben, und dieſe Quälerei abgerechnet, 
muß eine ſolche Corſofahrt höchſt komiſch ausſehen. Welche Abwechſe⸗ 
lung gegen unſere monotonen Droſchken! Das Ganze iſt feuerroth 
angeſtrichen und hat zwei abenteuerlich geſchwungene Hörner. Darauf 
denke man ſich einen bezopften Mandarin in Moͤbelmuſter mit Glad⸗ 
kugel und Pfauenfedern und einer Frau mit hölzernem Sonnenſchirm! 

Urzuftändlich wie dieſes Fuhrwerk iſt auch der Bau der faſt 
durchgängig einflödigen Häuſer, oft nur aus Bambusrohr zuſammen⸗ 
geſteckt, bisweilen aber auch aus einem welßen, ſehr feſten Ziegel aufs 
geführt. Hunderttauſende aber leben und ſterben auf Flößen und 
Booten. Die Einrichtung dieſer Waſſerlogis, wie auch die der Zimmer, 
iſt äußerſt dürftig, ſtatt des Fenſterglaſes benutzen fie Papier oder 
Glimmer und ſelten find die wenigen plumpen Möbel verziert. Na: 
türlich iſt hier nicht von den Häuſern der Europäer in Hongkong und 
Shangebat die Rede, welche dort vielfach Muſter unſerer Tiſchlerarbeit 
nachbilden laſſen, wofür das Volk eine ganz außerordentliche Bega⸗ 
bung beſitzt. Ein derartiger Tiſch in ſchwarzem Lack mit einer humo⸗ 
ziſtiſchen Heuſchrecken⸗Prozeſſlon war in der Ausſtellung zu ſehen, 
etwa zwei Fuß im Durchmeſſer. Eine Grille im Pallankin wird ge⸗ 
tragen, von beiden Seiten begleiten fie, wie den Papſt, zwei Fliegen⸗ 
wedelträger, hinterdrein bringt man ihr Futter, Alles in Goldfarbe, 
recht luſtig und hübſch componirl. Die Theater find nicht ſtehende 
Gebäude, ſondern werden von den umherziehenden Schauſplelertruppen 
aus Bambus und Brettern zuſammengeſchlagen, bisweilen aber elablirt 
man ſich auch in einer verlaſſenen Pagode, was ſich mit dem gerühm⸗ 
ten „religiöſen“ Sinn der Leutchen gut zu vertragen ſcheint. 
Frauen treten nie auf, ſondern Knaben übernehmen ihre Rolle, wie 
zu Shakſpears Zeit. Den Aerzten traut man nicht viel zu oder 
kraut ihnen auch wohl gar nicht, denn fe find immer zugleich Apo⸗ 
theker und mit den Giften ſehr vertraut (), daher doctert Jeder an 
ſich ſelbſt herum, und hat feine eigene Apotheke, die er ſogar auf 
Reifen mitnimmt. Mit oder ohne ärztliche Hilfe raffen alle Arten 
von Seuchen die Menſchen maſſenhaft hin. Zwar hat man Armen⸗ 
häuſer, in denen die obdachloſen Kranken Aufnahme finden, wo man 
den Greiſen wenigſtens Reis und Kohlen, im Winter wohl gar ein 
Gewand und im Sommer einen — Fächer () verabreicht, aber 
man ſperrt ſte zu Hunderten in enge Localtäten, ohne viel nach An⸗ 
ſteckung zu fragen, fo daß fie es vorziehen ſchaarenweiſe als halbe Lei⸗ 
chen betteln und drohen zu gehen, denn aus Mitleid giebt der Chineſe 
nichts. Solcher Vagabunden hat Peking an 70,000, großentheils mit 
Hautkrankheiten und Augenleiden behaftet, von deren Behandlung die 
Aerzte keine Vorſtellung haben, ſo daß ſich dieſe Jammergeſtalten 
lleber vor die Stufen des kaiſerlichen Palaſtes ſchleppen und dort auf 
eln Wunder hoffen. Engliſche Miſſtonäte und franzöſiſche Schweſtern 
wetteifern in Hilfeleiſtungen, aber ſolchen Anforderungen gegenüber 
teichen weder ihre noch die Kıäfte der wenigen europäiſchen Aerzte 
aus, welche bereits Anſtalten errichtet haben, in denen ſie Arme um⸗ 
fonft behandeln. 

Solche Reiſeapotheken und tragbare Kochherde mit einer 
Anzahl Schüſſeln find ebenfalls in der Ausſtellung vorhanden; auch 
die berühmten Stöcke zum Eſſen von der Form ſtarker Bleifedern 


und kleine breite Löffel, mit denen fie die Suppe kochend heiß bins 
unter ſchaufeln, liegen da, ſchmucklos und unſchön, wie die gierigen 
Menſchen bei ihrem Mahl ſelbſt ſein müſſen. 

Frauenſchuhe, wahre Cothurne für die verkrüppelten Füße, 
Männerſchuhe für die Reiſe, mit Nägeln von der Größe wirklicher 
Keſſelnieten, fo daß der Fuß mit diefer Laſt wie ein Pendel fliegen 
muß, und dle Leute wirklich, wie uns verſichert wurde, zehn Meilen 
damit im Tage laufen können, künſtliche Blumen aus Reispapfer, 
die weit hinter den unſtigen zurückbleiben, ein Stück Stamm von einem 
Kampherbaum mit den zur Extraction des kostbaren Kamphers 
nöthigen Apparaten, einige Vogelbauer, ganz roh, Jalouſien 
aus Bambus, Jonken, ungeſchickt und unprakliſch, ein Tamtam 
(Gong) mit ſchön gefhnigtem Rahmen und maſſenhafte Porzellan 
waaren, wie man fie ſchon lange kennt, füllen nebſt manchen andern 
cuxioſen Gegenſtänden die großen Räume der weiten Halle an. 

Können wir gleich kein vollſtändiges Bild von dem Leben dleſes 
ſellſamen Volkes aus allen dieſen bunten Dingen abſtrahiren, fo haben 
wir doch gerechten Grund, von einer genaueren Kenniniß keine vor⸗ 
theilhaftere Meinung zu hoffen; aber lernen können wir von ihm, 
von diefem Reich der Mitte, wozu die Ueberzeugung von der eigenen 
Vortrefflichkett führt. Dieſer Sohn des Himmels, in den Händen 
jeſuitiſch⸗egoiſtiſcher Mandarine, hat, trotz der vollendetſten Centra⸗ 
liſation, trotz Staatsreligion und Polizeidogmatik, trotz be⸗ 
ſtändiger Bevormundung mit Peitſche und Schwert, kotz Kirch⸗ 
bofsſtille und Zuchthausruhe, nicht dahin gelangen können, die 
Nation, welche in ihrer Entwickelung wie verſteinert, mit ihren mecha⸗ 
niſchen Talenten ſeit Jahrtauſenden wie in Spiritus geſetzt erſchelnt, 
vor gräulicher Fäulniß zu bewahren. 

Wenn dieſes in ſich abgeſchloſſene, hoch conſervative Voll, 
gegen welches wir alle Kinder find, trotz dem es fett den Zeiten der 
Sündfluth den Compaß kennt, heute die Erde noch für viereckig hält, 
tiotz dem es im graueſten Alterthum ſchon Bücher druckte, heute 
noch keine Wiſſenſchaft beſitzt, trotzdem es das Pulver erfunden, fo 
zu ſagen nicht weiß was es damit anfangen ſoll, wenn es heute noch 
nicht einfieht, wie es von Pfaffen bethort, in grauenhafte Verthlerung 
verſunken iſt, dann wollen wir um gütige Erlaubniß bitten, es wenig⸗ 
ſtens als abſchreckendes Beiſpiel zu benutzen. F. 
. [Poſt⸗Karte von Berlin.] Im Verlage von Julius Straube 
in Berlin erſchien, von demſelben im Auftrage des kaiſerlichen Generals 
Poſt⸗Amts nach amtlichen Quellen bearbeite und herausgegeben, oben ger 
nanntes Werkchen, deſſen Beſtimmung vorzüglich dahin gebt, eine beſchleu⸗ 
nigte Beſtellung der in Berlin ankommenden Correſpondenz zu vermitteln, 
Da dies nur durch eine genaue Adreſſtrung derſelben möglich iſt, giebt der 
Verfaſſer ein alphabetiſches Verzeichniß der Straßen und Plätze Berlins mit 
Angabe der Lage nach den Himmels⸗Richtungen und der Nummer des Poſt⸗ 
Amts, zu welchem die betreffende Straße ac. gehört. Dieſem ſchließen ſich 
Nachrichten für das correſpondirende Publikum bei Verſendungen innerhalb 
des Deutſchen Reichspoſt⸗Gebietes, eine Ueberſicht der Portoſätze für die 
frankirte Correſpondenz nach dem In⸗ und Auslande, ſowie ein Ver⸗ 
zeichniß der Telegraphen⸗Stationen, Poſt⸗Anſtalten, Polizei⸗ und Lanppolizei⸗ 
Reviere in Berlin an, während ein höͤchſt ſauber ausgeführter Plan der 
Stadt mit der Eintheilung in die 9 Poſt⸗Bezirke und die Beſtell⸗Bezirke der 
Poſtämter ꝛc, nebſt Angabe der Poſtämter, Poſtexpeditionen, Briefkaſten, 
Telegraphen⸗Stationen ꝛc. das Ganze vervollſtändigt. 


Mit zwei Beilagen, 
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ollten dieſe das Herz des Grafen Chambord nicht erweichen, fo würde 
eine Anzahl von Abgeordneten der Rechten folgenden Ausgleich vor⸗ 
ſchlagen: der König behält die weiße Fahne; die Armee führt die drei⸗ 
farbige Fahne mit einer weißen, lilienbeſtickten Schleife; die Spitze der 
Fahnenſtange, auf welcher der kalſerliche Adler und unter der Jult⸗ 
Rehierung der galliſche Hahn prangten, ſoll eine Platte mit der In⸗ 
ſchrift tragen: „Dieu protege la France“. Das „Univers“ ver⸗ 

ert, „daß die Prinzen von Orleans, obgleich fe ihre perſönliche 


Votliebe für die dreifarbige Fahne bewahrten und ſogar dem Grafen 


hambord riethen, dieſelbe anzunehmen, mehreren ihrer politiſchen 


Fteunde erklärt hätten, daß fie ſich auch der weißen Fahne anſchließen 


würden, wenn das Oberhaupt der Familie dieſelbe beibebielte. Im 
nebrigen find die royaliſtiſchen Blätter fröhlich und guter Dinge; am 
munterſten darunter das „Journal de Paris“, welches als Leiborgan 
der Prinzen von Orleans gilt. Daſſelbe meint heute: „Wir werden 
Thiers und Conſorten ſprechen und una ihre Fäuſte zeigen laſſen. Wir 
werden die Monarchie votlren, als wenn der Prinz (Napoleon) in 
Mailand, Thlers in Interlaken und Gambetta in San Sebaſtlan 
wäre. Dann, nach dem Wollen der Reſtauration, werden wir mit 
eben To vieler Milde als Entſchloſſenheit den Wahlſpruch des Königs 
von Schweden wiederholen: Gott hat es uns gegeben, hüte ſich Jeder, 
daran zu rühren.“ 

[Eine Hofnachricht.] Man giebt jetzt bereits Hofnachrichten. 
Die erſten bringt Saint⸗Chéron in der „Aſſemblée nationale“: 

Der Herzog und die Frau Herzogin von Alengon waren am Montag 
bei dem Grafen Chambord in Frohsdorf und beglückwünſchten ihn im Namen 
der Familie Orleans zu ſeinem Geburtstage. Das Fe 
wurde dieſes Jahr wie herkömmlich im Schloß zu Frohsdorf begangen. Der 
29. September war immer ein Tag der beſondern Vorliebe für das könig⸗ 
liche Haus Bourbon. Der Graf und die Gräfin Chambord hörten die Meſſe 
in der Schloßtapelle in der Mitte einer Menge von Franzoſen aller Stände, 
welche ſich eingefunden hatten. Abends 7 Uhr war Diner. Unter den 
Gäſten bemerkte man den Herzog und die Herzogin von Alengon, den 
Prinzen und die rinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha (vie Prinzeſſin iſt 
die Tochter Louis Philiop'), 00 die Prinzeſſin Amalie, den Grafen von 
Bardi (ein Prim von Parma), die Erzherzoge Franz und Ferdinand, ferner 
die Erzherzogin Alice. Alle Prinzen des Hauſes Frankreich, welche nicht in 
Oeſterreich auweſend, hatten Glückwünſchungstelegramme eingeſendet. 

Zum Proceß Bazaine.] Nach der erſten Aufregung, in welche 
die Ueberſtedlung nach Trianon ihn verſetzte, hat der Marſchall Bazaine 
dort wieder ſeine gewohnte Lebensweiſe aufgenommen. Er ſteht ſehr 
früh auf, leinkt eine Taſſe Milchkaffee, unterhält ſich kurz mit feinem 
freiwilligen Mitgefangenen, Oberſt⸗Lieutenant Villette, und macht dann 
einen langen Morgenſpazlergang in dem reſervirten Theile des Gar⸗ 
tens, wo er ſtreng bewacht, aber in keiner ſeiner Bewegungen gehin⸗ 
dert wird. Hierauf begiebt er ſich an die Arbeit, ſchreibt, fieht Docu⸗ 
bis zum Frühſtück, nach welchem er einen kurzen 
Mittagsſchlaf hält. Die Nachmittagsſtunden bringt er mit den Herren 
Lachaud Valer und Sohn, feinen Verteidigern, zu, nach deren Weg⸗ 
gehen er vor dem Diner noch Fechtübungen oder einen Spaziergang 
im Garten macht. Er ſoll oft ſehr niedergeſchlagen fein, was Nies 
mand befremden kann, der ſich in ſeine Lage hineindenkt. Die 

54 Enitaſtungözeugen, welche Bazaine eitirt, beſtehen aus zehn 
Dloiſions⸗Generalen (de Montaudon, de Caſtagny, Metmann, Marquis 
de Forton, Du Pleſſis, Du Preull, Pe de Arros, Picard, Bataille 
und Berge), acht Brigade⸗Generalen (Armandeau, de Suniac, de 
France, de Montarby, Clappter, de Place, de Saint⸗Sauveur und 
Gondrecourt), fünf Oberſten (de Greſſot, d'Ornant, de Konigeck, Mas 
tion und Baron de Gargan), drei Riitmeiſtern, neun Hauptleulen, 
einem Lieutenant, einem Unter⸗Lieutenant, einem Soldaten, einem 
Unter⸗Intendanten, ſieben Aerzten, zwei Geiſtlichen und neun bürger⸗ 
lichen Peiſonen, unter welch letzteren ſich Schneider, der frühere 
Präſident des geſetzgebenden Körpers, Rouher und Paul Odent be⸗ 
1 Preſſe.] Der „Gaulofs“ eroͤffnete bekanntlich vor drei 
Tagen einen Feldzug zu Gunſten der Berufung an das Volk und 
veröffentlicht ſeit geſtern die Namen der Perſonen, die feinen Anträgen 
ihre Zufimmung geben. In Folge deſſen erhielt er von der Regie⸗ 
zung folgende Mittheilung: ö s 

Die Regierung glaubte die Veröffentlichung der Liſten nicht dulden zu 
dürfen, welchen der „Corſaire“ vor einigen Monaten ſeine Spalten öffnete. 
Für die Aufrechterhaltung der Orduung verantwortlich, kann ſie nicht geſtat 
ten, daß die Parteien, wie auch ihre Meinungen und Tendenzen ſein mögen, 
ſich die eine den andern egenüber durch das Einrücken von Liſten mit 
Eigennamen in die Journa ſpalten, ruppixen. Sie kann daher nicht zu: 
laſſen, daß das Journal „Gaulois“ ſolche Liſten aufnimmt und ſo auf dem 
Wege der Preſſe einen wahren politiſchen Bund organiſirt. f 

Es iſt nicht Portalis, welcher im „Avenir national‘ die Aitikel 
zu Gunſten der Allianz zwiſchen den Bonapartiſten ur d Republikanern 
unter den Buchſtaben P. S. ſchreibt, ſondern ein Arbeiter, Namens 
P. Denis, der ſchon Mitarbeiter an dem Vermorel'ſchen „Courrier 
francals“ war. Da Vermorel, als er dieſes Blatt dirigirte, in genauen 
Beziehungen zu Rouher ſtand, ſo glaubt man vielfach, daß er dem 
neueſten Auftteten des „Avenir national“ keineswegs ganz fremd iſt. 

Großbritannien. 

H. C. London, 4. October. [Aus Afrika.] Von der Gold⸗ 
küſte einlaufende Briefe der Times unter dem Datum Sierra Leone, 
12. September, laſſen den Geſundheitszuſtand dort als einiger Maßen 
beſſer erſcheinen. Wenn man übrigens vernimmt, daß von der erſten 
Verſtärkung an Marineſoldaten, die in einer Anzahl von 104 Mann 
in Cape Coaſt Caſtle eintraf, nur 13 dienſttauglich geblieben find, fo 
find die Schlüſſe auf die etwas beſſeren Verhältniſſe noch keineswegs 
glänzender Natur. Mit dieſer Poſt iſt auch der Wortlaut der Blo⸗ 
kadeproclamation eingetroffen, welche der Adminiſtrator der Colonie, 
Oberſt Harley, erlaſſen hat, um die Einfuhr von Waffen und Kriegs⸗ 
material für die Aſchantis zu verhindern. Zu erwähnen it, daß Pro⸗ 
viant auch mit in das Importverbot eingeſchloſſen iſt und daß ſich 
daſſelbe von Cape Coaſt Caſile bis zum Fluſſe Aſſinie erſtreckt. Son: 
derbarer Weiſe war übrigens, wie der Correſpondent der Times meldet, 
die Proclamatlon weder die Küſte hinauf, noch hinunter angekündigt 


worden, und fo kam es, das der Dampfer Africa, der ohne Kenntniß müß 


von der Blokade arglos in Elmina anlegte, ſofort von dem Kriegs⸗ 
ſchiffe Argus aufgebracht wurde. Nach einigen Stunden wurde das 
Fahrzeug übrigens wieder freigegeben. Die Blokade war eine Feines: 
wegs überfläſſige Maßregel, weil nicht nur engliſche, ſondern auch hol⸗ 
ländiſche und franzöſiſche Schiffe dort an der Küſte Handel treiben. 
Gerade im gegenwärtigen Augenblicke werden in Birmingham wieder 
bedeutende Ordres für Waffen ausgeführt, deren Beſtimmung nur die 
Golpküſte if, und das die Käufer nur die Aſchantis und ihre Verbün⸗ 
dete fein können, darüber kann keinerlei Zweifel obwalten. Beſagte 
Flinten werden & 10 S. das Stück fertig geſtellt. Sie haben die 
Schäſtung aus Buchenholz, find roth oder braun angeſtrichen und ge⸗ 
höten unter die Kategorie der Steinſchlöͤſſer. Obſchon ein derartiges 
Schleßeiſen im offenen Felde gegen moderne Hinterlader ſehr wenig 
1 thut, iſt es doch im Geſtrüpp unter Umſtänden recht ge⸗ 
rlich. 


In Woolwich häuft ſich unter anderen Vorräthen für die Gold⸗ 
küſte auch Schieneneiſen, welches unter einem Contract mit einer Privat⸗ 
firma geliefert wird. Die Schienen find leichter als die gewöhnlich 
benutzten, aber doch bedeutend ſtärker als die zuerſt verſchifften. Mis 
dem nächſten Dampfer wird auch eine weitere Abtheilung von Inge⸗ 
nieurtruppen, wie es heißt, 50 Mann befördert werden. Die Mann⸗ 
ſchaften, die ſich ſämmtlich freiwillig gemeldet haben, erhalten neben 
ihrem Solde noch 3 S. 6 P. täglich Arbeitszulage. Die Unteroffi: 
ciere werden noch bedeutend beſſer geſtellt. 

Auf dem ſocialwiſſenſchaftlichen Congres zu Norwich] wurde 
in der erſten Abtheilung über die Verbeſſerung des Stils der Geſetze 
und das Geſetzgebungsverfahren geſprochen und discutirt. Es wurde die 
Einſetzung einer Commiſſion von Experten befürwortet, welche die Geſetze 
entweder bevor ſie im Parlament zur Sprache kommen oder nachher zur 
formellen Ausführung übergehen, werden ſollen. In einer anderen 
Abtheilung wurde die Frauenfrage beſprochen und Amerika als Beiſpiel 
angeführt, wo das weibliche Geſchlecht von der Gelegenheit, Unterricht zu⸗ 
genfeßen und dem Broderwerbe nachzugehen den beiten Gebrauch zu machen 
wüßte. — Geſtern behandelte Herr Haſtings das Thema Gefängnißdis⸗ 
ciplin. Redner ſprach ſich gegen die Iſolirhaft aus und wollte die Prügel⸗ 
ſtrafe nur in äußerſt ſeltenen Fällen angewendet wiſſen. Die 5 
der Gefaug nen müſſe nicht Oekonomie und Reform — wie wünſchenswert 

beide auch ſein mögen — ſondern vor Allem Abſchreckung im Auge haben. 
Redner war der Anſicht, daß die Zahl der Verbrechen im Reiche ſich we⸗ 
ſentlich vermindert babe. — Ueber die Verhältnifie von Kapital und Arbeit 
hielt das bekannte Parlamentsmitglied Herr Braſſey einen längeren Vortrag 
in welchem er die Vortheile hervorhob, welche für England aus der all⸗ 
mählichen Anhäufung des Kapitals erwachſen ſeien. Er ermuthigte 
15 a bisher in England verunglückten Verſuche das Productipgenoſſen⸗ 

aftsweſen. 

[Aus Sierra Leone] wird vom 12. September von dem Schiffsarzte 
der „Africa“ an die „Iriſd Times“ geſchrieben, daß ein Paſſagier des 
Schiffes zu Banana einen Brief von einem 800 Meilen den Congo auf⸗ 
wärts ſtationirten Freunde erhalten habe, nach welchem 200 Meilen weiter 
landeinwärts ein weißer, der in Begleitung einiger Eingeborener nach Weſten 
vordrang, von den wilden Stämmen zurückgehalten werde, weil ihm die 
Vorrätbe ausgegangen find. Alle Umſtände weiſen darauf hin, daß der in 
Rede ſtehende Weiße Dr. Livingſtone iſt. 5 


Provinzial-Zeitung. 


Zehnter Schleſiſcher Gewerbetag. 


H. Kattowitz, 6. October. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, 

IV. Die Verkehrsverhäliniſſe Schleſiens, wird durch ein von 
Herrn Dr. Holtze vorgetragenes Referat des Secretärs des Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Vereins, Dr. Ad. Fran H zu Beuthen eingeleitet. Der 
Verfaſſer vergleicht im Eingange ſeiner Arbeit den Verkehr mit dem Blut 
und der Bluteirculation. Was dieſe für das thieriſche Leben, das ſei jener 
für Länder und Völker und deren wirthſchaftliches Gedeihen. Wie das Blut 
durch die fehlerhafte Wirkſamkeit ſeines Gefäßſyſtemes vermindert und ver⸗ 
dorben werden könne, ſo könne die Productionskraft und Güterproduction 
der Länder und Völker durch Fehler und Mängel ihres Verkehrsſyſtems 
gehindert und gemindert, verdorben und entwerthet werden. 

Die Statiſtik der Hauptfactoren des Verkehrs liegt, fährt das Referat 
fort, leider nicht fo, daß ſich ein abgeſchloſſenes und überſichtliches Geſammt⸗ 
bild der Verkehrsverhältniſſe Schleſiens entwerfen ließe. Redner will ſich 
daher auf einige ſtatiſtiſche Nachweiſe beſchränken, aus denen immerhin die 
Den en des Gegenſtandes nach allen maßgebenden Seiten erkannt wer⸗ 

en kann. 

Mit feiner Bevölkerung von 3,707,144 Köpfen auf 731,80 Q Meilen, 


alſo 5066 auf je 1 0 Meile, gebört Schleſten zu den volkreichſten Ländern 


nicht nur unter Preußens Provinzen, ſondern aller Länder des deutſchen 
Reiches. In beiden Hauptfactoren alles wirthſchaftlichen und noch 
mehr alles Verkehrslebens erreicht Schleſien folgende Quoten, und 
zwar von Geſammtpreußen im Flächenraum gleich 6320,96 Q Meilen 
und 24,698,066 Köpfen reſp. 11,6 und 15,0 Procent, ferner vom 
deutſchen Reiche ausſchließlich Elſaß⸗ Lothringen gleich 9549,26 ( Mel: 
len mit 39,508,737 Einwohner reſp. 7,7 und 9,4 Procent. Die 
größere Voltspichtigkeit zeigt ſich hier in der verhältnißmäßig be⸗ 
trächtlichen Differenz zwiſchen dem Procentſatz des Flächenraums und dem 
der Bevölkerung noch deutlicher, nämlich ſo, daß in ahſolute Zahlen umge⸗ 
ſetzt, die Volksvichtigkeit Schleſtens den allgemeinen Durchſchnitt Preußens 
um 3,4 pCt. oder 3,4 5 246,930 66 = 839,564 Ew. und den Durchſchnitt 
des deutſchen Reiches um 1,7 >< 395,087, 37 = 671,648 Seelen überſteigt. 

In welchem Verhältniß ſtehen nun Wege und Mittel, Umfang und Aus⸗ 
dehnung des Verkehrs zu jener Volksdichtigkeſt? Auch für Beantwortung 
dieſer Frage bietet die Statiſtik Anhälte und Unterlagen. 

Das Areal, welches die Land⸗ und Waſſerſtraßen bedeckte, iſt bei der 
Grundſteuer⸗Veranlagung ermittelt worden. In ft inem Umfange erreicht 
Schleſien noch nicht einmal den allgemeinen Durchſchnitt Geſammtpreußens 
(alten Umfangs). Für letzteres auf 3,023 664 Morgen ermittelt, beträgt das 
Areal Schleſiens für Landwege leinſchl. Eiſenbahnen) 317,830, für Flüſſe, 
Bäche (Waſſerſtraßen) 77,110, zuſammen alſo 394,940 Morgen, d. i. etwas 
über 13 Procent dieſes Wege⸗Areals, während feine Geſammtflächenquote 
14% und feine Bevölkerungsquote (1861) ſogar 18, Procent betrug. Man 
kann hiernach Schlefien arm an Verkehrswegen neunen, wenn nicht das 
Verhältniß der Arten derſelben jenes beſonders gegen Volksdichtigleit ber 
deutende Minus ausgliche. 

Die Hauptverkehrsſtraßen unter den Landwegen find die Chauſſeen 
und Eiſenbahnen. Nach der hier zu Gebote ſtehenden comparativen 
Statiſtik werden beziffert: 


Meilen. Breslau, Liegnitz, Oppeln, Schleſien, Preußen. 
Staats⸗ 5 980 hr 15 279 11% 
Prov. u. Bezirks⸗ (Chaufſ⸗ — = — — 829, 
Communal-⸗, Privat⸗(ſeen. 143, 61, 143, 348, 1898, 
Bergwerks⸗ — Kari 8, 8, 1175 
zul. i. J. 1871 242, 184, 209, 635, 4651, 
1861 203, 153, 167, 524, 3791 
1871 mehr i e 2, :41,, 111 860 
Eiſenbahnen 1871 53, 73, 86, 215, 1138, 
5 1861 42% In, , 153,5 745, 

1871 mehr 10, 86 1 59 393, 


Auch hier läßt ſich die Juſerioritä 


im Geſammiſtaat und zwar im Jahresdurchſchnitt 1868—1870 im Ganzen 
1,258,537 Tolr., in Schleſien aber 339,153 Thlr. oder 26,9 Procent, alſo 


neu gebaut find, während die Staats⸗Chauſſeen in 


Erſte Beilage zu Nr. 469 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. October 1873. 


über 12 Procent mehr als feine Ebauſſeequote! 


Bereits 1849 t U 
ſien 244,2 Min. Staats⸗Chauſſeen, jo daß alſo erei hatte Schle⸗ 


in 22 ane 75 Er 
eſammtpreußen von 
1616 auf 1911, alſo um 295 Min. gewachſen find, Im Jahre 1849 parti⸗ 
176.0 Sant an den Staats⸗Chauſſeen mit 15,1, im Jahre 1871 nur mit 


Die Länge der Eiſenbahnen eniihädigt Schleften für den Mangel an 


andern Verkehrswegen nicht, ſtehen fie doch zu dem Verkehr, den fie ſchon 
jetzt vermitteln, noch keineswegs im richti iniß, { 
ſogar ein großes Mißverhältniß, en lde 


e es zeigt ſich 
wenn man die großen Lücken und Leeren 
welche an verkehrsfähigen Produeten und Bezugsartikeln 


fiebt in Kreiſen, 
reicher find und noch mehr werden könnten, als viele mit Eiſenbahnen ges 


fegnete Kreiſe und Stationen. Man darf nur die ſüdlicheren und öſtlicheren 
Kreiſe Ober⸗ und Niederſchleſiens ins Auge HR un Bau u Eiſen⸗ 
bahnen als ſchreiendes Bedürfniß anerkennen zu müſſen. Es fehlt noch an 
Secundär⸗ und Localbahnen, welche die Productivität und Production 
der bis jetzt der Eiſenbahn verbindung noch entbehrenden Kreiſe erbögen. 
Zweige und Verbindungsbahnen nach allen Windrichtungen fehlen unferer, 
in ihrer Productionskraft noch an vielen Orten ſchlummernden und noch 
mehr in der Bepölkerungsbeweglichkeit, im Perſonenverkehr geradezu 


gelähmten Heimathsprovinz. 
„Auch bezüglich des Perſonen⸗ und Güterverkehrs der vorbandenen 
Eiſenbahnen beweiſt die Statiſtik, das die Verkebrsverhältniſſe Schleſiens 
noch unberechenbarer Hebung fähig und bedürftig iſt. 
Nach der officiellen Eiſenbahnſtaſtik Preußens (neuen Umfangs) 510 


1871 ſtellten ſich die gewiſſermaßen den ganzen Bahnverkehr ziffermäßig 
concentrirenden Verhältniſſe folgendermaßen: 
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Die Eiſenbahnen Schleſiens find hier in ihrer vollen Längeausdehnung 
in Betracht gezogen, da der Verkehr, welcher der Provinz eigenthümlich an⸗ 
gebört, bei der Oberſchleſiſchen und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſenbahn 
über die Provinzgrenze bhinausreicht. Dieſer Umſtand iſt jedoch gerade 
geeignet, die Mängel unſeres Verkehrs recht ſichtbar zu machen, wie dies 
ſofort bei der Prüfung der den Per ſonenverkehr betreffenden Statiſtik 
hervortritt. Legen wir die Geſammtbetheiligung unſerer Provinz, wie fie 
vorſtehend in den genannten Eiſenbaynen repraſentirt wird, an dem preußi⸗ 
ſchen Bahnnetz = 1656,10 Meilen als Maßſtab des Verkehrs zu Grunde, 
wie früber die Flächenraums⸗ und Bevölkerungsquote, fo it Schleſien mit 
284,19 Mln. oder 17,16 Procent betheiligt. Sollte es auf dem allgemeinen 
Durchſchnitt des Perſonenverkehrs in Preußen überhaupt ſtehen, ſo müßte 
es in dieſem dieſelbe Quote aufweiſen. Mit 61,790 357 Perſonenmeilen erreicht 
es jedoch nur 13,80 und in der Perſonengeldeinnahme mit 4,499,366 Thlr. 
um 12,44 Procent. 5 

Welche Gründe laſſen ſich für dies bedeutende Minus auffinden, das 
um ſo auffallender iſt, da die Nederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn mit ihrem 
Perſonenmagnete Berlin und Breslau allein 26,973,601 Perſonenmeilen mit 
1,995,482 Thlr. Einnahme in Beſchlag nimmt? 

Nach eingehenden Detailforſchungen ſind dieſe Gründe folgende: 

1) Mangel an Zweig⸗ und Verbindungsbahnen, welche den Perſonen⸗ 
verkehr aus den von den großen Eiſenbahnen abſeit liegenden Gegenden 
und Ortſchaften vermitteln, erleichtern, beleben; 5 

2) den Bedürfniſſen des Geſchäfts⸗ und jonftigen Reiſeverkehrs nicht 
ian . hg ombination der Perſonenzüge, beſonders der oberſchle⸗ 
iſchen Bahnlinie. 

Der Grund sub 1 wird jedem Blicke auf eine, das Bahnnetz Schleſiens ver⸗ 
zeichnende Landkarte ſichtbar. Ihn zu beſeitigen erfordert unternehmungs⸗ 
100 n des Capitals im Privatbeſitz, der Geldmittel des 

aates. 

Was den Punkt 2 anbetrifft, jo find ja die 1 91 darüber in der 
jüngſten Zeit von den verſchiedenſten Orten, in allen Richtungen laut ges 
worden. Die den Perſonenverkehr lähmende, den Geſchäfts⸗ 
verkehr ſchädigende Combination der neueſten Eiſenbahn⸗ 
zugspläne für die wich tigſten Verkehrspunkte, als Kattowitz, 
Gleiwitz, Beuthen, Königshütte, Tarno witz u. a. in Oberſchleſien 
und ebenſo für die Emporien der Induſtrie und des Handels in Nieder⸗ 
ſchleſten berechtigt zu der Forderung, daß dieſe Pläne fortan nicht der ein⸗ 
ſeitigen Regulirung ſeitens der Eiſenbahverwaltungen ausſchließlich übers 
laſſen bleiben, ſondern nur nach vorgängiger Begutachtung ſeitens 
der beſtehenden geſetzlichen oder privaten Vertreterſchaften der Induſtrie und 
des Handels feſtgeſtellt werden. Jedenfalls ſollten die ae ehe ſte 
definitiv in Giltigkeit treten und in Ausführung kommen, längere Zeit dem 
Publikum und der Preſſe zur Kritik vorliegen als bisher. 5 

Was den Güterverkehr anbelangt, jo tritt in den mitgetheilten Zahlen 
Schleſiens Productionskraft glänzend heivor. Während feine Bahnquote, 
d. l. der allgemeine Durchſchnitt des preuß. Bahnſyſtems aus 17,16 pt. 
beträgt, erhebt ſeine Güterverkehrsquote ſich auf 26,49 pCt. der Centner⸗ 
meilen und auf 21,06 pCt. der Güterfrachteinnahmen. 5 f 

Im Allgemeinen kann Schlefien mit dem Ta rifſtande 15 befriedigt 
anſehen, doch fehlt es an Lagerplätzen an den geeigneten Ans und Ab⸗ 
fubrftationen, an Transportverbindungen mit der Oder, in der Organi⸗ 
ſation der Wagenſtellung, in der Regulirung der e eee z. 

Es ließen ſich noch mehr Deſiderien hier in en brin⸗ 
gen, doch möchte durch in Galen und tbeilweis ſchon in usfüh⸗ 
rung gebrachte Reform der Güter⸗Claſſification und Tarif irung 
die For mulirung beſonderer Anträge gegenſtandslos werden, für den Ge⸗ 
werhbetag dürfte es ſich empfehlen, 15555 Stimme abzugeben nur mit Bezug 


auf ſolche Punkte, welche durch die Aeußerung der mit der Begutachtung 


der Reformfrage beauftragten Organe nicht oder unrichtig und ungwemäpig 
erledigt ſind. 5 


Der bedeutende Güterverkehr der Eiſenbahnen führt auf die Frage: Sind 
dieſe demſelben gewachſen, werden fie dem ſichern Wachsthum der Production 
und Conſumtion und damit der Güterverkehr gewachſen fein? 

Vorläufig ſind die vorhandenen e zumal ja der Güterver⸗ 
kehr der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn noch in voller Entwickelung 
begriffen iſt, zur Bewältigung des Gnterverkehrs völlig genügend, wenn die 
oben bezeichneten Deſiderien der Betriebs⸗Organiſation erledigt worden. 
Das Univerſalmittel zur Hebung und Verwohlfeilerung des Güſerverkehrs 
iſt wahrlich nicht Concurrenz der Verkehrsanlagen in einer Zeit, deren 
berrſchendes Lebensprincip auf allen Gebieten der Production und Con⸗ 
ſumtion, die — Aſſociation und Coalition iſt. Prakliſcher als Ver⸗ 
bielfältigung der Parallelbabnen erſcheint die Vervielfältigung der 
Jeleiſe derſelben Bahn, die möͤglichſt wohlfeil gebaute Secundär⸗ 
bahn, ſchmalſpurig mit Pfervebetrieb oder Farley⸗Locomotivſyſtem ſcheint 
jetzt mehr ein Bedürfniß, als die Parallel⸗ und Concurrenzbahn. 

„Zur Waſſerſtraße Schleſiens, der Oder übergehend, fo können wir zus 
nächſt nur wieder den alten „Schmerzensſchrei“ des Verkehrs wiederholen, 
das ceterum censeo, „die Oder muß regulirt werden!“ Neues zu 
ſeiner Begründung und ae läßt ſich nicht mehr ſagen. Ebenſo 
dürfen wir die „Hafenfrage“ Breslaus als genügend verlautbar an⸗ 
nehmen in dem Jahresberichte der Breslauer Handelskammer. 

Wollen wir die Verkehrsverhältniſſe Schleſiens allſeitig in Belracht 
ziehen, fo gehört dazu auch der Poſt⸗ und Telegrapben verkehr. 

Der Poſtverkehr iſt ſeit etwa einem Decennium, namentlich ſeit Amts⸗ 
Antritt Stephans, wie überall, fo auch in Schleſien, in lebhaftem Auf⸗ 
ſchwunge. In der amtlichen Koftftatiftit find nachgewieſen in den Poſt 


bezirken ; 
Breslau. Liegnitz. Oppeln. 
. u. zwar Stadt übr. Bez. überhaupt überhaupt 
Brieſpoſtgegenſtände 1864 3,955,172 6,166,420 4,086,168 4,015,167 Thlr. 
1872 6,291,450 2,718,414 5,074,558 4,118,958 „ 


814.593 1,035,385 


1,094,841 1090687 „ 
2,145,057 851.192 


7 
abrpoftgegenftände ) 1864 
8 . 1,585,911 1,297,181 „ 


eldſendungen ꝛc. 1872 


Porto⸗Einnahme 1864 245,998 355,277 391,746 335 463 „ 

2 1872 412,128 178,377 328783 284,761 „ 

Zeitungänummern 1864 9,331,977 125,370 1,767,221 452,279 „ 
1872 11,541,995 252,731 3,748,445 608,540 
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Zu dieſer Zuſammenſtellung iſt zunächſt zu bemerken, daß, während das 
Jahr 1864 hier ſämmtliche Poſtanſtalten einſchließlich der kleinſten Brief⸗ 
annahme umfaßt, das Jahr 1872 nur Breslau und die größern Städte, 
im Ganzen 37 ſtädtiſche Poſtämter beziffert. Dort 1864 iſt 
die ganze Bevölkerung der Provinz überhaupt 3,390,695 Seelen 
pertreien hier, 1872 beträgt die Einwohnerzahl der 37 Städte nur 609,593. 
Und dennoch jo bedeutende Plusziffern neben einer Minderung der Porto⸗ 
Einnahme. Hier ſtellt ſich die alte Erfahrung wieder in Ziffern dar, daß 

Ermäßigung der Transportkaſſen mit der Steigerung des Verkehrs in mehr 
als gradem Verhältniſſe ſtehe. Was die Coulanz des Poſtverkehrs in Schle⸗ 
ſien anbetrifft, ſo kann der Verwaltung dieſes Verkehrszweiges die Anerken⸗ 
nung nicht veiſagt werden. 5 5 

nassen beantragt ſchließlich, das Reſultat ſeiner Ermittelungen zuſam⸗ 
menfaſſend: 5 

Der X. Schleſiſche Gewerbetag möge beſchließen: 

J. Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins wolle die Vers 
kehrs⸗Verhäl tuiſſe und Bedürfniſſe Schleſiens eingehnder 
Unterſuchung und Feſtſtellung unterziehen und; zu dieſem Be⸗ 
hufe eine beſondere Commiſſion aus ſich ſelbſt und durch Coaptation 
von Gewerbevereinsmitgliedern oder anderen ſachverſtändigen Perſonen 
aus allen Kreiſen Schleſtens bilden, welche über die Mängel des Ver⸗ 
kehrsweſens in ihren Kreiſen ſchriftliche Berichte und Anträge einzu⸗ 
enden haben innerbalb zu beſtimmeuder Friſt; 

er Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins wolle die Bes 
richte und Anträge zweckmäßig zuſammenſtellen behufs Veröffentlichung 
in der Tages⸗ und Fachpreſſe; = 5 
III. Vereine und Genoſſen des Schleſ. Central⸗Gewerbe⸗Vereins ſollen jene 
Zuſammenſtellung in ihren Verſammlungen und Preßorganen der⸗ 
öffentlichen und discutiren laſſen, auch ſonſt die Aufmerkſamkeit der 
Staatsbehörden darauf lenken in zweckmäßiger Form. 

Herr Sanitätsrath Dr. Holtze erklärt, nachdem er das Referat vorge⸗ 
tragen, daß er£die Reſolutionen zu den ſeinigen mache. Durchdas Referate 
ſei die Nolbwendigkeit einer eingehenden Euquete genügend nachgewieſen und 
der Behörde die nothwendigen Fingerzeige gegeben. 5 

Der Vorſitzende erklärt im Namen des Ausſchuſſes, daß dieſer dem 
ihm in der Reſolution geſtellten Auftrage nachkommen und auf dem nächſten 
Gewerbetage Bericht eritatten werde. 5 
5 Hr. Zimmermeiſter Schweitzer, Beuthen, bedauert, daß in dem Referat 

auf einen Factor der ſchleſiſchen Verkehrsverhältniſſe gar nicht Rückſicht ge⸗ 
nommen ſei. Die Grenzverbältniſſe der Provinz, die Bahnen na 
der ruſſiſchen Grenze ſeien meiſt Sackbahnen. In erſter Reihe ſeien 
die ungünftigen Verbindungen mi Rußland mit in Betcacht zu ziehen und 
es ſei mit Energie darauf hinzuwirken, daß endlich die hunderte von Meilen 
lange Grenze aus Rußland dem Verkehre erſchloſſen werde. : 

Hr. Dr. Holtze erklärt ſich für die Annahme eines Amendements im 

Sinne der eben gehörten Ausführungen und die Verſammlung nimmt ſo⸗ 
dann die vorgeſchlagenen Reſolutionen an. Es folgt: 

V. Einführung von Arbeitsbüchern. In einem Schreiben der 
Lübecker Handels⸗ und Gewerbefammer an den Centtal⸗Gewerbe⸗Verein hebt 
jene hervor: Nachdem der deutſche Handwerkertag in Dresden ſich fait ein⸗ 
ſtimmig für die Einführung von Arbeitsbüchern ausgeſprochen, iſt auch in 
dem Kreiſe Lübecker Gewerbetreibender die Frage vielfach beratden und 
ſchließlich in demſelben Sinne und mit gleicher Einmüthigkeit beantwortet 
worden. Gleichzeitig hat ſich aber auch die Ueberzeugung Bahn gebrochen, 
daß auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung ſchwerlich die von jener Verſamm⸗ 
lung angejtrebte zwangsweiſe Einführung von Arbeitsbüchern zu erreichen 

ſein wird, da jene bekanntlich exit vor einigen Jahren gerade im entgegen: 
eſetzten Sinne ſich entſchieden hat und im Allgemeinen keine große Neigung 
ür ein energiſches Vorgehen zur geſetzlichen Beſchränkung der gleichberech⸗ 
tigten Stellung des Arbeiterſtandes gegenüber dem Arbeitsgeber im Reichs 
tage vorhanden iſt. Ein durchſchlagender Erfolg der jetzt von dem Aus⸗ 
ſchuſſe des Handwerkeriages vorb reiteten Eingabe an den Reichstag ꝛc 
dürfte daher hinſichtlich der zwangsweiſen Einführung von Arbeitsbüchern 
ſchwerlich zu erwarten ſtehen. Es wird daher zweifelsohne ſchließlich doch 
ur Selbſthilfe gegriffen werden müſſen, welche auch dem richtig verſtandenen 

niereſſe der Arbeitgeber am meiſten entſprechen dürfte. , 

Ein Abwarten der Eutſchließung des Reichstages in dieſer Angelegenheit 
würde daher nur unnütze Zeitvergeudung fein; anpererſeits aber würde ein 
einſeitiges Vorgehen an einzelnen Orten, oder gar nur einzelner Arbeit: 

eber, ohne die Gewißdeit, daß an anderen Orten das Gleiche oder doch 
Aebuliches angeſtrebt wird, nur geringen, vielleicht ſogar einen nachibeiligen 
Erſolg haben. Es wird nur dann das gewünſchte Reſultat erreicht werden 
konnen, wenn aller Orten auf daſſelbe Al mit voller Energie und in eins 
heitlicher Organiſation wird hingearbeitet werden. 

Dam die Hand zu bieten, dürfte in erſter Linie Aufgabe der Vertretungen 

der Gewerbetretbenden und ihrer Intereſſen fein. In dieſem Sinne hat 
ch die Lübecker Gewerbekammer entihliflen, ihren Einfluß für die von den 
tbeitgebern mit ſeltener Einmüthigkeit ge vünſchte Einführung von Arbeits⸗ 
büchern, ſowie insbeſondere für eine Vereinbarung der Arbeitsgeber zum 
Zweck gemeinſamen Vorgehens in dieſer Sache mit allen Kräften geltend zu 


II. 


en. 3 5 2 
Ben wendet ſich an den Central⸗Gewerbe⸗Verein mit dem Erſuchen, in 
dieſer Beziehung Hand in Hand mit ihm zu geben. 

Färbermeiſter Dittrich (Neumarkt) hat das Refera“ in dieſer Frage 
übernommen. Er weiſt darauf bin, daß auch in Neumarkt die Arbeitgeber 
vor etwa einen halben Jahre ſich wegen Einführung der Arbeits bücher an 
den Reichstag gewendet Durch die neuere Gewerbegeſetzgebung iſt nämlich 
— im Beſonderen durch die Einführung der Wanderfreiheit — den Arbeit⸗ 
gebern das letze Mittel genommen, ſich bei Aufnahme eines Gehilfen darüber 
u recentren, was für einen Menſchen er in ſein Haus nimmt. Aus den 

heren Wanderbüchern vermochte der Meiſter doch zu erſehen, wie der Ge⸗ 

ülfe fich gefüht, wo er gearbeitet zc. Das iſt jetzt nicht mehr möglich; die 
ebülfen halten es für ganz überfläflig, ſich ferner noch eine Legitimation 
mit auf den Weg geben zu laſſen. Dadurch werden den Arbeitgebern leicht 
roße Verlegenheiten bereitet. Dieſen iſt nur Abhilfe durch Einführung der 
vbeitsbücher zu gewähren. Redner beantragt daher die Annahme folgen: 
der Reſolution: ; : 
In Erwägung, daß durch die neue Gewerbegeſetzgebung und ſpeciell 
durch die Enſübrung der Paßfreiheit dem Gewerbe- und Handwerker: 
ſtande das letzte Mittel verloren gegangen, ſich über die Perſon des wan⸗ 
derer Arbeit ſuchenden Gewerbegehilfen nöthigſt zu recentiren; in Er⸗ 
wägung, daß von der Reichsgeſetzgebung für die nächſte Zukunf kaum 

Abhilfe zu 9 7 5 5 fein dürfte, empfiehlt der 10. Schleſiſche Gewerbetag 

den A beitgebern: N 5 5 

durch Br Aſſociation u. Selbſthilfe die Einführung der Arbeitsbüger. 

Dr. Websky tritt im Allgemeinen dieſer Reſolution bei, ohne jedoch zu 
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hoffen, daß durch die Reichsgeſetzgebung den Wünſchen der Arbeitgeber in 
nächſter Zeit entſprochen werden dürfte. Der Paßzwang iſt vor jo kurzer 
Zeit aufgehoben worden, daß nicht zu erwarten ſteht, der Reichstag werde 
bald den Rückſchritt hun, denſelben wieder einzuführen. Die freie Verein⸗ 
barung zur Erreichung des angeſtrebten Zweckes iſt aber durchaus zuläſſig 
und ſie kann, recht geleitet, wenigſtens im großen Ganzen die Wünſche be⸗ 
friedigen, welche die Reichsgeſetzgebung zu erfüllen zur Zeit kaum geneigt 
fein dürfte. Später vielleicht wird es leichter möglich fein, etwas den Ar 
beitsbüchern Aehnliches einzuführen. Der Handelsminiſter hat die Urtheile 
Sachverſtändiger in Bezug auf die Errichtung von Arbeiter⸗Invalidenkaſſen 
eingeholt. Sollten nun dieſe Kaſſen eingeführt werden, fo erſcheint es noth⸗ 
wendig, daß den Arbeitern ein Buch in die Hand gegeben wird, welches 
darüber Auskunft giebt, wie lange der Arbeiter in jedem Arbeitscentrum 
gearbeitet hat, um danach feine Aeciennetät nachweiſen zu lönnen. Das 
einzig Mögliche, was in ein ſolches Buch etwa noch eingetragen werden 
könnte, iſt eine Angabe darüber, ob der Arbeiter mit oder ohne Willen des 
Arbeitgebers aus der Arbeit getreten. Und es wird dieſe Eintragung noth⸗ 
wendig werden, wenn einmal es dahin kommen ſollte, daß der Contracis⸗ 
bruch unter Strafe geſtellt wird. Führungs⸗Atteſte, Angabe des Grundes, 
wegen deſſen ein Arbeiter aus dem einen Arbeitsverhältniſſe in ein anderes 
tritt, können nicht Gegenſtand der Eintragung in das Arbeitsbuch fein, 
ſelbſt nicht, wenn der Weg der Selbſthilfe beſchritten wird. 

Dr. Eras erklärt, von denſelben Prämiſſen des Vorredners ausgehend, 
zu ganz entgegengeſetzten Schlüſſen zu gelangen und ſich in Anbetracht der⸗ 
ſelben gegen die Arbeitsbücher überhaupt erklären zu müſſen. Solche Bü⸗ 
cher ſind früher in Sachſen eingeführt gewefen und mit dem Eintritt einer 
liberaleren Regierung abgeſchafft worden, denn ſie haben — ohne ihren 
vermeintlichen Zweck zu erreichen, nur zur Verbitterung geführt. Die etwa 
wünſchenswertbe Controle über die Verhältniſſe eines Arbeiters kann durch 
Einſicht in deſſen Polizeiacten leicht gewonnen werden. Handelt es ſich um 
Eintragung in das Arbeitsbuch darüber, ob der Gehilfe in Folge eines 
Strikes die Arbeit verlaſſen, jo kommt man zu einer Einrichtung, wie fie 
durch Zimmermann in Chemnitz getroffen wurde, der einen Verband von 
Arbeitgebern zu Stande brachte, deſſen Mitglieder ſich verpflichteten, keinen 
Gehilfen aufzunehmen, der an einem Strile ſich betheiligt. Man ſah aber 
ein, daß ſolch ein Vorſatz leichter gefaßt, als ausgeführt iſt, und 
kam dahin, die Aufnahmebeſchränkung, welche anfänglich auf immer 
feſtgeſezt war, ſpäter nur noch auf zwei Jahre anzunehmen. 
Die Controle vollzieht ſich am beſten durch die Arbeiter ſelbſt. Dieſe 
willen recht gut, wie es um ihre Collegen ſteht und die Buchdrucker und 
Schriftſetzer haben eine ganz praltiſche Einrichtung, ſich darüber auch gegen⸗ 
ſeitig Keuntniß zu verſchaffen. Immerhin werden Arbeitsbücher, ſelbſt wenn 
fie eingeführt werden, nicht im Allgemeinen, ſondern nur für einzelne Ger 
werkſchaften einzurichten ſein. Es iſt dies bei dem ſteten Wechſel der Ar⸗ 
beitsart nothwendig geboten. Eine allgemeine Zuſtimmung zu den Vor⸗ 
ſchlägen der Lübecker Gewerbekammer iſt daher nicht zu ertheilen, denn fie 
erweiſen ſich als irrationale Quackſalberei! (Beifall.) 5 5 

Director Kollmann (Kattowitz) weiſt darauf hin, daß in Belgien die 
Arbeitsbücher von fehr guter Wirkung geweſen, wenn auch nicht über die 
Führung der Arbeiter darin Zeugniffe ausgeſtellt wurden. Man müſſe 
nicht an geſetzgeberiſche Unfehlbarkeit glauben und fih nicht ſcheuen, einen 
Schritt zurückzuthun, wenn man über das Ziel binausgetreten iſt! Arbeiter 
und Arbeitgeber waren, als das Geſetz über die Coalitionsverhältniſſe er⸗ 
laſſen wurde, noch nicht zu der Reife herangewachſen, welche ihnen der 
Geſetzgeber zutraute. Sie ſind es auch heut noch nicht. Man macht aber 
nicht Geſetze für die Zukunft, ſondern für die Gegenwart. Die Gewerbe⸗ 
Ordnung giebt übrigens in ihren SS 130 und 131 einen Anhalt für die 
Bevormundung der Arbeiſer. Dieſe Bevormundung bezieht ſich allerdings 
auf jugendliche Arbeiter; wer aber will beſtimmen, wo die Majorennität 
des Arbeiters beginnt?! Redner beantragt daher: 

Einführung der Arbeitsbücher nicht nur im Wege der Aſſociation, ſondern 
in dem der Geſetzgebung mit der Maßgabe, daß kein Arbeitsgeber einen 
Arbeiter ohne ein ſolches Arbeitsbuch aufnehmen darf, in demfelben aber 
nur anzugeben ift, ob der Arbeiter auf geſetzlichem oder ungeſetzlichem 
Wege aus der Arbeit getreten. a 

Fabrikbeſitzer Rudolph (Hartau bei Reinerz) tritt dem entgegen, weil 
durch derartige Maßnahmen ein Stück Polizeiſtaat verewigt würde. Er 
erklärt ſich für die Reſolution des Referenten. 

Dr. Eras begründet im Weiteren folgende von ihm eingebrachte Reſolution: 

In Erwägung, daß durch die Reichsgeſetzgebung eine Aenderung für 
Einrichtung von Arbeis büchern nicht zu erwarten, aber auch durch Selbſt⸗ 
hilfe in einer wirklich wohlthätigen Weiſe dieſelbe nicht zu ermöglichen iſt, 
geht der 10. Schleſiſche Gewerdetag über den Antrag der Lübecker Ge⸗ 
werbekammer zur Tagesordnung über. > : 

Director Kollmann ſpricht ſich nochmals für geſetzliche Einführung der 
Arbeitsbücher mit der Maßnahme aus, daß jeder Arbeiter nur gegen Vor⸗ 


ch zeigung eines ſolchen Buches vom Arbeitgeber angenommen werde, 


in jedem Arbeitsbuche aber Seitens der Polizeibehörde vermerkt wird, ob 

der Austritt aus der Arbeit auf legalem Wege erfolgt iſt, oder nicht. 

Bei der folgenden Abſtimmung wird der Antrag von Dr. Eras mit 50 
gegen 45 Stimmen (der Delegirten) angenommen und darauf nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen um 12% Uhr die erſte Haupt⸗Verſammlung ge⸗ 


ojjen. 

H. Kattowitz, 7. October. Die zweite Hauptverſammlung wurde gegen 
2 Uhr eröffnet. Wahrend derſelben trafen der Regierungs⸗Präſident 
v. Hagemeiſter, Ober⸗Regierungsrath v. Naefe, Ober⸗Regierungerath 
Solger und Baurath v. Bar lepſch ein und wurden von dem Vorſitzenden 
und Herrn Sanuitätsrath Dr. Holtze empfangen. Sie blieben längere Zeit 
anweſend, den Verhandlungen, die gerade mit großer Lebhaftigkeit über die 
gewerblichen Fortbildungsſchulen geführt wurden, mit vieler Aufmerkſamkeit 
folgend. Außerdem war auch Herr v. Thiele⸗Winkler, der bereus der 
Vormittage ſitzung zum Theil angewohnt hatte, wiederum auweſend. Die 
Verhandlungen der zweiten Haupwerſammlung betrafen zunächſt 5 

Die gewerolichen Fortbildungs⸗Schulen Schleſiens. 
Referent: Dr. Fiedler. Derſelbe führte aus: Der Gegenſtand, zu dem 
ij gt übergegangen wird, hat faſt auf allen Tagesordnungen der Schleſiſchen 
Gewerbetage geſtanden und die Rejolutionen, die ſich an dieſen Punkt an: 
ſchließen laſſen, find im Weſentlichen immer dieſelben geblieben. Den Mu⸗ 
gliedern NS. Central: Gewerve-Vereing wird in ganz kurzer Zeit eine Bro: 
ſchüre zugehen, in welcher über das ganze Fortbildungsſchulweſen Schleſiens 
auf Grund erbetener Nachweiſe Bericht erliattet wird. Für dieſe Nachweiſe 
find Fragebogen an die Magiſträte der Provinz mit dem Erſuchen um Be: 
antwortung überſandt worden. Von 63 Städten, in denen ſich Handwerker⸗ 
Fortdildungsſchulen befinden, find Antworten eingegangen, 23 haben die 
Bogen leer zurückgeſaudt, weil keine dergl. Schulen vorhanden. Zwei Drit⸗ 
theile etwa aller der vorhandenen Schulen ſind ſolche, in denen Sonnags 
Nachmittag von 1—2 over von 1—3 Unterricht ertheilt wird, alſo nur Wie⸗ 
derholungsſchulen der dürftignen Arı. Ein weſentlicher Fortichritt iſt alſo 
nicht zu bemerken. Allerdings machen einzelne Stadie, wie Brieg, Glo⸗ 
gau, Gleiwitz, Grünberg, Hirſchberg uno Ratibor, eine rühmliche 
Ausnahme. Wenn mas aber bedenkt, daß Schleſien faſt 4 Mill. Einwohner 
und gegen 160 Communen zählt, ſo muß man zugeſtehen, daß das Bild 
kein günftiges iſt. Fängt man nach der Urſache dieſer Erſcheinung, jo läßt 
ſich keine beſſere Antwort geben, als eine ſolche in den Briefen zweier Ma: 
giſtrate enthalten iſt. Der Magiſtrat von Sagan ſchreibt: 

„Auf das uns heut zugegangene Schreiben des daſigen Ausſchuſſes des 
Shleitihen Central⸗Gewerbe⸗Vereins emwidern wir, daß eine Hanowerker⸗ 
Fortbildungsſchule in unſerer Stadt ſeit etwa 2 Jıhren nicht mehr beſteht. 
Im Jahre 1863 hatten wir eine ſogenaante Soautagsſchule eingerichtet 
und es ſchien, als wenn wir auf einen ſegensreichen Erſolg rechnen dürften, 
denn die Zahl der Schüler betrug im erſten Jahre 274 Lehrlinge, welche 
Sonntags Nachmittags von halb 2 bis halb 4 Uhr in vier von einander 
getrennten Klaſſen durch vier Lehrer im Rechnen, Schreiben Zeichnen und 
Deutſch auf Koſten der Stadikaſſe unterrichtet wurden. Die Schule ſtand 
unter Aufſicht der Schulen⸗Deputation. Leider verminderte ſich ſehr bald 
die Zahl der Schüler und der Schulbeſuch war bei den meiſten Lehrlingen 
ſehr unregelmäßig. Hierdurch wurden wir zunächſt genöthigt, die Sonntags⸗ 
chule von 4 auf 3 Klaſſen zu reductren, und da im Laufe der Zeit die 
Schülerzahl bis auf etwa 30 ſank uno jelbit dieſe vie Schule nicht regei⸗ 
mäßig beſuchten, ſo wurde die Schule am 1. October 1871 ganzlich geſchloſſen. 
Spätere Verſuche, eine Handwerker⸗Fortbildungsſchule wieder in s Leben zu 
rufen, ſind mißglückt, da leider der hieſine Handwerkerſtand die Notowendig⸗ 
keit einer ſolchen Schule nicht anerkennen will. Auf eine Unterſtuͤtzung 
der Lehrmeiſter haben wir daher in dieſer Richtung gar nicht zu rech en, 
zumal die Verhältniſſe zw ſchen den Handwerksmeiſtern und Lehrlingen durch 
die neuere Gewerbegeſetzgebung und durch die allgemeinen ſocialen Ver⸗ 
bältniſſe leider noch mehr als früher gelockert worden ſind. Das einzige 
Mittel zur Erreichung eines beſſeren Reſultats erbliden wir unter dieſe 
Umſtänden darin, wenn durch Siaatsgeſetz der Beſuch der Fortbildungsſchule 
vorgeſchrieben würde.“ 5 5 

Der Magiſtrat zu Sy rottau ſagt in einem Berichte an die Liegnitzer 
Regierung u. A.: 3 : 

.. . Der Beſuch, im Anfange ein ſehr regelmäßiger und von Seiten 


. = . 


der Schüler Liebe und Eifer zur Fortbildung zeigend, ließ im Sommer 

mehr und mehr nach. Während anfänglich kaum 4 per Klaſſe fehlten, 

beſuchten nun die Schule ka um 40 Procent der angemeldeten Schüler, 

Allerdings waren im Sommer mehrere Lehrlinge mit ihren Meiſtern oft 

auswärts, indeſſen erklärt dieſe ſpäter hervorgetretene Lauheit ſich haupi⸗ 

ſachtich daraus, daß E 

1) der jugendliche Leichtſinn der Schüler zur weiteren Fortbildung in 
den Elementarwiſſenſchaften einen Beirieb von Seiten ihrer Lehrmeiſter 
auf die Länge der Zeit unentbehrlich macht, 

2) daß die Meiſter und Lehrherren ſich jetzt noch nicht der Pflichten 
klar bewußt ſind, welche ihnen der Staat durch Aufhebung jeder obrig⸗ 
keitlichen Aufſicht in Beziehung auf die Heranbildung des ganzen Ge⸗ 
webe > Handelsſtandes durch die neue Gewerbeordnung 99 hat, 
und endli 

3) weil nach $ 106 der neuen Gewerbeordnung die Lehrherren zwar 
verpflichtet werden können, ihre Lehrlinge zum scher der Schule anzu⸗ 
halten, eine Strafe für die Nichterfüllung dieſer erpflichtung aber nir⸗ 
gends feſtgeſetzt und daher auch nicht zu executiren iſt.“ 

Gleiches oder Aehnliches ließe ſich von 30—40 Städten mittheilen. Auf- 
fällig iſt, daß in einzelnen Orten ein Zwang beſteht und in einem durch die 
Regierung beſtätigten Ortsſtatut ausgeſprochen iſt. Referent empfiehlt im 
Hinblick auf dieſe Verhältniſſe die Annahme folgender Reſolution: 

1) Da ein erheblicher Fortſchrut in dem gewerblichen Fortbildungsſchul⸗ 
weſen Schleſiens nicht zu conſtatiren iſt, einzelne Städte ausgenommen, 
erklärt der 10. Schleſiſche Gewerbetag, daß es Pflicht der Communen 
und der Gewerbevereine, vor allen Dingen aber der Gewerbetreibenden 
ſelbſt iſt, die Intereſſen dieſer Schulen zu fördern. 

2) Der Gewerbetag hält den Schulzwang für allein geeignet, die ge⸗ 
werblichen Fortbildungs⸗ und Nachbilfeſchulen zu fördern und beaufs 
tragt den Ausſchuß in dieſer Beziehung eine Petition an den Unter⸗ 
richtsminiſter zu ſenden. . ; 

3) Der Gewerbetag jiebt in der Organiſation der würtembergiſchen Forts 
bildungsſchulen ein Vorbild und glaubt in einer amtlichen Centralſtelle 
für ſämmtliche derartige Anſtalten in Schleſien das Ziel einer Vervoll⸗ 
kommuung am beſten erreicht zu ſehen. 

Zur weiteren Begründung es 3. Alineas fügt Referent noch folgende 
Mittheilungen über das Fortbildungsſchulweſen Würtembergs hinzu, 
vaſelbſt befinden ſich an 155 Orten gewerbliche Fortbildungsſchulen und 
war in 110 Städten und 45 Dörfern. Darunter find fünf, in welchen 
Sonntags: und Abendunterricht in gewerblichen und kaufmänniſchen Fächern 
ertheilt wird, und offene Zeichenſäle beiteben, 15 Fortbildungsſchulen mit 
gewerblichen Sonntags: und Abendunterricht nebſt offenen Zeichenſälen, 92 
mit Sonntags⸗ und Abendunterricht ohne offene Zeichenſäle, 10 mit gewerb⸗ 
lichem Abende und ohne Sonntagsunterricht, 33 reine Zeichenſchulen obne 
weiteren Umierricht, die Zahl der Schüler in dieſen Schulen beträgt 9763, 
darunter 2333 über 17 Jahr alt. Die Zahl der Lehrer beläuft ſich auf 586, 
jo daß auf 17 Schüler ein Lehrer kommt. Freilich beträgt aber auch der 
Staatszuſchuß 38,046 Gld., alſo auf jeden Schüler 3 Gld. 54 Kr. Von den 
Unterrichtsfächern waren die beſuchteſten Rechnen mit 5268 Schülern, Frei⸗ 
handieichnen mit 4940 Sch., deutſche Sprache und Correſpondenz mit 4481, 
Fachjeichnen mit 2039, geometriſches Zeichnen mit 2035, Buchführung mit 
1396 und ebene und practiſche Geometrie mit 1207 Schülern. Eine Schule, 
die zu Stuttgart, zählt 74 Lehrer und 1399 Schüler. Sie zerfallt in eine 
Abeudfortbilbungsſchule mit 20 Lehrern und 483 Schülern, eine Sonntags⸗ 
gewerbeſchule mit 24 Lehrern und 468 Schülern, eine Tagzeichenſchule mit 
2 L. und 106 Sch., eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule mit 14 Lehrern 
und 170 Schülern und eine weibliche Fortbildungsſchule mit 14 Lehrern 
und 172 Schülerinnen. Die Zahl der weiblichen Fortbildungsſchulen in 
Würtemberg beträgt 8. Im Jabre 1854 hatte Würtemberg 25, im Jahrs 
1871 dagegen 155 gewerbliche Fortbildungsſchulen. 

Ingenieur Nippert⸗Breslau kann die Reſolution nur zur Annahme 
empfehlen und fügt nur noch hinzu, der Mangel eines Fortſchritts werde 
auch dadurch conſtatirt, daß der Ausſchuß des C.⸗G.⸗V. die bisher veran⸗ 
ſtalteten Zeichenausſtellungen zunächſt nicht wieder veranſtaltet habe. 

Dr. Eras äußert ſich über den an einzelnen Orten vorhandenen Zwang 
zum Beſuch der Schule. Der § 106 der Bundes⸗Gewerbeordnung beſtimme 
ausbrücklich, daß durch Ortsſtatut Gehilfen und Lehrlinge, ſofern fie das 
18. Lebensjahr nicht überſchritten haben, zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
angehalten und die Meiſter zur Gewährung der hierzu nöthigen Zeit bers 
pflichtet werden können. Es bedürfe alſo keines neuen Geſetzes, ſondern 
eine Inſtruction des Miniſters an die Verwaltungsbebörden würde genügen, 
durch welche dieſe angewieſen werden, den Communen bei Anträgen auf 
Genehmigung von Ortsſtatuten entgegen zu kommen. Al. 2 der Reſolution 
möchte daber dahin abzuändern fein, daß erklärt werde, die Gewerbeordnung 
gebe zu Erzielung des Zwanges bereits die geeigneten Maßregeln an die 
Hand und wenn die Abſicht einzelner Communen, von dieſer Beſtimmung 
Gebrauch zu machen, vereitelt wurde, ſo ſei auf dem Verwaltungswege oder 
auf dem Wege der Geſetzgebung das Al. 2 des § 106 der Bundez⸗Gewerbe⸗ 
ordnung näher zu deklariren. 

„Dittrich⸗Neumarkt findet den Grund, daß auf dem Gebiete des Fort⸗ 
bildungsſchulweſens fo geringe Fostſchritte gemacht werden, darin, daß deren 
Organſſation auf ganz falſche Principien baſirt ſeien und etwas Unnatür⸗ 
liches verlange. Man fordere von dem Lehrlinge, daß er, nachdem er ſeine 
Körperkräfte aufgewendet hat, dann, wenn Andere ſich erbolen, mit geiftiger 
Friſche dem Unterxichte beiwohne und ih nun geiſtig anſtrenge. 

Sanitätsrath Dr. Holtze: Alle Beſtrebungen des Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins werden vergebens ſein, wenn nicht der geſetzlich ausgeſprochene 
Schulzwang eintritt. Wenn der Handwerkerſtand heute nicht begreife, daß 
er ohne Bildung feine Stellung nicht behaupten könne, dann könnte man 
Peſſimiſt fein und ihn ſich ſelbſt überlaſſen. Wer aber meint, daß das Be: 
iteben des kleineren Gewerbeſtandes far das allgemeine Wohl nothwendig 
ſei, der müſſe wünſchen, daß Geſellſchaft und Staat die Sache in die Hand 
nehmen. Die Ausbildung des Handwerkerſtandes auch in geiſtiger Beziehung, 
nicht blos die Erwerbung manueller Geſchicklichkeit gehöre zu dem ganzen 
Eiziehungsplan des Handwerkers. Darum ſei der Vorredner mit feinen Be⸗ 
denken im Recht. Habe der Staat die Fortbildung erſt durch Regulative 
geordnet, dann müſſe ſich auch die nöthige und geeignete Zeit finden. Neben 
den Lehrherren müſſe aber auch an die appellirt werden, welche ihre Söhne 
fo »ald wie möglich aus ihrer Taſche herausbekommen wollen. Redner 
empfiehlt vor Allem das Al. 2, in dem jedoch der Hauptnachdeuck auf die 
geſetzliche Regetung des Schulzwangs gelegt werden müſſe 

Der Vorſitzende erklärt, daß der Referent bereits ſelbſt das Al. 2 in 
dieſem Sinne dahin amendirt habe, daß der zweite Theil deſſelben lauten 
möge: „Und em fiehlt in Folge deſſen dem Ausſchuſſe, um eutſprechende 
Deklaration des § 106 bei dem Staatsminiſterium zu petitioniren“. 

Dr. Geiſenheim⸗Schweidnitz bedauert dieſe Amendirung und zeigt, 
welch' ſchlimme Erfahrungen Schweidnitz mit dem Schulzwange gemacht habe, 
da der Magiſtrat die Meiſter, welche ihrer Verpflichtung nicht nachkamen, 
nicht in Strafe nehmen wollte. Nur ein ganz beſtimmter, durch den Staat 
ausgeſprochener Zwang könne heifen 

Ingenieur Nippert iſt für Beibehaltung des urſprünglichen Alinea 2. 
Der Unterricht könne auch Abends ertbeilt werden, wenn die Meiſter ges 
zwungen ſind, ihren Lehrlingen eine Stunde früher Feierabend zu geben. 

Dr. Aber e erachtet es im Hinblick auf Würtemberg für nolhwendig, 
daß die Lehrer an den Fortbildungsſchulen beſſer honorirt und für die Er⸗ 
theilung des Zeichnenunterrichtz beſſer porgebilbet werden. 

Dr. Eras hält es für möglich, auch durch das Ortsſtatut den Schul⸗ 
zwaug durchſuführen. Man möge die Geſetzgebungsmaſchine des Staates 
nicht auf's Neue in Bewegung ſetzen, fo lange mit den vorhandenen Bes 
ſtimmungen auszukommen ſei. Darum empfehle ſich die vom Referenten 
vorgeſchlagene Aenderung des Al. 2. 

Dittrich wünſcht zu Al. 1 einen Zuſatz, in welchem verlangt wird, 
daß der Unterricht nicht auf den Sonntag und in den Feierabend verlegt 
werden bürfe. j 5 
A el enheimer erklärt ſich für die urſprüngliche Faſſung des 

inea 2. 

Dr. Fiedler empfiehlt, den Zuſatzantrag von Dittrich nicht anzunehmen, 
da derſelbe zu ſehr in das Specielle, was durch lokale Berhältniſſe beſtimmt 
werde, eingehe. 

Hierauf wird der beantragte Schluß der Debatte angenommen. Die 
Feen be tritt der Reſolution des Referenten in deren unſprünglichen 

aſſung bei. 

Es wird demnächſt übergegangen zu 

VII die Strikes. Referent Dr. Eras äußert: Als wir im v. J. in 
Breslau Gelegenheit hatten, die Unannehmlichkeit einer maſſenhaften Ars 
beitseinſt lung zu empfinden, trat auch an den Ausſchuß des Ceotral⸗Ge⸗ 
merbeb:reind die Frage heran, ob es nicht wunſchenswerth ſei, daß der 
Schleſiſche Central⸗Gewerbeverein ſich einmal mit der Strikesfrage beſchäftige. 
Bei der großen Unklarheit über Fragen, die ſich an dieſes wichtige Thema 
anſchließen, hielten wir es für angemeſſen, die Frage auf dem diesjährigen 
Gewerbetage zu verhandeln. : 

Zunächſt iſt in Betracht zu ziehen, daß von einzelnen Seiten direct 
empfohlen wurde, die Aufhebung der Coalitionsverbote wieder rückgängig 


i machen. 
10 mod befanntli 


Die gun ob die Arbeitseinſtellung ſtrafbar fein ſoll oder 

weit früher in England zum Austrage gekommen, als 
ai ; allein in England ſowohl wie hier hat man die Erfahrung gemacht, 
hie unbekümmert darum, ob ſolche Verbote beſtehen oder nicht, doch Verab⸗ 

dungen ftatifinden und nicht gehindert werden köunen. Ich bin nicht der 
Meluung, daß Verabredungen auf Arbeitseinſtellungen mit Strafe bedroht 

erben dürfen, fo lange fie nicht gradezu auf Contractbruch gehen. Wenn 
is den Arbeitgebern freigeſtellt iſt, wie fie ihre Preiſe normiren wollen, jo 
ar auch den Arbeitnehmern die Freiheit gegenfeitiger Verabredung auf 
Arbeitseinſtellung geftattet fein. Ich bin alſo principiell dagegen, nad 
täglich die Coalitiensverbote wieder einzuführen. Ich glaube aber auch, 
das iſt gar nicht nöthig, da es einen Ausweg giebt, um, ohne an ber be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung Etwas zu ändern, die mii den Arbeitseinſtellungen 
perbundenen großen Uebelſtände bis auf ein Minimum abzuſchwächen. 
Dies Mittel iſt der Arbeitsvertrag. Aber dieſer kann leider ae ges 
brochen werden und die Frage, wie wir uns zur Strikefrage ſtellen, reducirt 
ſich auf die Frage, was zu thun iſt, um den Vertrag zwiſchen Arbeitgeber 
und Nehmer auf eine entſprechend ſichere Grundlage zu ſtellen. 

Man hat geglaubt, daß ſchon jetzt der Arbeiter auf Grund der Execu⸗ 
tionsordnung v. J. 1834 zur Erfüllung des Contractes gezwungen werden 
kann, ich habe aber große Zweifel, ob das Reichskanzleramt bieſe Auffaſſung 
l nun eine ſichere Baſis für den Arbeitscontract zu gewinnen, ſollen 
einige Beſtimmungen der Gewerbeordnung nach einem den bezüglichen Be⸗ 
hörden zur Beautbchtung vorgelegten Entwurfe geändert werden. Der erſte 
Artikel dieſes Geſetzentwurfes beſchäftigt ſich mit dem $ 108 der Gewerbe: 
Ordnung. Es hat ſich namlich herausgeſtellt, daß dieſer § mit feinen 
Schiedsgerichten wenig Nutzen geſtiftet, daher an Stelle der dort vorgeſehenen 
gewerblichen Schiedsgerichte Gerichte zu ſetzen, die den Charakter wirklicher 
Schöffengerichte an ſich tragen. Ich muß geſtehen, daß ich gar nicht wüßte, 
was an dieſem Artikel ausgeſtellt werden könnte. 5 

Anders verhält es ſich mit dem 2. Artikel. Dieſer geht fo weit, zu be⸗ 
ſtimmen, daß Arbeitgeber wie Arbeitnehmer mit Geldstrafen oder Haft 
beſtraft werden ſollen, jene, wenn ſie den Arbeitnehmer entlaſſen beziehungs⸗ 
weiſe zurückweiſen, dieſe, wenn ſie die Arbeit verlaſſen, bezw. herweigern. 

Der neue Paragraph gebt ſoweit, den Arbeitgeber auch in dem Falle 
mit Strafe zu bedrohen, wenn ee den Arbeiter unter Fortzahlung des 
Lohnes entläßt Dann müßte aber auch der Arbeiter, der die Arbeit ver⸗ 
läßt, ſtraflos ſein, wenn er einen qualiſicirten Stellvertreter ſtellt. Aber 
der Begriff „qualificirt“ würde ſchwer feſtzuſtellen ſein. 2 

Hiernach ſcheint es mir, als ob wir uns im Weſentlichen mit dem Ge 
ſetzen wurfe mit der Maßgabe einverſtanden erklären könnten, daß er dahin 
geändert würde, daß der Arbeitgeber ſtraflos fein ſoll, wenn er unter Fort⸗ 
zah ung des Lohnes den Arbeiter entläßt. Ich beantrage daher: 

Der X. Schleſiſche Gewerbetag beſchließt zu erklären: 5 

1) Die Wiedereinführung von Coalitionsverboten empſiehlt ſich nicht. Es 
muß dem Arbeitgeber überlaſſen bleiben, ſich durch Privatpertrag vor 

unliebſamen Coalitionen feiner A beiter tbunlichſt zu ſchützen. 5 

2) Behufs einer größeren Sicherheit des Arbeits⸗Contracts⸗Verhältniſſes 
empfiehlt ſich die Annahme des dem Reichstage vorgelegten Entwurfs 
wegen Aenderung einiger Beſtimmungen der Gewerbeordnung Art. 2. 
§ 153 a des Entwurfs würde jedoch dahin abmändern fein, daß der 
Arbeitgeber außer Strafe bleiben ſoll, welcher einen Arbeiter unter 
Fortzahlung des Lohnes für die ausbedungene Arbeilszeit entlaſſe. 

In der Debatte über dieſe Reſolutionen wünſcht Director Kollmann. 
daß in dem Strafgeſetzbuche eine Beſtimmung enthalten ſein möge welche 
beſonders gegen die Agitatoren gerichtet iſt. Dr. Eras weiſt nach, daß eine 
dahin gebende Clauſel in dem vorgelegten Entwurfe vorgeſehen ſei. — Hie⸗ 
rauf tritt der Schluß der Discuſſion ein, da ſich Niemand mehr zum Worte 
meldet und es wird ſodann die Reſolution in ihren beiden Theilen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Es folgt nunmehr 

IX. Rechnungsprüfung und Ertheilung der a Die 
von dem Schatzmeiſter gelegte Rechnung iſt von den beiden Reviſoren ger 
prüft und in Bezug auf dieſelbe nichts zu erinnern gefunden worden. Dem 
Schatzmeiſter wird daher Decharge ertheilt. Im Anſchluß hieran trägt Die 
rector Milch ven Etats⸗Entwurf pro 1873/74 vor, der von der Verſamm⸗ 
lung pure genehmigt wird. Ehe zu dem folgenden Punkte übergegangen 
wird, theilt der Vorſitzende mit, daß der Ausſchuß den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten Frh. v. Nordenflycht unter Ueberſendung früherer Jahresberichte ꝛc. 
zu dem X. Gewerbetage eingeladen habe. Derſelde dankt für die erfolgte 
Sendung der Schriftſtücke und bedauert, an den Verhandlungen des X. 
Schleſ. Gewerbetages wegen der am 5. Oct. erfolgenden Eröffnung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages nicht theilnehmen zu können. — Bei der nunmehr vor⸗ 
genommenen 

X. Wahl des Ausſchuſſes werden die bisherigen Mitglieder deſſel⸗ 
ben, nämlich die Herren Geh. Rath Dr. v. Carnall, Dr. Fiedler, Dis 
rector Milch, Dr. Eras, Stadtrath Hipauf, Ingenieur Nippert, Bau⸗ 
rath v. d. Studt, Fabrikbeſitzer A. Förſter⸗ Grünberg, Sanitätsrath Dr. 
Holtze⸗Kattowitz, Director Nöggerath⸗Brieg und Handelskammer⸗Präſi⸗ 
dent Fabr kbeſitzer Dr. Websky per Alklamation wiedergewählt. Die 

XI. Wahl des nächſtjäbrigen Verſammlungsortes iſt ſtatuten⸗ 
mäßig dem Ausſchuſſe überlaſſen. Der Vertreter des Gewerbevereins zu 
Wüſtegiersdorf ladet den Gewerbetag für nächſtes Jahr dahin ein und 
der Vorſitzende ſagt zu, daß der Ausſchuß die freundliche Einladung in Er⸗ 
wägung ziehen werde. Nunmehr wird zu dem letzten auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtande, 

XII. Der Muſterſchule, übergegangen. Ingenieur Nippert als Re⸗ 
ferent für dieſen Gegenſtand ſchlägt dem Gewerbetage die Annahme folgen⸗ 
der Reſolution vor: - 

In Erwägung, daß die Hebung und Förderung unſerer Kunſt⸗Juduſtrie 
im böditen Grade wünſchenswerth, ja nothwendig erſcheint, fo wie, daß das 
von der Regierung vorgeſchlagene Mittel zur Hebung derſelben, in großeren 
Städten und gewerblichen Diſtricten ge verbliche Zeichenſchulen zu errichten, 
hoffen lat. gut, ohne Muſterſchutz aber den gewünſchten Erfolg nicht er⸗ 

offen läßt, 5 5 

erkennt der Zehnte Schleſiſche Gewerbetag an, daß die Einführung eines 

Muſterſchutzes unter gleichen Beſtimmungen für alle Theile des Deutſchen 

Reiches, alſo auch für die preußiſchen Rheinprovinzen, welche einen ſolchen 

nach franzöſiſchem Recht bereits beſitzen, ſehr wünſchenswerth iſt, und 

beauftragt den Ausſchuß des Schleſiſchen Centralgewerbevereins, die ihm 
geeignet ſcheinenden Schritte zu thun, um die Einführung eines Muſter⸗ 

ſchutzgeſetzes für das Deutſche Reich anzubahnen. 5 i 

Referent begründet dieſe Reſolution durch den Hinweis auf die Leiſtun⸗ 
gen Ens lands und Frankreichs auf dem Gebiete der Kunſtgewerbe. In bei⸗ 
den Staaten beſtehe der Muſterſchutz nicht nur ſchon ſeit lange, ſondern fie 
baben ſich durch die erreichten Erfolge veranlaßt geſehen, denſelben auf immer 
weitere B anchen auszudehnen. Ein Gleiches ſei bei Nordamerika der Fall. 
Die Befürchtung, daß die Einführung des Muſterſchutzes von nachteiligen 


Folgen für die Entwickelung der Induſtrie begleitet fein könne, erſcheine 


dem gegenüber durchaus unbegründet. 
11 1 beantragt, die Reſolutionen des Referenten durch folgende 
chen: 
In Erwägung, daß bei der in Deutſchland ſeit lange ohne Muſter⸗ 
ſchutz entwickelten und außerordentlichen Decentralifation der Jaduſtrie eine 
alle Gewerbe umfaſſende deutſche Muſterſchutzgeſetzgebung nicht durchführ⸗ 
bar erſcheint, daß jedoch einzelne beſondere Kunſtgewerbe des Muſter⸗ 
ſchutzes zu ihrer En:wickelung bedürfen, 
erkenut es der Zehnte Schleſ. Gew. Tag für außerſt wünſchenswerth 
an, Specialgeſetze in Bezug auf den Muſterſchutz einzelner Gewerbe zu 
emaniren, und beauſtragt den Ausſchuß des Schleſ. Central⸗Gewerbe⸗ 
vereins, die geeigneten Schritte zu thun, um ſolche Geſetze anzubahnen. 
Da ſich ſonſt weiter Niemand zum Worte meldet, jo nimmt nun noch der 
Referent das Wort, um kurz feine Reſolution nochmals zu vertdeidigen, 
worauf die Abftımmung erfolgt und bei derſelben die Wehsky'ſche Reſolution 
bei namentlicher Abſtimmung mit 66 gegen 50 Stimmen angenommen wird. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzende ſchließt gegen 
4% Ude die Verhandlungen des Zehnten Schleſ. Gewerbetages. Nachdem 
ſodann Herr Sanitatsrath Dr. Holtze noch einige Mittheilungen über die 
veränderten Dispositionen bezüglich der Ausflüge gemacht hat, ſpricht er 
allen Teilnehmern den Dank des Kattowitzer Gewerbevereins für ihr Er⸗ 
ſcheinen aus, was von dem Vorſitzenden durch den Dank für die überaus 
freundliche und in allen Details angenehme Aufnahme erwidert wird. Die 
Verſammlung ſchließt ſich dieſem Danke durch Erheben von den Plätzen an. 


Breslau, 7. October. [Tagesbericht.] 

[Zur Anklage gegen den Fürſtbiſchof! ſchreiben die „Deulſch⸗ 
Nachr.“: Ueber das gegen den Fürſtbiſchof von Breslau), 
Dr. Förſter, eingeleitele Verfahren erfahren wir folgende Detalls: 
Gegen den Fürſtbiſchof iſt nicht, wie in anderen Fällen das einfache 
Serutinialberſahren eingeleliet, ſondern auf Antrag des Staatsanwalts 
von Rofenderg von dem Stadtgericht zu Breslau (Abtheilung für 


we 


3697 


Strafſachen, deren Vorſitzender der Stadtgerichtsrath Hoyer if), die 
förmliche Vorunterſuchung beſchloſſen worden. 


Der Fürſtbiſchof if 
demgemäß zu dem am 14. d. M. anſtehenden Termin vor den Stadt⸗ 


gerichtsrath Kern geladen worden, welcher in der Sache Decernent 


und Unterſuchungsrichter if. Bemerkt wird übrigens bei der Vorla⸗ 
dung an den Fürſtbiſchof, daß man denſelben nicht in dem gewöhn⸗ 


lichen Vorladungsſiyle mit: „Sie werden hiermit aufgefordert ꝛc., ſon⸗ 


dern mit „Ew. fürſtbiſchöfliche Gnaden ꝛc.“ vorgeladen hat. a 

([Schulconferenzen.] Zu den von dem Hexen Cultus⸗ 
minifter Falk anberaumten Confetenzen über das höhere Schulweſen, 
welche mit dem 8. October c. in Berlin beginnen werden, ſind von 
hier der Provinzialſchulralh, Geh. Regierungsrath Dr. Dillenburger 
und der Director des Matthias⸗Gymnaſiums Dr. Reisacker einbe⸗ 
zufen worden. Die Gegenſtände der Conferenzen ſollen von der 
größten Tragweite fein und ſich unter Anderem auf das Verhältniß 
der Gymnaſien zu den Realſchulen, die Ertheilung des Religionsun⸗ 
terzichts u. ſ. w. beziehen. 

[ Straßen⸗Ordnung für die Stadt Breslau vom 27. 
Auguſt 1873.] Dieſe Poltzeiverordnung iſt ſeit dem 20. September 
1852 die erſte größere, umfaſſendere Verordnung. Jene (vom Jahre 
1852) umfaßt ein weit größeres Gebiet der polizeilichen Wirkſamkett, 
denn fie behandelt im 1. Abschnitt „die Uebertretungen in Beziehung 
auf die Sicherheit des Staates und die öffentliche Ordnung, im II. 
Abſchnitt: Ueberttetungen in Beziehung auf die perſönliche Sicherheit, 
und im III. Abſchniit: die Uebertretungen in Bezug auf das Vermö⸗ 
gen.“ Dieſe Polizei⸗Verordnung faßt nur das Leben und den Ver⸗ 
kehr auf den Straßen und Plätzen ins Auge, behandelt aber dlieſen 
Gegenſtand mit einer Gründlichkeit und legt in allen Beſtimmungen 
eine Umſicht und eine durch zeife Erfahrung begründete Zweckmäßigkeit 
zu Tage, daß die Einwohnerſchaft Breslaus dem Polizei⸗Präfldium ges 
wiß zu großem Dank verpflichtet iſt. Dieſe Gründlichkeit der neuen 
„Straßenordnung“ hat denn auch die Aufhebung einer Menge 
früherer entweder ganzer Verordnungen oder einzelner Beſtimmungen 
früherer Verordnungen zur Folge gehabt. Daß aber dieſer wichligſte 
und ſchwierigſte Theil der polizeilichen Wirkſamkeit in feiner ganzen 
Ausdehnung zuſammengefaß! und zum Gegenſtand einer beſonderen 
Verordnung gemacht worden iſt, zeugt von der Einſicht und von dem 
richtigen Verwaltungsprinelp des Chefs der Polizei. — Wir geben nun 
in Nachſtehendem einen kurzen Auszug der entweder neuen oder mo⸗ 
difleirten oder durch ihre Wichligkeſt bemerkenswerthen Beſtimmungen 
der neuen Straßenordnung. 

Der I. Abſchnitit behandelt die Erhaltung der Sicherheit 
und Bequemlichkeit auf den offentlichen Straßen, Wegen und Plätzen. 
Die Unterabtbeilung A enthält in 48 Paragraphen die Beſtimmungen 
bezüglich des Fuhrwerksverkehrs. Es wird beſtimmt: 

Fuhrwerk Die Breite und Länge des Fuhrwerks, der Platz des 
Kutſchers; jedes Fuhrwerk welches nicht für den Perſonenverkehr beſtimm 
iſt muß die Angabe des Namens und der Wohnung des Beſitzers in leſer⸗ 
licher Schrift enthalten — von einer Stunde nach Sonnenuntergang an 
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang muß das für den Perſonenverkehr 
beſtimmte Fuhrwerk durch zwei Laternen beleuchtet ſein, jedes andere durch 
Bugtbiere dewegte Fahrzeug mit einer Laterne — alle einſpännigen Fuhr⸗ 
werke müſſen mit der Gabeldeichſel gefahren werden, — vom 1. Januar 1874 
ab dürfen Schretleitern nur dann benutzt werden, wenn fie unterhalb des 
Wagens befeſtigt find — Fuhrwerke, die geſchlachtete Thiere oder Theile 
Denen 1 müſſen mit einem nach allen Seiten ſchließenden Deckel 

erieben fein. 

Gejpann. Mit anftedenden Krankheiten over augenfälligen äußeren 
Schäden bebaftete, lahme oder abgetriebene Thiere dürfen nicht als Zug⸗ 
thiere benützt werden. a : 

Geſchirre. — Ladung. Die Ladung eines Fuhrwerks darf nicht 
mehr als 18 Fuß lang, nicht mehr als 8 Fuß breit und (vom Erdboden 
an gerechnet nicht mehr als 12 Fuß Höde haben. Große unth:ilbare 
oder ſehr ſchwere Laſten dürfen nur in den Stunden von 11 Uhr Abends 
bis 8 Uhr Morgens durch Fuhrwerk fortgebracht werden — Ueberladung 
des Fuhrwerks iſt verboten. Die Ladung muß derartig befeſtigt ſein, daß 
fie weder ganz noch theilweiſe berabfallen noch ein Umſchlagen des Wa⸗ 
Gade cee kann, ebenſowenig darf ſie ganz oder theilweiſe auf der 

rde eifen. 

Fübrer. Solche dürfen nur fein, die des Fahrens und der Behand: 
lung der Thiere vollſtändig kundig find und das 16. Lebensjahr berſchritten 
haben. Führer, die während ihr Fuhrwerk ſich auf ver Straße befindet, 
ſchlafend oder trunken angetroffen werden, ſind ſtraffällig. — Die Abſicht 
des Stillhaltens, des Umwendens und des plötzlichen Verlaſſens der bisher 
befolgten Richtung iſt dem Hintermann durch Emporhalten der Peitſche kund 
zu geben. Das Knallen mit der Peitſche iſt verboten. — Die in der 
Fahrrichtung befindlichen Perſonen ſind durch rechtzeitiges An rufen zu 
warnen. Erſcheint der Ruf unzureichend, ſo iſt anzuhalten. — 
Beſpauntes Fuhrwerk darf auf der Straße nicht ohne Auſſicht bleiben. 

F Fortſetzung folgt.) 

B. [Straßenreinigung] Vor einigen Tagen ſoll in der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße beim Abladen ein Faß mu „Theer“ geplatzi ſein und hat ſich 
der ſchvarze Strom im Rinnfteine fortbewegt — wie Jedermann mit Aug 
und Naſe noch heut deutlich bemerken kann. Unter der Ueberbrückung an 
der Meſſergaſſe ſetzte ſich eine bedeutende Menge dieſer „ſchmierigen ſtinken⸗ 
den Maſſe“ feſt und wurde heute in den frühen Morgenſtunden durch die 
„ſtädtiſchen Canalreiniger“ von hier entfernt und — wie jeder andere 
Straßenſchmutz — zum Haufen gefoemt auf die Straße geworfen. Bis jetzt 
7 8 12 Uhr) liegt jener „Theerhaufen“ noch unberührt von den „ſtädti⸗ 
chen Kärneen“. 2 

E. [Das Concert,] welches geſtern die Kapelle des k. ſächſ. Garde⸗ 
Reiter⸗Regiments unter Leitung ihres Stabstrompeters und Trompetinen⸗ 
Virtuoſen Herrn Wagner im Liebichſchen Saale gab, war ſehr zahlreich 
beſucht; die unteren Räume waren faſt überfüllt und nur die Logen ſchwach 
beſetzt. Es iſt dies ein Beweis, daß ſich die treffliche Kapelle und ihr künſt⸗ 
leriſcher Dirigent hier bereits einen fo allgeme nen und vortheilbaflen Ruf 
gegründet haben, daß es nur der einfachen Concert⸗Anzeige bedarf, um ohne 
weiteres den Saal mit Muſikfreunden zu füllen. Die Leiſtungen der Kapelle 
waren vorzügliche, beſonders gilt dies der Tell Ouverture, der Mendelsſohn⸗ 
ſchen Ouverture zu Ruy Blas, dem Chor der Friedensboten aus Rienzi, 
dem Nachruf an Weber ze. Herr Wagner zeigte in mehreren Coneert⸗ 
piecen ſeine immenſe Fertigkeit auf der Trompetine, den ergreifendſten Er⸗ 
folg aber errang er duch den Vortrag des „Liedes der Wonne; von Herzen, 
mit Schmerzen lieb' ich Dich“ von Graben⸗Hoffmann. Es war ein Aus⸗ 
druck in dieſen ſchmelzenden Tönen, welcher faſt den der menſchlichen 
Stimme erreicht; obgleich wir ein entſchiedener Feind jedes unndihinen 
Tremolirens find, muß zugeſtanden werden, daß das Tremolo, welches Herr 
Wagner mit richtigem Gefühl und außerordentlicher Geſchicklichkeit bei zwei 
Stellen anwandte, von großer Schönheit und tieſergre fender Wirkung war. 
— Der reiche Beifall, der faſt jeder Piece folgte, am Schluſſe aber, nachdem 
Herr Wagner die beliebte Mandolinata freundlichſt eingelegt hatte, ſich bis 
zum Enibuſiasmus ſteigerte, mag der wackeren Kapelle und ihrem geſchätzten 
Dirigenten ſagen, daß ſie hier ſtets willkommen ſein werden. 

[Von den 145 Beamten ic. der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltung], welche während des Krieges gegen Frankreich 1870—71 
gefallen oder in Folge von im Felddienne erlittenen Verwundungen bezie⸗ 
bungsweiſe Krankdeiten geſtorben find, kommen fünf auf den Oberpoſt⸗ 
directionsbezirk Breslau: Poſtgehilfe Groß in Tannhausen, Poſtpaket⸗ 
träger Hippe in Breslau, Stadtpoſtbote Hürdler in Breslau, Voftiecretär 
Steinwender in Waldenburg und Poſtſchaffner Vogel in Groß⸗Roſen. 

+ [Auswanderer] Mit dem Perſonenzuge der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn langte geſtern Nachmittag ein aus 150 Köpfen beſtehenver Auswan⸗ 
dererzug aus Odeſſa auf dem bieſigen Centralbahnhofe an. Die aus 
Männern, Weibern und 72 Kindern beſtehenden Aus wanderer waren ſämmt⸗ 
lich ſehr wohlhabende Leute, und jedes der Tanne eee führte vier 
bis fünf Kiſten Gepäck mit, deren jede 5% Ceniner wog. Die Verladung 
der Gepäckstücke nahm ſoviel Zeit in Anſpruch, daß der ſonſt um 10 Uhr 
40 Minuten abgebende Zug diesmal eine Verzögerung von 20 Minuten er⸗ 
litt. Die betreffenden Leute hatten bei Ode ſſa ihre Beſitzungen verkauft, um 
in Amerika ihr Glück zu verſuchen. Die Großeltern dieſer Leute waren vor 


utſche ungeftört ihren Handel und Wandel auszuüben. Durch ausdauern⸗ 
den Fleiß 1555 es ihnen ee die Landwirihſchaft auf eine hohe Cultur⸗ 


ſtufe zu bringen, und ſich Reichthümer zu erwerben. Jetzt endlich ſollten fie 
gezwungen werden, ihre Eigentbümlichkeiten aufzugeben, ihrer Privilegien 
verluſtig zu gehen, und als wirkliche ruſſiſche Unterthanen dem Staats⸗ 
körper einverleibt werden. Um dieſen Zumuthungen zu entgehen, und na⸗ 
menilich ihre Kinder nicht zur Militairdienſtpflicht heranziehen zu laſſen, 
und ihrem evangeliſchen Glauben getreu zu bleiben, da ſie gezwungen wer⸗ 
den ſollten, zur griechiſch⸗ſatholiſchen Kirche überzutreten, heſchloſſen Jammts 
liche deutſche Coloniſten nach Amerika auszuwandern, ein Vorhaben, welches 
ſie nur mit der größten Schwierigkeit auszuführen vermochten, da ihnen die 
ruſſiſche Regierung 6 Monate lang ihre Päſſe vorentdielt, und ihre geſchehe⸗ 
nen Verkäufe ungiltig zu machen ſuchte. Die Auswanderer, welche mehrere 
Waggons in Anspruch nahmen, ſetzten ihre Weiterreiſe über Berlin nach 
Hamburg fort. Weitere Auswanderer⸗Züge aus jener Gegend folgen in 
einigen Wochen nach. 

B. [Unfug.] Heute Vormittag 11 Uhr paſſirten 4 feingekleidete Damen 
die Becherſeite. An dem neugebauten Hauſe Ring 14 wo man gegenwärtig 
mit „Abputzen“ beſchäftigt iſt, wurdeg die werthvollen Kleiner ſämmtlicher 
bier Damen mit Kalk beſpritzt und dadurch natürlich mit unvertilgbaren 
Flecken verſehen. Ob dies Seitens der beim Bau Beſchäftigten abſichtlich? 
geſchehen, konnte — wie gewöhnlich — nickt feſtgeſtellt werden. Wir meinen 
jedoch, daß die Baugerüſte zur Verhütung ſolcher „Zufälle“ — bei denen 
oft genug die Böswilligkeit und Schadenfreude die Veranlaſſung iſt — von 
allen Seiten mit Leinwand verhängt werden müßten, damit das Publikum 
ohne Gefahr vorbeigehen kann. . 

ß [Vom zoologiſchen Garten.] Die Löwin des zoologiſchen 
Gartens hat geſtern Abend Junge geworfen, wie viel aber iſt z. Z. noch 
nicht zu erſehen, da die Mutter ſie 1655 ſam in Stroh verbirgt, doch unter⸗ 
ſcheidet man zwei kräftige Stimmen. Ebenſo erwartet man junge Leoparden, 
zu deren Aufzucht eine ſäugende Hündin geſucht wird, weil die Erfahrung 
gelehrt, daß die Mutter nicht ſorgſam genug mit ihren Sprößlingen iſt. 

+ [Berfuhter Selbſtmord.] Geſtern Abend um 7 Uhr ſtürzie ich 
das 22 Jahr alte Dienſtmädchen Marie Bartſch an der Unterſchleuſe des 
Bürgerwerders in den Oderſtrom. Den beiden Soldaten vom Schleſiſchen 
en e Nr. 6 Rümpler und Larmuß, die zufällig dies 
ahen, gelang es mit der größten Anſtrengung die Unglückliche zu reiten 
und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital zu ſchaffen. 

+ [Polizeilich a Geſtern kaufte ſich eine Mühlenbeſitzer aus Gr.⸗ 
Peterwitz bei Ralibor auf der Kupferſchmiedeſtraße in einem Kleidergeſchäft 
einen Ueberzieher, zu welchem Handel ſich ein unbekannter 22 Jahr alter 
Menſch, der deutſch und polniſch ſprach, herangedrängt batte, um dahei 
einen Vermittler zu Dane Aus Dankbarkeit für feine Bemühung lud ihn 
der Müller zum Abendeſſen in das Gaſthaus, wo er logirte ein, worauf 
Jener weiter ging um noch andere Einkäufe zu machen. Kurze Zeit er ſih 
kam der unbekannte Vermittler wieder in die Schenkſtube zurüd, wo er ſi 
im angeblichen Auftrage des Müllermeiſters den fo eben gekauften Ueber⸗ 
zieher aushändigen ließ, und auch erhielt. Der freche Betrüger iſt leider 
noch nicht ermittelt. — Einem Haushälter von der Tauenzienſtraße, welcher 
ſich geſtern auf einer Thürſchwelle der Palmſtraßen⸗Ecke mit Ueberzählen 
feiner Baarſchaft beſchäftigt, wurde inzwiſchen ſein neben ihm ſtehender 
brauner Handkorb, der 12 Pfund Butter im Werthe von 5 Thlr. enthielt, 
geſtohlen. — Einem Schloſſergeſellen, welcher ſich geſtern am Morgenauer 
Damme hingelegt hatte, und eingeſchlafen war, wurde von einem andern 
Geſellen die ſilberne Clinderudr abgezwickt und geſtohlen. Der Dieb, der 
ſpäter in dem Tanzlokale zu Holland abgefaßt wurde geſtand zwar zu die 
Uhr entwendet und ann verſteckt zu baben, doch iſt es bis jetzt noch nicht 
geglückt den Verſteck aufzufinden. — Anf der Gartenſtraße wurde a 
ein berüchtigter Wilodieb durch einen Schutzmann beim Verkauf eines friſch 
geſchoſſenen Rehes betroffen 5 

+ [Ermittelung] In der vergangenen Woche wurde in einem 
Haufe am Oblauufer bei einer dort wohnenden höheren Militärperſon ein 
bedeutenden Diebſtahl ausgeführt. Den fortgeſetzten Anſtrengungenfdes Crimi⸗ 
nalbeamten Mager iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon des früheren 
Burſchen des Beltohlenen in Winzig zu ermitteln, und zum Geſtändniß zu 
bringen. Der Verbrecher trifft heut Abend hier ein. Die geſtohlenen Or⸗ 
densdecorationen, ſowie die entwendete Gelnſumme find wieder herbeigeſchafft 
worden. 

[Gefängnißſtrafe.] Am 2. October haben zu Gleiwitz die 
Herren Pfarrer Bannert und Ledwoch das Gefängniß bezogen. 

** [Grubenfeſt.] Die k. k. Salinen⸗Verwaltung theilt uns mit, daß 
Sonntag, den 12. October d. J., in dem Salzbergwerke zu Wieliez ka ein 
Grubenfeſt bei brillanter Beleuchtung ſtattfinden werde. Diu Einfahrt in 
die Grube iſt auf 9 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Ges 
miſchte Züge verkehren zwiſchen Krakau und Wieliczka zwei Mal täglich. 


e Bunzlau, 6. October. [Zu den Wahlen.] Bei einer geſtern hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen Beſprechung liberaler Männer aus dem Wahlkreise 
Bunzlau⸗Löͤwenberg wurde ein Wahlaufruf angenommen und von den 
Anweſenden unterzeichnet, durch den die Urwähler unter angemeſſener Be⸗ 
gründung aufgefordert werden, zu Wahlmännern nur „regierungs⸗ 
freundliche, freiſinnige und unabhängige Männer“ zu wählen. 
Als Candidaten für die beiden Abgeordnetenmandgte des Wahlkreiſes find 
bis jetzt die Herren Kreisgerichtsralh Michaelis in Bunzlau und Fabrik⸗ 
beſizer Seidler, früher in Engelsdorf, Kr. Löwenberg, jetzt in Görlig, in 
11115 genommen, welche beide der national⸗liberalen Partei ans 
gehören. 


== Creuzburg, 6. Detober. [(Gymnaſial⸗ und Seminar⸗Ange⸗ 
legenbeit.] Der für das biefige Gymnaſium zum Director ernannte Bros 
feſſor Dr. Rebvans iſt aus Rudolſtadt hier eingetroffen und wird dem 
Vernehmen nach ſeine Einführung in das neue Amt beim Beginn des 
Winter⸗Curſus und zwar Montag, den 13. October c. erfolgen. — Vor 
Kuriem hat auch der Seminar⸗Director Semerak ſein Penſionsgeſuch 
wieder zurückgezogen und damit feinen zahlreichen Freunden bierorts große 


Freude bereitet. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 7. October. [Von der Borſe.] Bei etwas 
höheren Coutſen verkehrte die Börſe heute in reſervirler Haltung. Die 
Umſätze waren höchſt unbedeutend und nur in Creditactien und Lom⸗ 
barden einigermaßen nennenswerlh. Creditactien 130 ½ Gd. pr. ult. 
130½½—½ — ¼ bez.; Lombarden 94. — Banken leblos und wenig 
verändert. Schleſ. Bankverein pr. ult. 129—128 ½% bez. u. Gd.; 
Breslauer Discontobank 75 ¼—6 bez.; Breslauer Wechslerbank 64 Br.; 
Breslauer Maklerbank 94 ½ Br. — Eiſenbahnen feſt. — Induſtrle⸗ 
papiere Mil. Laurahütte pr. ult, 18 1½—180 ½ —180 ½ bez. u. Gd.; 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 109 ½ Gd. 


Breslau, 7. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel, 1000 Ctr., pr. October 61— 607 
bis 61 Thlr. bezahlt und Br., October⸗Rovember 60% Thlr. Br., November⸗ 
December 60% Thlr. Gd., April⸗Mai 60% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kılogr.) gel. — Etr., pr. October 49% Thlr. bezahlt 
und Go., April⸗Mai 50% Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) flau, gef, 1200 Ctr., loco 19½ Thlr. Br., 155 
October und October⸗November 19 18% Thlr. bezahlt, Nobember⸗December 
19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) wenig verändert, gel. — Liter, loco 
25 Thlr. bezahlt und Br., 24% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 
23 Tülr Gd., October⸗November 20% Thlr. Gd., November⸗December 20% 
bis 20% Thlr. bezahlt und Gd., December⸗Januar — —, Apri!⸗Mai 20% 
bis 20% Thlr. bezahlt, Br. und Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 6. Oetbr. [Görlitzer Vereinsbank] Nachdem die Bank 
nunmehr in Liquidation getreten, haben die Betheiligten des erſten Con⸗ 
ſortiums ihre Verkaufsaufträge den Maklern gekündigt, jo daß thatſächlich 
der Handel in dieſem Papiere aufhört. 


[Dresdener Kaſſenverein.] Am Sonnabend, den 4. fand in Dresden 
die zur Beſchlußſaſſung über den Antrag auf Liquidation einberufene Ges 
neralverſammlung ſtatt. Es waren 940,000 Tolr. Actien mit 1880 Stim⸗ 
men vertre en. Gegen den Liquidationsantrag erhob ſich kein Widerspruch, 
er wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Mit der Liquidation wurde 
der bisherige Aufſichtsrath und Vorſtand beauftragt. Der Vorſitzende mo⸗ 


50 Jahren aus Schwaben in Rußland eingewandert, wo fie ſich in der ivirte den Antrag mit den allgemeinen Börſen und den ſpeciellen Dres⸗ 
Nähe don Odeſſa angeſiedelt und Colonien gebildet daten, um als freie! dener Verhältniſſen. Die Hauptrückzahlungen glaubt man, da die Mittel 


er Bank fast ganz Kiquibe find, bis Ende dieſes Monats leiſten zu önnen, 
zährend nach dem Geſetz mit der e 1 ein Jahr gezögert 
erlitten. 


ibſorbirt werden, fo daß die Actionäre ungefähr den Nennbetrag zurüd- 
erhalten werden. Der Geſammtumſatz in der 4 monatlichen Zeit des Ber 
ſtehens betrug bei einem Einzahlungs⸗Capital von 400,000 Tölr. (40 pCt. 
uf 1,000,000) 29 Millionen. Es war bekanntlich geplant, den Dresdener 
Kaſſenverein 0 dem für Dresden werden zu laſſen, was der Berliner 
Kaſſenverein für Berlin, eine Abſicht, die indeß au dem nicht genügenden 

mfang des dortigen Geſchäftes und an der inzwiſchen eingetretenen Ver⸗ 
ringerung der Börſentransactionen geſcheitert iſt. 


md welche Perſonen in denſelben zu berufen ſeien; 2) am 20. October Ab⸗ 
ieferung aller zur Concursmaſſe gehörenden Werthe, Gelder ꝛc.; 3) am 

„Detober Anmeldung der Anſprüche der Gläubiger; 4) am 12. Nobbr. 
Prüfung der angemeldeten Forderungen, Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
valtungsrathes; 5) den 3. December Nachprüfung aller on noch nach⸗ 
räglich angemeldeten Forderungen; 6) den 13. December Schlußprüfung, 
welcher alle Gläubiger reſp. deren Bevollmächtigte zu erſcheinen haben. 


AI die der Deutſchen TER e e e der unterm 27/1. 
März c. erfolgten Ertheilung der Conceſſion zum Bau einer Bahn bon 
meln nach Bochold auferlegte Friſt von 6 Monaten zur Bildung einer 
onderen Geſellſchaft und zum Nachweis der Eintragung derſelben in das 
andelsregiſter iſt mit Rückſicht auf die Lage des Geldmarktes von der 
Staatsregierung auf 1 Jahr berlängert worden. Da die e 
wegen Geldbeſchaffung nunmehr günftige Ausſichten haben und vor Allem 
die Adjaeenten im Weſtfäliſchen Kohlenrevier das Project mit allen Mitteln 
nterſtützen, jo darf das Zuſtandekommen der für die Induſtrie Rheinland- 
. äußerſt wichtigen Bahn nunmehr als ziemlich geſichert angeſehen 
en. : 


FTrautenau, 6. Oetbr. [Garnbörſe.] Der heutige Garnmarkt war 
egelmäßig beſucht. Geringere Geſpinuſte wurden bei vorhandenen Bor: 
ätben willig abgegeben; dagegen blieben gute Geſpinnſte zu ſeitherigen 
nperäudert feſten Preiſen gut begehrt. | 
Man notirte: 


Ar 5% 9.34% Gulden pro Schar Duscfäpitt 
r. ulden pro ock dur nitt⸗ 
Caſſa 2 pCt. Sconto. 4 


8 Verlooſungen. 
IPrämien⸗Anleihe der Stadt Mailand von 1861. (45 Lire⸗Looſe.] 
48. Verlooſung vom 1. October 1873. Auszahlung vom 2. Januar 1874 ab. 


5 id erien: 

24 106 490 496 1039 1265 1269 1293 1512 1690 1774 1993 2121 2165 
213 2480 2719 2881 2990 2992 3318 3640 3950 4091 4262 4401 4733 
587 7 55 . a 5347 5468 5690 6064 6069 6409 6432 7229 7397 7488 


Br Gewinne: 

Nr. à Lire. Serie. Nr. à Lire. Serie. Nr. à Lire 

20 1000 6409 50 200 2165 37 60 

31 1000 1774 22 150 213 2 60 

32 1000 5 39 150 5 10 60 

21 1000 5 40 150 55 90 60 

17 1000 2213 31 150 2480 40 60 

3 1000 2281 14 150 2719 35 60 

26 1000 4998 44 150 2881 2 60 

30 1000 7587 2 1850 2990 20 60 

35 1000 12665 38 100 2992 31 60 
1000 „ 45 100 38s 18 680 

44 1000 1690 2 100 Sr 18 0 

44 1000 5 13 100 1 29 60 

28 1000 55 39 100 3850 12 60 

18 1000 2165 21 100 4091 48 60 

6 1000 2480 28 100 5 49 60 

42 1000 2881 50 100 4262 13 60 

44 1000 4880 36 100 m 28 60 

16 1000 5468 23 100 4880 5 60 

37 1000] 106 43 60 7 27 60 

25 1000 AR 60 1 50 60 

2480 34 500 490 21 60 [ 48988 27 60 
N 9 500 496 1 60 | 5069 42 60 
3 22 300 1039 19 60 5347 25 60 
33 3 300 1265 34 60 | 6064 5 60 
ö 38 300 a 45 60 6432 15 60 
2 43 200 1269 29 60 5 27 60 
51 50 200 1512 33 60 7429 12 60 
* 11 200 5 49 60 5 49 60 
2480 45 200 1690 20 60 [ 7684 26 60 
4401 11 200 2121 3 60 1 7871 22 60 


Alle übrigen zu den obigen Dreiundbierzig gezogenen Serien gehörenden 
Obligationen find mit je 46 Lire 1 ar. 

. ien wn der Stadt Venedig von 1869 (30⸗Lire⸗Looſe.)] 
159, Verlooſung vom 30. Septbr. 1873. 


Er ezogene Serien: 
678 790 1525 1791 4744 6105 6188 7005 7638 8441 9447 10311 11125 
11547 11594 11746 12257 12703 


ew inne 
Serie Nr. & Lire Serie Nr. à Lire. Serie Nr. 2 Lire. 

11594 22 25000 678 16 50 11125 13 50 
12703 25 1000 790 24 50 23 50 
7638 15 250 1525 2 50 11547 9 50 
11125 8 250 7 50 11594 10 50 
11594 17 250 1791 15 50 18 50 
7005 13 100 4744 4 50 12257 3 50 
7638 11 100 6105 2 50 15 50 
8431 11 100 15 50 12703 7 50 
10311 15 100 17 50 15106 11 50 
d 17 100 7005 2 50 17 50 
11125 17 100 17 50 23 50 
11594 14 100 8431 23 50 15519 15 50 

11746 11 100 9447 9 50 

12703 5 100 11125 11 50 


Alle übrigen zu den obigen zweiundzwanzig gezogenen Serien gehörenden 
ligationen find mit je 30 Lire rückzahlbar. 


Aus weiſe. 
= Breslau Shweidnig- Freiburger Eiſenbahn. | 
Im Monat September 1873 wurden auf der Bahn 177,696 Perſonen ber 
ordert. Die Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr .. 64,914 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
2 aus dem Güter⸗Ver kehrt 27, „ 18 ũů — 
J) aus den Extraordinarien 1,9730 I ns 


in Summa 204,537 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 
Im September 1872 betrug die Einnahme ; 
nach berichtigter Feſtſtellung.. ... 201,568 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 


1 eh a 19 1 9 0 2,969 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Augu 
1873 mind 5 125,122 26 10 


lebt als Mehr⸗Einnahme ult. September 128,091 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. 
Breslau, den 6. October 1873. Directorium. 


zien, 6. October. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn! 
rigen in der Woche vom 24. bis 30. September 344,109 fl., ergaben 
in gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 

8,030 fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
„Mehreinnahme 4953 fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ 
022 fl., Mehreinnahme 970 fl. — Wocheneinnahme der Linie 
r⸗Ebersdorf 2176 fl., Mehreinnahme 1873 fl. 


90 lezte Ginzahlung von 40 
rddeutſche Bank in Hamburg. ie letzte Einzahlung von 

f die en II. un iſt mit 100 R.⸗M. per Actie vom 15. bis 
ctober c. in Berlin bei der Hamburg⸗Berliner Bank zu leiſten. 


ä oo ..00e “eo 


3698 


Einzahlung von 50 pCt. auf die neuen Achten iſt vom 1. bis 15. Novbr. c. 
7 bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und Molenaar u. Comp. zu 
eilten. 


Auszahlungen. 

[Düſſeldorfer Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See⸗, Fluß- 
und Landtransport.] Die Dividende per 1872 gelangt von jetzt ab mit 
40 Thlr. per Actie an der Geſellſchaftskaſſe in Düſſeldorf zur Auszahlung. 

[Harpener Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende von 60 pet. 
5 1872.73 gelangt vom 1. November c. ab mit 120 Thlr. per Actie in 

erlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und Molenaar u. Co. zur Aus⸗ 


ahlung. 
b blgleuſſer Dampfmühlen⸗Geſellſchaft, Noſellen & Co.] Die Dividende 
i pCt. = 5 Thlr. für die Actien 


De 1872.73 gelangt von jetzt ab mit 2% pe 5 
itt. A. und mit 5 pCt. = 10 Thlr. für die Actien Litt. B. bei A. u. L. 
Camphauſen in Köln zur Auszahlung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. October. Das „Militärwochenblalt“ veröffentlicht eine 
Cabinetsordre, betreffend die Ernennung Manteuffels zum General⸗ 
Feldmarſchall, worin der Kaiſer demſelben die lebhafteſte Anerkennung 
und den wärmſten Dank für die nach allen Richtungen hin ausge⸗ 
zeichnete Erfüllung des ihm gewordenen ſchwierigen Auftrages aus⸗ 
ſpricht, den der Kaiſer in die Hände des Generals legte, nachdem 
Letzterer als Führer an den Erfolgen der letzten Kriege hervorragenden 
Antheil erworben; nachdem derſelbe dem Kalſer früher mit bewährtem 
Rathe und unübertroffener Hingebung in manchen ſchwierigen Ver⸗ 
häliniſſen zur Seite geſtanden, und nachdem der Katfer feinem Wirken 
viel davon zu danken habe, daß, die Stunde des Ernſtes das Officier⸗ 
corps des Kaiſers vorbereitet fand. 

Berlin, 7. Oeibr. Der allkatholiſche Biſchof Reinkens hat heute 
Mittag in Gegenwart der von ihm adhibirten bekannten Zeugen den 
Eid in die Hände des Cultusminiſters abgeleiſtet. 

Berlin, 7. October. Der „Spenerſchen Zeitung“ zufolge wohnten 
der Vereidigung Reinkens bei der Unterſtaatsſecretair, die Räthe des 
Cultusminiſteriums und die von Reinkens adhibisten Zeugen, darunter 
auch Knoodt und Haſenclever. Nach einer Anſprache des Cultusmtniſters, 
die hervorhob, es ſei eine Pſticht der Gerechtigkeit, daß der Staat den 
Altkathollken helfe, umſomehr, als die Altkathollken bereit ſeien dem 
Kaiſer zu geben, was des Kaiſers ſei, erwiederte Reinkens in ähn⸗ 
lichem Sinne und leiſtete dann den Schwur der Treue. Aus der 
Eides formel, die dem ſettherigen Elde der katholiſche n Biſchöfe ſichmöglichſt an⸗ 
ſchloß, waren diejenigen Stellen entfernt, aus welchen die katholiſchen Biſchöfe 
bisher zu interpretiren geſucht hatten, daß das Gelöbniß des Gehor⸗ 
ſams gegen die Staatsgeſetze nur ſo weit gehe, als es dem, dem 
Papſte geleiſteten Eld nicht entgegenſtehe. Nachmittags findet beim 


„J Cultusminiſter zu Ehren Reinkens ein Diner ſtatt, dem ſämmtliche 


Miniſter beiwohnen. Die „Spenerſche Ztg.“ beſtätigt, die Synodal⸗ 
präſentanz werde nunmehr auch bei Balern, Baden und Heſſen dle 
Anerkennung beantragen. 

Stettin, 7. October. 0 
präſtdium von Poſen ſei veranlaßt, Ledochowski zur Niederlegung ſeines 
Amtes aufzufordern. 


Darmſtadt, 7. October. Heute Morgen fand ein heftiger Erd⸗ N 


ſtoß bier und im Odenwalde ſtatt. 

Frankfurt a. M., 6 Oelbr., Nachm. Heute hat ſich hier ein 
Wahloerein conſtituirt zum Zweck Herbeiführung liberaler Wahlen im 
Sinne des Fortbaues des Reiches auf dem Boden der Reichsverfaſſung. 

Baden-Baden, 7. Deibr. Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden zeifen gleichzeltig mit dem deutſchen Kaiſer nach Wien, 
und werden, der Einladung des Kaiſers Franz Joſeph folgend, in der 
Hofburg wohnen. 

Paris, 7. Oktober Morgens. Geſtern fand in Neuville le Bon 
anläßlich der Eröffnung der neuen Eiſenbahnſtrecke ein Bangnet ſtatt, 
welchem auch der Herzog von Bioglie beiwohnte. Broglie ſprach, 
einer Tracht beantwortend, von dem früheren Glanze der unweit ge⸗ 
legenen verfallenen Abtei Hellouin, und äußerte Folgendes: „Es fet 


natürlich, daß man Angeſichts der übrig gebliebenen Spuren von fol- R 


cher Macht und Herrlichkeit unwillkürlich Reflerlonen ſich hingebe über 
die ſoclalen Veränderungen, welche eine folche mächtige Schoͤpfung zu 
Wege gebracht und dann deren Vernichtung herbeigeführt haben. Dieſe 
Herrſchaft des Clexus im Mittelalter, welche in den Formen und Prin⸗ 


elpien des Anclen Regime iich geſchichtlich entwickelte, ſei oft gerecht⸗ 5 
fertigt geweſen, durch die wohlthätigen Einflüſſe, welche fie ausübten. 


Sie ſei zu der von der Vorſehung beſtimmten Stunde verſchwunden, 
mit allen außerordentlichen Begebenheiten, welche ſie gegründet. Nichts 
Gleiches oder Aehnliches konne jetzt entſtehen. (Beifall.) 

Er ſage dies nicht, um die Zuhörer aufzuklären, aber damit die 
Bevöckerung es erfahre, bei welcher die Verläumdung verſuche, jetzt 
Reizbarkeit und Beunruhigungen zu erregen; er fage es, damit feine 
kein Echo ſcheuende Stimme zur Bevölkerung dringe. Nichts einer 
geſetzlichen Macht des Clerus Aehnliches könne jemals wieder er⸗ 
ſtehen, die Furcht vor der Wiederkehr und die Hoffnung auf die Wie⸗ 
derkehr ſolcher ſeien gleich lächerlich. Die anweſenden würdigen Prieſter 
würden ſeiner Erklärung nicht widerſprechen, daß ſie jetzt keine andere 
Superiorität ausüben könnten als die ihnen durch ihre Tugenden ver⸗ 
liehen ſei. Ihr fie über die Sorgen der Erde erhebender Glaube 
reiche aus, ihnen die Herrſchaft über die Seelen zu ſichern, die fie 
für welllieche Dinge nicht beanſpruchen könnten noch wollten. Möge 
die National⸗Verſammlung kraft der ihr zuſtehenden vom Volke ihr 
verliehenen Gewalt Frankreich jede beliebige Regierungsform geben, 
fo würde doch kein Opſer vom Lande verlangt in den ſoctalen Be: 
dingungen, denen alle gleichmäßig ergeben ſeien. Alle wünſchten und 
wollten eine dauerhafte und ſtarke Regierung, die ſtets bereit ſei zur 
Unterdrückung von Unruhen und anarchiſcher Bewegungen und die 
über den Parteien ſtehenden Arbeiter die Gewißheit geben, Abends die Früchte 
ſeiner Arbeit zu genießen und Morgens neue lohnende Arbeit zu 
finden. Die Regierung, die vordem durch häufige Revolutionen unter⸗ 
brochen fet, ſuche die glorreichen Erinnerungen der Vergangenheit wie: 
der auf, verleugne keine und trage doch die Bürgſchaft der Zukunft 
in ſich. Man wolle eine Regierung, die, was der moderne Staat 
erheiſche, ebenſo begreife wie die Gefahren der modernen Geſellſchaft, 
eine Regierung, die die Prineſpien bekenne, auf Grund deren die Ge⸗ 
ſellſchaften entſtehen, und nur deren Ausſchreitungen verhindern. Die 
Nationalverſammlung werde niemals eine andere Regierung ſanctio⸗ 
niren als eine solche; in dieſem Vertrauen ſei die der Nationalver⸗ 
ſammlung allein zuſtehende Entſcheidung zu erwarten. 

Trianon, 6. Octbr., Abends. Aumale leitete die Kriegsgerichts⸗ 
Verhandlungen klar und gewandt und begegnete Bazaine mit zuvor⸗ 
kommender Artigkeit. Bazaine war in Uniform mit dem Ehrenlegions⸗ 
Kreuz und ſaß auf einem Seſſel, daneben der Vertheidiger Advocat 
Lachaud und Sohn, denen der Oberſt Dilotie für militäriſche Detail⸗ 
Fragen affiftitte. Die Namen der Zeugen Jules Favre, Regnier und 
des Waldhüters Schalabrino erregten im Zuhörerraum eine befondere 
Aufmerkſamkeit. Bazaine verfolgte in ruhiger Haltung ſehr aufmerk⸗ 
ſam das Verleſen der Schriftſtücke. 5 (Wiederholt. ) 


[Sorpener Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund.] Die zweite 


Die „Oſtſeezeltung“ thellt mit, das Ober. d 


London, 7. Oalbr. Der Agent des Neworker „Dallh⸗Telegrap 


0 
erhielt ein Telegramm, wonach der für Europa ausgerüſtete Luftballon 


heut Morgen 9 Uhr öſtlich abſegelte. 
Haag, 7. October. Die zweite Kammer vertagte 


ſich auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. s : 


Copenhagen, 7. October. „Folgething“ ſchrelbt: Der Finanz 
miniſter bringt eine Geſetzvorlage ein, welche ihn ermächtigt, die Ans 


leihe in London vom Januar 1864 zu kündigen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 7. October. 


Der Erzbiſchof v. Ledochowskti wurde heute 


wegen geſetzwidriger Anſtelluug der beiden Geiſtlichen Beranackt in 
Czarnikau und Wendland in Schrimm ohne oberpräſidentliche Geneh⸗ 
migung in contumaciam zu 600 Thaler eventuell 4 Monat Gefängniß 


verurtheilt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph I, 9175 A a 
Berlin, 7. October, 11 Uhr 50 Min. 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Actien 131%, Staatsbahn 198%, Lombarden 94%, Italiener 60%. Türken 


48%. 1860er Looſe 89. A um. 3 
Galizier 94%. 


Ziemlich ſeſt. 


merik. 97 % R 


6%. Mind. Looſe 92%. 
Silberrente 65. Papierrente 61%. Dortmunder 104%. 


Berlin, 7. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Actien 131. 1860er Looſe 89. Staatsbahn 198. Lombarden 94%. 
Swan DR: Amerik. 97%. Rumänen 36%. Dortmund —. Tendenz: 
wankend. 

Weizen: Septbr. 885%, Oetbr.⸗Novbr. 84%. Roggen: Septbr. 59%. 
October⸗November 61%. Rüböl: September 18%, Oetbr.⸗Robember 21%. 
Spiritus: September 23. 07, October⸗Nopember 20, 20. 

Berlin, 7. Octoher, 2 Uhr 16 Min. [(Schluß⸗Courſe.] Speculations⸗ 
werthe feſt, Bahnen behauptet, Banken, Induſtrie⸗Werthe matt. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 16 Min. 


Cours vom 7. 6, Cours vom 7. 6 
4% X preuß. Anleihe 101% | 101% Deſt. Papier⸗Reute. 61% | 61% 
3½ X Staatsſchuld. 91% | 91% Seſt. Silber⸗Rente 65 35 
Poſener Pfandbriefe 89% 89% [Central bank 73% 73% 
Schleſiſche Rente. 94% 94% | Deiterr. 1864er Looſe 84% 82 
Lombarden 95 94 | Baier. Präm.⸗Anl. 112% | 112% 
Deiterr. Staatsbahn 1964 | 195% Wien kurz 88% 74 
Oeſterr. Creditactien 131% 131 Wien 2 Monate. 87% 7% 
Ital. Anleihe 60% |. 60% London fang 6, 20% — 
merik. Auleihe . 98 97% 9 I 9% — 
Türk. 5 1 1865er Anl. 49 49 arſchau 8 Tage. 81% 81¼ 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 36% | 36% Oeſterr. Noten or] „09 
1860er Looſe 89% 89 KRuſſiſche Noten 81% | 81% ° 
Zweite Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 
Schleſ. Bankverein 129% | 128% TR.-D-U.Si.:Actien 122 122 
Bresl. Discontobank 75% | 76 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 121 122 
Morigbütte ....... 75 75 | Discontocommandit 191 | 189% 
Dtſch. Eiſenbahnbau 48“ 48% |Warfhau-ßien.... 82% | 81% 
9.8. Eiſenbahnbed. 110% | 110% Sul. Pr.⸗Anl. 1866 130 | 128% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 59 60 [Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 78 | 78% 
Laurahütte „ 181% | 182% Poln. Pfandbriefe. 76 76 
Darmſtädter Credit. 15344 155 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63 63% 
Oberſchl. Litt. A. . 181 181% [Berl. Wechslerbank. 46 45% 
Breslau⸗Freiburg .. 109% | 108% | Beteräh. int. Holsbk. 97% | 97% 
ergiſche 106% | 106% Keichseiſenbahnbau 98% | 97% 
Goͤrliger 01% | 100% [Hahnſche Effecten . 117% | 118% 
Öaligier .......... 94% | 9% ppelner Gement.. — 70 
Röln-Mindener .... 144% | 144% | Hamb.-Berl. Bank. 97 96 
Mainzer 149% | 149% | Hibernian 116 117 
Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 63% | 65% ] Wiener Unionbank. 77% | 76% 
Bre. Maklerbank 94 95% [Bresl. Delfabriken. 65 | 65 
Be I. Makler⸗V.⸗B. 86 86 eakl: Gentralbant. — = 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Schleſ. Vereinsbank 90 90 
Eutrepot⸗Geſellſch.. — — Harz. Eiſenbahnborf. — | 73 
Waggonfabrik Linke 67 68 Erdmaunsd. Spinn. 66 65% 
Oſtdeutſche Bank.. 69 69 Allg. Deutſche Hdlsb. 44% | 474 
Prov.⸗Wechslerbank 70 88% Quiſtorppereinsb. 35 464% 
Frauco⸗Ital. Bank. 79 73% eltend - +... ..» 55 56 
Oſtv. Produktenbank 37 38 Deutſchcentralbauv. 36 40 
Kramſtaa 914 90% 
Wien, 7. October. [Schluß ⸗Courſe.] Auf mattes Berlin ſchwan⸗ 
kend, Staatsfonds, Looſe feſt, Bankpapiere niedriger, Bauwerthe flau. 
72 6. 70 6. 
ente 69, 90 69, 75 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 400 73, 70. Actien «Certificate 334, — 335, — 
1860er Looſe 101, 20101, 20 Lomb. Eiſenbahn . 163, 50158, 50 
1864er Logſe 135, — 134, 70 London 112, 80113, — 
Credit⸗Actien 222, 50 223, 50] Galizien 216, —|216, 50 
Nordweſtbahnn 198, — 198, — Unionsb ank 131, — 122, 25 
ſtordbahnn 204, — 204, — | Kaſſenſcheine 169, 50169, 50 
Bal 164, — 165, — | Napoleonsd or. .. 9, 04 9, 04% 
Frau 54, 50| 56, — | Boden⸗ Credit. —,. —1 — 


Paris, 7. October, Morgens. 
leihe 93, 67. 

Paris, 7. October. Anfangs⸗Courſe.] Z3proc. Rente 58, 25, Anleihe 
1872 93, 60, 
Lombarden 368, 75. 

Paris, 7. Oetbr. 2 Uhr 10 Min. Rente 58, 25. Anleihe von 1872 
93, 55. do. von 1871 93, 17. Italiener 61, 85. Staatsbahn 748, 75. 
Lombarden 368, 75, Türken 51, 05. Matt. 

Paris, 7. Oetbr., Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Schluß⸗Courſe.] Z3proc. Rente 58, 25. Anleihe de 1872 93, 57 

nleihe de 1871 93, 15. Italien. 5proc. Rente 61, 90. do. Tabaks⸗ 
Actien —, —. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 746, 25. do. neue — do. Nordweſtbahn —. 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 368, 75. do. Priorit. 250, 50. Türken de 1865 
50, 97. do. de 1869 305. Türkenlooſe —, Goldagio —. Träge. 

London, 7. October. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
nA ann 14, 09. Amerik. 93%. Türken 50%. — Wetter; 

egneriſch. 5 

London, 7. Oetbr., Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Couſols 92,11. Italien. 5 proc, Reute 61%. Lombarden 14,09 Sproc. 
Ruſſen de 1871 96. Sproc. Ruſſen de 1872 95%. Silber 59. Türken 
Anleihe de 1865 49,15. 6pr. Türken de 1869 59 %. 6proc. Türken⸗Bonds —. 
6 proc. Verein. St. pro 1882 93%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 
20, 54. Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 60. Paris 25, 70. Petersburg 
31%. Silberrente 65%, Papierrente 62. Continent. ⸗Platzdiscont —. — 
Baukauszahlung 115,000 Pfo. Sterl. nach Südamerika. 

Hamburg, 7. Octt [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ſtill, Oetbr. 232, 
November.⸗December 238. Roggen ruhig, Octbr. 186, Novbr.⸗December 
187. Rüböl ftill, loco 60%, October 60%, Mai 65. — Wetter: Schön. 

Köln, 7. October. [Schluß. Bericht.] Weizen matt, pr. No⸗ 
vember 9, 8,6, pr. März 9, 3, 6. Roggen feſt, pr. November 6, 11, 
pr. März 6, 18, 6. Rübböl ſtill, loco 11, pr. Oct. 10, 8, 5, per Mai —. 

Rewyork, 6. Oktbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


dio, 1871 93, 15, Italiener 61, 85, Staatsbahn 756, 25, f 


London 107%. Goldagio 10%. ½ Bonds de 1885 111%. do. neue 108%. 


oo. de 1865 114%. Illinois 100. Erie 49%. Central Pacific — Baum⸗ 
wolle 18%. Mehl 7, 05. Raff. Peſroleum in Newport 16% Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Notder Früh 
jahrsweizen -, Höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigſte —. 
Fracht für Getreide pr. Dampfer nach Liverpool (pr. Buſhel) — —, für 
Baumwolle (pr. Pfd.) —. 5 

Paris, 7. October. [Getreidemarkt.] Rüböl October 87, 75. 
Januar⸗April 89, 50. Mai⸗Auguſt 91. Tendenz: Rubig. Mehl October 
87, 75. November⸗Februar 87. Jauuar⸗April 1874 86, 50. Tendenz: Stei⸗ 
gend. Spiritus October 71. Tendenz: Ruhig. Weizen October 39. 4. No⸗ 
39, 25. Tendenz: Steigend. Wetter: Regen. 


Berlin, 7. Oeibr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, October 88%, 


October⸗November 85%, April⸗Mai 84½. — Roggen behauptet, October⸗No⸗ 
vember 59%, November⸗December 60%, April⸗Mai 6144. — Rüböl: 
feſter, October 19, November » December 19%, April: Mai 21%. 


Spiritus matt, October 23, 05, Oetbr.⸗November 21, 01, November⸗Decem⸗ 


ber 20, 10, April⸗Mai 20, 17. — Hafer: October 56%, April⸗Mai 52 


22 a a 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. October. 


. 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. : Allgemeine 
12 055 Par. vom Richtung und : 
» Ain. Neaum. Mittel. Slate | Himmels-Anfict. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 333,6 19 — ISW. ſchwach. bedeckt. 
8 Petersburg! — — — — — 
Riga 5 — — — — 
8 Moskau — — — — — 
8 Stockholm 335,6 46) — W. ſchwach. Nebel. 
8 Skudesnäs] — — — — — 
8 Gröningen 335,44 106] — S. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 334,3 1224 — SSW. mäßig | — 
8 Hernöſand 334,5 0,5 — Windſtille. bedeckt. 
8 Chriſtiauſd] — — = — — 
8 Patis — 5 ira == == 
rg. reußiſche Stationen: 
W Memel 337,6 82 1,0 W. ſchwach trübe. 
7 Königsberg 337,8 4,2 — 2,9 W ſchwach. wolkig. 
6 Danzig 0 780 — 0,1 SW. mäßig. bewölkt. 
7 Cöslin — — — — = 
6 Stettin 337,4 5,8 — 14 SW. ſchwach. wolkig. 
6 Putibus I — = — — = 
6 Berlin 336 5 7,6 0,3 ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 335,1 48|— 1,0 S0. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 330,4 5,0 — 9,9 W. mäßig. ebel. 
6 Breslau 333,3 5,1 — 19 [O. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 334,4 79 0,5 IND. ſchwach. heuer. 
6 Münſter 334,2 9,9 21 [SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 134,9 10.5 14 [S. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 331,7 100 26 NW. ſchwach. bewölkt, Negen. 
7 Flensburg 333,4 9,1 — SSW. mäßig bewölkt. 
6 Wiesbaden 333,3 9,0! — SW. ſchwach. [bewölkt. 


Schulbücher 


namentlich Lexica, Atlanten etc,, 
neu und gebraucht, offeriren 
billigst [5792] 


Wilh. Jacobsohn & Comp., Breslau, kunkischmientun at 


5 Die Cuese der Berliner Fonds- und Produeten-Börse 


depeschirt 


[2893] 


direct von der Börse gegen müssige Entschädigung regelmässig oder 


bei grösseren Schwankungen. Näheres M. S. 4595 poste rest. Berlin, 


Die Verlobung meiner Tochter 
Helene mit dem Obermeister Nadlik 
in Friedensbütte, zeige hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 
Tarnowitz, im October 1873. 

Verw. Kaufmann Linna Schoen. 


elene Schoen, 
er Radlik, 


Verlobte. 
Tarnowitz. [1511] Friedenshütte. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Paula mit dem Kaufmann 
Herrn Heinrich Proskauer aus Ber⸗ 
lin, zeigen ergebenſt au 1518] 

Louis Müller und Frau. 

Rybnik, den 8. October 1873. 


Verlobte: [3585] 
Bertha Füllborn. 
Guſtav Jüttner. 
Sarne. Kladau. 


Die Verlobung meiner Pflege⸗ 
lochter Laura mit Herrn Max Nu⸗ 
dolph iſt ungiltig und erkläre ſie für 
aufgelöft. 5782 

aubten, den 5. October 1873. 
Schumann. 


Die geſtern Abend halb neun Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, Aurelie geb. Stinner, 
von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 7. October 1873. 

11522] Grospietſch, Kreisrichter. 


Die heute Morgen erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Eiiſabeth, geb. Schind⸗ 
ler, von einem e Mädchen, 
erlaube mir biermif, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebeuſt anzuzeigen. 

Brieg, den 7. October 1873. 

[5791] C. Theuerling. 


Heut Nachmittag 5½ Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Moch, 
von einem ſtrammen Jungen, ſchwer 
aber glücklich enibunden. [1519] 


Leobſchütz, den 6. October 1873. 
O. P. Gillner. 


Todes⸗Anzeige. 

Sonntag Morgen 5 Uhr en⸗ 
dete der unerbittliche Tod das 
. theure Leben unſerer innigſtge⸗ 
Bi liebten Gattin, Mutter, Tochter, 
Schweſter und Schwägerin, der 
Frau Antonie Neumann, 
; geb. Seelig, 
drei Monate nach ihrem 21. Ge⸗ 
burtstage, in Folge einer Ent: 
bindung. 

In unſerem großen Schmerze 
zeigen wir es Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an 
und bitten um ſtilles Beileid. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 8. d. M., 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, vom Trauerhauſe, Dh: 
lauer⸗Stadtgraben 17, ſtatt. 
13537] Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute früh 3% 115 


[3560] 

Uhr ſtarb nach 
urzem Krankenlager in noch nichl 
bollenvetem 68. Lebensjahre unſere 


beißgeliebte, unvergeßliche Frau, 
1 et Schwiegermutter und Groß: 


Rofalie Kiffer, geb. Schlefinger. 
Um ſtille Theilnahme bitten = 
die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Kloſterſtraße 85 b. 
eerdigung: Donnerstag, den 9. 
Oelober, Nachmittags 244 Uhr. 


209 der Beeslaner Zeitung, 


3699 


Verein „Breslauer 


Preſſe“ 
Heute, Mittwoch, Abends 8% Uhr, in Labuske's Salon! : 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 1) Aſyl⸗Verein für Obdachloſe. 2) Aufnahme ir 
[5404 


Mitglieder. 


Vier Vorträge über den Kaukasus, 


illustrirt durch 14 grosse Bilder in Oel und mehrere 
Anschauungskarten, gehalten von Dr. Julius Radde, 
K. R. Director des Kaukasischen Museums in Tiflis, 
den 9., 11., 13. und 15. October, Abends ? Uhr, 
in dem Musiksaale der Königl. Universität. 
Abonnemnt-Billets für alle vier Vorträge: Numerirte Plätze 
zu 2 Thlr., nicht numerirte 1 Thlr. 10 Sgr. sind von heute ab in 
der Kgl. Hof-Buch- und Musikalien-Handlung des Herrn Halnauer 
Schweidnitzerstrasse 52, und Abends auch an der Kasse zu haben. 


Hupferstiche, 
Photographien und Oelfarbendrücke 


sind stets in grösster Auswahl zu haben, 
Alle Arten von Einrahmungen werden auf das Sauberste und Beste 
in eigener Fabrik angefertigt. [5403] 
0 


F. Harsch, Kunsthandlung 


Unter den hieſ. Privat⸗Inſtituten, welche junge Leute zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Examen ausbilden, hat die Vorbereſtungsanſtalt des Herrn Dr. 
Schummel, Junkernſtraße Nr. 8, einen raſchen Aufſchwung genommen, und 
durch tüchtige wiſſenſchaftliche Leiſtungen und günſtige Erfolge vielſeitige 
Empfehlungen ſich erworben. So haben im jüngſten dom 8. bis 10 Sep⸗ 
tember a. cı. ſtattgebabten Examen ſämmtliche Schüler des Herrn Dr. 
Schummel daſſelbe gut beſtanden, einer derſelben ſogar die erſte Nummer 
erhalten. Genannte Anſtalt kann Eltern und Wesch darum beſtens 

70 M. 


empfohlen werden. 


5 Hirſchberg, am 6. October 1873. 

Die Breslauer Wohnungs⸗Calamität, welche ich gezwungen durch ge 
ſchmälerte pecuniäre Verhaltniſſe nicht ſofort abändern kann, nöthigt mich 
dier im Gebirge zu bleiben, bis ich näher der Stadt und comfortabler mich 
einrichten kann. — Bis dahin bitte ich wohlmeinende Freunde und Ver⸗ 
wandte poste restante Hirſchberg an mich zu ſchreiben. Anonyme Briefe 


eee eee 


z ... ...:::᷑7:;8;Kʃ 
refuſire ich, wie von jeher anonyme Inſerate durch Schweigen von mir 


nur beantwortet werden. Diejenigen Herren Redacteure, welche ſich noch 
für Gotthold Ephraim eſſigg intereſſiren, erſuche ich, als ſeine einzige 
noch lebende Eakel⸗Nichte der Ramslauer Linie, wo mein Großvater, der 
Bruder und mein Vater, der Neffe Leſſings, lebten und ſtarben, dies 
Inſerat gütigſt in ihre Spalten aufnehmen zu wollen, auch mir mitzuthei⸗ 
len, ob ſie Aufzeichnungen über mich und mein Elternhaus aufnehmen und 
drucken wollen, ſchlicht geſchrieben von einer Frau, die, wenn auch nicht 
dem Geiſte ihres großen Obeims nabe kommend, ihn doch im 19. Jahrhundert, 
an ben ſchmerzlichſten orthodoxen Erfahrungen, von viel ſtarreren Jeſuiten 
als die ausgewieſenen ihr beigebracht, weit übertraf. 3558 
Louiſe Caroline Adelheid von Clauſewitz, geb. Leſſing. 


Eröffnung des nengebauten 


photographiſchen Ateliers 


Eduard v. Delden, 


Neue Taſchenſtraße 5. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
ich mit heutigem Datum mein Atelier eröffnet habe. Langjährige 
Erfahrungen in den renommirteſten Ateliers von Deulſchland, 
fo wie Apparate neuefler und vollkommenſter Conſtruction, ſetzen 
mich in den Stand, den der Neuzeit entſprechenden Anforderun⸗ 
gen Genüge zu leiſten. Zugleich mache ich die Herren 


Paumeiſter und Architekten 


aufmerkſam, daß ſich bei mir das 


alleinige Depot 


der in der Architekten⸗Welt allſeitig bekannten Photographien von 


Hermann Rückwardt 


in Berlin befindet. [3534] 


| Eduard v. Delden. 


Nach längerem Leiden entſchlief heut 
ſanft im Hoſpital zu Allerheiligen in 

reslau, unſer innig geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Neffe, der 
stud. jur. et camér. Friedrich Liersz, 
im 22. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
ſeinen Freunden und Bekannten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Gogolin, Kujau und Sackern, 

den 4. October 1873. [1517] 


Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Anzeige die 
traurige Mittheilung, daß heute unfere 
kleine Laura, im zarten Alter von 
5 Monaten an den Folgen des Keuch⸗ 
huſtens verſchieden ift. [1513] 

Tarnowitz, den 5. October 1873. 

enke, Kreis⸗Sekretär. 
aura Henke, geb. Wohlfahrt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Gencral⸗Major 
à la suite der Armee Hr. v. Barner 
mit verw. Frau Gräfin Weſtarp geb. 
Grimm in Berlin. Prakt. Arzt Hr. 
Dr. med. Cholewa mit Frl. Clara 
Löffler in Berlin. 

erbindungen: Pr Lieut. im 2. 
Brandenb. Gren. Regt. Nr. 12 Herr 
v. Moſch mit Frl. Anna Pförtner 
von der Hölle in Sorau NL. Prakt. 
Arzt Herr Dr. Ruge mit Frl. Eliſe 
Kramer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: dem Br. 
Lt. im Pomm. Dragoner⸗Regt. und 
Adjut. der 12. Cavallerie⸗Brigade Hrn. 

aſſelbach in Neiſſe, dem Pr.⸗Lt. der 

dw.⸗Cavallerie und Adjut. des Bez. 
Commandos Hrn. Götze in Deſſau. — 
Eine Tochter: dem evang. Pfarrer 
Herrn v. Kreiſchman in Hergisdorf, 
dem Lt. im 2. Leib⸗Huf.⸗Regt. Nr. 2 
Herrn Wuthe in Poln.⸗Liſſa. 

Todesfälle: Verw. Frau Geheim⸗ 
räthin u. Kammerherrin v. Brochowska. 
Pr. Lt. a. D. Hr. v. Feſtenberg⸗ Pakiſch 
in Lüben. Oberſt z. D. Hr. v. Ma⸗ 
linowski in Alt⸗Landsberg. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 8. Oetbr. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in vier Akten und neun 
Bildern von G. Räder. 

Donnerstag, den 9. October. „Die 
Jüdin.“ Oper in 5 Akten von 
Seribe. Muſik von Halevy. 


Lobe- Theater. [5767] 
Mittwoch, den 8. Oetbr. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Helene Wid⸗ 
mann, vom herzogl. Hoftheater in 
Meiningen. „Das Glas Waſſer“, 
oder; „Arſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe. 
Deutſch von A. Cosmar. (Herzogin 
von Marlborougd, Frl. Helene 
Widmann.) 
Donnerstag, den 9. Oetbr. Neu ein: 
1 9 „Orpheus in der Unter⸗ 
eier 


Breslauer 


Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 
Täglich 15775 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Eutree 8 Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz’s Brauerei, 
a. Nr. 7. 
Heute Mittwoch, den 8. October: 


Grosses Concert 
Anfang 7 Ubr. [5766] 

Entree d Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


A HerculesSchweidnitz 11. X. 
6% AcR2 u DALE 


Erſte Kameradſchaftliche 
Vereinigung 


des Offtzier⸗Corps des 2. Bataillons 
Ratibor 1. O.⸗S. Landwehr ⸗Ne⸗ 
giments Nr. 22 am 11. October er. 
Abends 7 Uhr im Hotel „zum Prinz 


Soeben erſchien und iſt 


5 Sgr. = 18 Kr. rh. zu beziehe 


Otto Spamer's Ilnfeirter 


Beiträgen von Dr. B. Andree, J. Elm, E. Lanſch, Fr. Otto, Z. Pfeil, Dr. K. Pilz, B. Both, G. Schwar 
L. Thomas, Villamaria, = un, W. Wahl, K. werner 3 de : 9 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


durch jede Buhhandlu:g des In⸗ und Auslandes zum reiz 789 


N: 
lmanach. dab begebe, für Jung up at 


im deutſchen Haus. 1874. Mit 


von Preußen“ in Ratibor. 
Anmeldung zur Theilnahme bis 

9. October im dieſſeitigen Bureau. 
Königliches Landwehr⸗Bezirks⸗ 
[1483] Commando. 


Handwerker⸗Verein. 


Bitte. 


Ein unverbeiratheter Mann, Land: 
mehr = Offizier, Ritter des eiſernen 
Kreuzes, der durch eigenthümliche 
Verhältniſſe in einer augenblicklich 


Sonnerstag, Hr. Dr. med. Dyh 
renfurth: Chirurgiſche Annexionen. 


Turn r Verein. 


Turuhalle Berliner⸗Platz 2 (2 Halle) 
Die Geſundheitsriege iurnt Mitt: 
woch und Sonnabend, Abends 7 Uhr. 


* 1 7 
Verein „Jortſchritt“. 
Mittwoch, d. 8. Det. 8 Uhr. 
Alter Börſenkeller. Wiedereröffnung 
der Sitzungen. [3588] 
Die Mitglieder werden gebeten 
pünktlichſt zu erſcheinen. 


Städt. (alte) Reſſource. 
General⸗Verſammlung 


den 8. October, Abends 8 Uhr, im 
untern Saale des Café restaurant. 
T.⸗O.: Kaſſenbericht, Neuwahl des 
Vorſtandes, Beſchluß über den Jahres⸗ 
beitrag. Der Vorſtand. 


Odeon. 


Ma: Concert und Auftreten des Sänger 


und Künſtler⸗Perſonals. 
Zur Aufführung kommt: Jeſuiteu⸗ 
Tingel⸗Tangel. 3573 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr. 
Ich verreiſe morgen auf kurze Zeit. 


Dr. Sommerbrodt. 


Ich babe mich bier niedergelaſſen 
und wohne Nicolaiſtraße Nr. 24. 
I. Etage. Meine Sprechſtunden ſind: 
Vormittags von 8—9. Nachmittag 
von 3—4. 5641 

Breslau, den 5. October 1873. 

Dr. med. S. Sandberg. 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Ich wohne jetzt [3429] 


Tauenzienplatz 9, 
N. Schweidnitzerstr.-Ecke, 


Sanit.-Rath Dr. Hirschfeld, 


Arzt und Geburtshelfer. 


ser de 
miede⸗ 
Keue u. 10 1 


uhnow & Co. 


Meinen verehrten Bauherren und 
Geſchäftsfreunden die ergebene An: 
zeige, daß ich dom 1. October 1873 
ab Gabitzſtraße Nr. 11 wohne. 


E. Fritsch, 


Maurermeiſter. 


Dr, Jakob Baumfeld, 


Advocat in Przemysl, Galizien, 
eröffnete fein Bureau am 1. Octbr. l. J. 


bedrängten Lage ſich befindet, bit⸗ 
tet einen vermögenden Gameraben 
oder einen edlen Menſchenfreund 
um ein Darlehn von 1000 Tha⸗ 
ler mit beſtimmter Rückzahlung in 
1% Jahr. 
werden. 

Gefällige 
gungen werden baldigſt erbeten un⸗ 
ter L. J. 355 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein u. Vog⸗ 
ler in Breslau, Ring 29. 


Dankſagung. 

Es iſt uns eine angenehme Pflicht, 
nach glücklich erreichtem Ziel, Herrn 
Dr. Schummel in Breslau, 
Junkernſtraße 8, für unſere, in 
einem halben Jahre bewirkte, höchſt 
ſorgfältige und gewiſſenhafte Vor⸗ 
bereitung zum Einjähr.⸗Freiwilli⸗ 
en Examen, unſeren herzlichſten 
ank auszuſprechen, und koͤnnen wir 
ſeine Vorbereitungs⸗Curſe aus voller 
Ueberzeugung empfehlen. Schal 
Alwin Meierhof. Bruno Schäfer. 


Zum neuen Curſus 


fürs Einjähr.⸗Freiwilligen⸗Examen 
nehme ich Anmeldungen täglich von 
8—12 Uhr entgegen. 57721 
Dr. Schummel, 
Junkernſtraße Nr. 8. 


Gründlicher englischer Um- 
terrieht wird von einer Eng- 
länderin ertheilt. Offerten sub L,8 
in den Briefkasten d. Bresl. Ztg. 


Das neue, 
höchst eleg, 
mit allem 
Comfort ein- 


gerichtete Q ui 
kalligra- SR? 
phische 1 
Institut N 

von 18 

S. Tartakowski, Schönschnell- 
schreibekünstler, befiudet sich von 
nun an Ring 16, Becherseite. 

Ausser den Schreibecursen wird 
daselbst Herren und Damen in 
dopp. ital. Buchführung und in den 
französ. und engl. Sprachen Unter- 
richt ertheilt. Anmeld. in jeder 
Tageszeit. [5671] 


BE Fürdas Freiwilligen», Fa n- 
rich⸗„ Marine ⸗ Aſpiranten Examen 
neue Curſe. [3507] 


Lieut. Tschentscher, 
Kleine Feldſtraße 10. 


— 

Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten felbit 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1426] 


Sicherheit kann ee daß ich meine Pianoforte⸗Fabrif ſeit dem 
Offerten mit Bedin- tober nach der 


Seit dem 1. d. Ats. iſt in Oberlagiewnick eine Poſtagentur errichtet. 
Wir erſuchen demzufolge unſere geehrten Geſchäftsfreunde die L41820 


denzen au uns nunmehr zu adreſſireu: 


„Hubertushütte in Oberlagiewnick“. 
„Florentinegrube in Oberlagiewnick.““ 


a ie Die a 
Hütten⸗Verwaltung. Gruben⸗Verwaltung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 11 
+ c⸗ 


[3753] 
Holteiſtr. 42, zunächſt der Zimmerſtraße, 
en Jalius Mager. 


Kgl. Friedrichs⸗ pee area 
Gymnaſium. Patent- Stutzffügel 


un 
Die Aufnahme neuer Schüler in 2 2 
die Klaſſen des Gymnaſiums und der Pianinos 
Vorſchule findet in den Vormittags⸗ (ganz in Eisen) 
Karen 1% und ee Ed. 1 . 
r ab ftatt. Westermayer. 
Das Schulgeld beträgt in der Vor⸗ Berlin, Ver, 


ſchule 2% Thlr. monallich. 
Director Dr. Lange. 


Schüler⸗Aufnahme. 


Anmeldungen von Schülern für die 
Gymnaſial⸗ und Realklaſſen nimmt 
vom 8. bis zum 11. d. M. täglich 
von 10 bis 2 Uhr entgegen [1782 

Dr. Nehdantz, Gymnaſial⸗Director, 

am Nachod⸗Platz. 

Creuzburg OS., den 6. Octbr. 1873. 


Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführun 


Correspondenz, nung, 


(goldene Medaille, Altona 1869 
Verdienst-Medaille, Wien 1873), 


bei [5400] ; 


Th. Müller, 


79. Ohlauerstrasse 79. 


148. Prß. Lotterie. 


Orig.⸗Looſe / 35, % 174 . 
ferner gedrückte Antheil⸗Looſe 
46 I 22 7 64 
84 Y. 41 * 2 A 1% 
verkauft und GUEST, 
gegen Einſendung des Betrages 


ü oder Poſtnachnahme 
F. Berger, d. 8. ine! 
1 9 7 180 a, Nen, IJ. Juliusburger, Breslau, 


Lott.-Compt., Roßmarkt 9,1. Et. 


Preuß. Orig.⸗Looſe 4. Cl. 


kauft und verkauft 
Aug, Fröſe in Danzig. 


Judlin schen 
chem. Waſch⸗Auſtalt 


on 
F. Gruner in Berlin 
befindet ſich bei J. L. hier, 
vorm. Aug. Zelsig, 
Schweionitzerſtraße Nr. 27, 
vis-à-vis dem Theater. 
Alle Arten Kleidungsſtücke 
werden unzertrennt ohne Gefahr 
des Einlaufens chemiſch ge⸗ 
reinigt. [5583] 


EE TEE BEE) 
E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 
deutsche, französische 


un [5755] 
englische Literatur. 


Abonnements 
auf alle Zeitschriften sowie 
in Lieferungen erscheinende 
Werke vermittle ich pünkt- 
lichst, für Breslau franco ins 
Haus. [5377] 


H. Scholtz 
im Stadttheater. 


3700 


Bekanntmachung. [1784] - 

Die unter Nummer 96 des Firmen: 
Regiſters eingetragene Firma des 
Kaufmanns Eduard Mader zu Lewin 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der verwittweten Mällermeiſter 
Thereſia Nonkel, geb. Grüner, und 


Grünberg 


den 3. October 1873. 


ober c. ab, iſt unter der Bezeichnung 


Sberſchlefſche Eifenbahn. 


0 Eiſen⸗ 
bahn einerſeits und dieſſeitigen Stationen anderer⸗ 
ſeits, via Uelzen⸗Stendal⸗Berlin, ein neuer Tarif in Kraft getreten. 
Druck⸗ Exemplare find bei unſeren Verband⸗Stationen käuflich 115 nl 
0 


Breslau, den 3. October 1873. 5 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


S 


„Bremen⸗ reſp. Hamburg ⸗Schleſiſcher Güter: ſelbſt mit Hinterlaſſung von elwa der verwitweten Mällermeiſter Jo⸗ 5 

Verkehr“ für directe Güterſendungen zwiſchen den 7000 Thlr. derſtorbenen Particuliers hanna Nonkel, geb. Ehle ett n „Eduard Mader“, iſt auf deſſen Bekanntmachung. 

Stationen Bremerhafen, Geeſtemünde, Bremen, Wilhelm Kirchner werden au gefor⸗ Grunau gebörigen Gärtneritelle Nr. 4 Erben, als: die verwittwete Frau Zum 1. Januar 1874 iſt bierortz 

Läneburg, Winſen, Harburg, der Hannoverſchen dert, ihre Erbanſprüche bei dem ünter⸗ und die Mühlenbefigung Nr. 7 zu Kaufmann Minna Mader, geborene die Bei e d t t 
zeichneten Gericht Sofort, ſpäteſtens Grunau ſollen im Wege der noth⸗ Kanzler und die ſieben minorennen, 0 ordneten elle 


Staatsbahn und Hamburg der Cölu⸗Mindener 
N 5 2 durch den Gutsbeſitzer Guſtav Mader 
zu Verlorenwaſſer bevormundeten 
Kinder, Namens Geor „Maximilian, 
Maria, Hubert, Ehrich, Guſtav 
und Eliſabet Margaretha, Ge- 
ſchwiſter Mader, übergegangen, und 
es iſt dieſer Uebergang im Firmen⸗ 
Regiſter vermerkt, dagegen die von 
den Genannten unter dieſer Firma 
gebildete Handels⸗Geſellſchaft, welche 
am 28. Auguſt 1873 begonnen und 
ihren Sitz zu Lewin bat, und deren 
Vertretung der Witime Mader zu 
Lewin allein zuſteht, unter Nummer 
47 des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragen worden. — Alles zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage. 
Glatz, den 2. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Subhaſtations⸗ 


wendigen Subhaſtation 5 
am 2. December 1873, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude Termins⸗ 
Zimmer Nr. 15 

zum Zwecke der Auseinanderſetzung 

verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück Nr. 4 Grunau 
ehören 1 Hectar 74 Ar 50 Quadr.⸗ 
eter, zu dem Grundſtück Nr. 7 

Grunau 7 Hectar 45 Ar 90 Quadr.⸗ 

Meter der Grundſteuer unterliegende 

Ländereien und iſt erſteres bei der 

Grundſteuer nach einem Reinertrage 

von 14,22 Thlr., bei der Gebäude⸗ 

ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 

30 Thlr., letzteres bei der Grundsteuer 

nach einem Reinertrage von 48,2 Thlr. 

und bei der Gebäudeſteuer nach einem 

Nutzungswerthe von 40 Thlr. ver⸗ 


mit einem Gehalte von 
1000 Thlr. 


zu beſetzen. Qualificirte Bewerbe 
wollen ſich gefälligſt binnen 4 Wochen 
bei dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Martini melden. [5779] 


Der Magiſtrat. 


Kampfmeyer. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Der zur Königlichen Oberförſterei 
Neſſelgrund gehörige bei Glatz ge⸗ 
legene ſogenaunte „Oberholzplan“ 
nebſt aufſtehenden Gebäuden mit einem 
Areal von 2,097 Hektar, abgeſchätzt 
auf 5125 Thlr. inc Gebäuden, foll 
Dinstag den 28. October er., 
in 5 verſchiedenen Verkaufs⸗Looſen 


en ungariſchen Ver⸗ 
m 1. Juli 1873 
bis zum 15. 
„in Kraft und treten demnächſt exit 
3 Special⸗Tarifs II. 


15794] 


Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 
enſions⸗Anſtalt 


iſt ſchuldig, 
poſitionen 


In meine P 


PR ; j von ihm weder Rechnungslegung noch anlagt 5 € 8:2 

böonnen doch einige Zögl. eintret. Vorb. f. mittl. Kl. der Gymn. u. Realſch. Ersatz der erhobenen Nutzungen ges Ic 5 reſp. im Ganzen öffentlich meiſtbietend 
N f i 3, IL. 0 a h r Auszug aus der Steuerrolle verk. ‚Ss 

Dr. P. Iofeph, Neuborfite. 9 (icht an der Gartenſtk) IL. Gtage- fordert werden; vielmehr it er ver- per meuefte Onpoibeten- Schein, die Patent. f lauf} Werden. Obel ben 


beſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau II. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit 9059 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 


den Wohn Gebäude von Morgen 
10 Uhr bis Nachmittags 4 Abe ane 
genommen. Die Verkaufsbedingungen 
werden bei Beginn des Termins vor⸗ 
geleſen, können aber ſchon vorher ſo⸗ 
wohl bei mir als bei dem Kataſter⸗ 
Controleur Rother in Glatz ein⸗ 
zeſehen werden, auch wird letzterer 
über die Verkaufs⸗Looſe Auskunft er: 

1783] 


das Freiwilligen⸗Examen 


Fähnrich⸗ und S682 Das dem Partikulier Johannes 


Guſtav Gärtner gehörige Rittergut 
Steinölſa, enthaltend eine der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche von 308 
Hektar 77 Ar und 7 Quadratmeter, 
veranlagt zur Glundſteuer mir einem 
Reinertrage von 638 Tylr. 17 Sgr. 
und zur Gebäudeſtzuer mit einem 
Nutzungswerthe von 119 Thlr., ſoll 


am 18. Decbr. 1873, 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für 
lar. October, zur Vorbereitung für Prima, 
Examen den 6. October. 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 
Landwirthſ 


chaftliche Mittelſchule zu Liegnitz. 
Dieſe Anſtalt wird 


am 15. October eröffnet. Die Aufnahme der Zög⸗ 
linge erfolgt am 14. O 


ctober, Morgens 9 Uhr im Schullocal. Jede nähere 
[5678] 


Bekanntmachung. [1787] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 140 die Furma Simon 
Deſſen zu Breslau, und als deren 
Inb ber der Kaufmann Simon 


theilen. 
Neſſelgrund, den 6. October 1873. 


Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. Deſſen bierfelbft eingetragen worden. 5 { 
4 iegnitz, tr. 1. getragen worden. dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ g 5 1 

> Di. 8, Birnbaum, Siennik, Bartınfe. I. | Breslau, den 2. October 1873. fion ſpäteſtens im Verſtelgerungs Ter; Vormittags 10 Uhr Der ee 

Breslauer Orchester verein. n g b e bea ae defend e eee 4% Cie — 

ee Nee ur en | ; 
res au 11 den d innert, dass di 8 Concurs- Eröffnung duſchleged uin e 1105 e e e ee 55 of len 
Di t itglieder werden daran erinnert, dass die von inn 8 X { ſtteigert und das Urthei i 
e Billots En noch bis zum 10. d. Mts. reservirt bleiben und Kgl. Kress seo Beuthen OS. am 4. December 1873, Vormit⸗ thellung des Zuschlaßes ber 5734J Pro 0 0 führer 
Abt tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ ſucht 


[5774] 


am 22. Dechr. 1873, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


eilung. 
Beuthen OS., den 27. Septbr. 1873, 
Vormittag 1 ½ Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Sigismund Nahmer, in Fuma „P, 
Mübſam's Nachfolger S. Nahmer“ 


Zusendung derselben mehrt erfolgt. 


Das Comité. 


Schulbücher. 


gebäude, Zimmer Nr. 6, von dem 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 
Neiſſe, den 22. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


u 
die Königl. Special⸗Commiſſion 


Ein gewandter Kaufmann über: 
nimmt [3581] 


Führung von Hand: 


eine 


Mie empfiehlt ihr grosses Lagen v allen] zu Beutben OS. iſt der kaufmän⸗ N ö { f 
5 in hiesigen u. auswürtigen Schulen niſche Concurs eröffnet und der Tag Der Subhaſtations⸗Richter die beglaubigte Abſchrift des Grund, a 
Schletter sche u. Lehranstalten eingeführten Schul-] der Zablungs⸗Eiuſtellung auf buchblattes und andere das Grund⸗ lungsbüchern 
büchern, Atlanten, Lexieis ete, in den 17. September 1873 Bekanntmachung [1785] f ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie ] 
Buchhandlung, antiquarischen und neuen Ban: feſtgeſetzt worden. der Concurs⸗Eröffnung und des An p e nal: Nr 995 elle 15 
billigsten Preisen. — Ge- inſtweili ebbun „ einnäufehen. |; . Nr. an die Exped. d. Bresl. Z. 
plaren zu billigsten Preisen e-] Zum einſtweiligen Verwalter der offenen Arreſtes Alle Diejenigen, welche Eigenihum 3 


Maſſe ift der Kaufmann C. Pleßner 
bierjelbit beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 8 October 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins; 

m Commiſſar, 

anberaumten 


Muſik. 6385 


Als geübter Clavierſtimmer em 
ih H. Rockſtroh, Leſſingſtr. 1 


ſich. w an Bei 5552 Fener-Ber- 
+ m. cor. gel. Gra 
boch Part. „Daheim ? 137800 


Krane welche das Ratiborer Gym⸗ 
naſium beſuchen wollen, finden 
bei einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 
milie freundliche Aufnahme und ſoig⸗ 
ſame Ueberwachung; ein Flügel ftebt 
zur Benutzung. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Ratibor, Fleiſcherſtraße 12, 
1 Stiege, [5710] 


Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Julius Heimann zu Coſel iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 

5. September 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Herr Rechis⸗Anwals 
Wannows ki bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, den 15. October 

1873, Vormittags 11 Uhr, in 

unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 


brauchte Bücher werden, falls sie 
noch verwendbar, in Umtausch und 
Zahlung angenommen, auch an- 
gekauft. 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche zur en n e Ausſchlie 
fung ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Notbenburg O.⸗L., 
den 28. September 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Handels ⸗Regiſter. [1786 
Die von der Oſtdentſchen Produk⸗ 


H. Skutsch, 


15415] Breslau, 
1618 Schweldnitzerstrasse. 


Aproc. Pfandbriefe B. 
des Credit⸗Juſtituts für Schleſien. 


Wir zahlen für fünf Stück & 50 Thlr., 
zehn Stück 8 25 Tolr. i 

den Nominalbetrag und zwei Procent Agio nebſt Zinsvergütigung, M 
wenn uns dieſe Pfandbriefe bis Ende dieſes Monats einge⸗ 


zugeben, : 
} Allen, welche von dem Gemein⸗ 
8 an Geld, Papieren 


reicht werden. 
Görlitz, den 7. October 1873. [1515] 


Commandite 
des Schleifen Vankvereins. 


othekariſche Darlehne 


„By und Ruſtical-Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch nicht 
unter 10,000 Tolr., gewährt die Cölniſche Seas Senne 
aft „Concordia“ in Cöln. . 1781 
Ufige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


en 
Ditges & Schaefer, 
General-Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 
15 Leobſchütz, den 1. October 1873. 
es beehre ich mich Ihnen anzuzeigen, daß ich am hieſi⸗ 


Gewahrſam D 
etwas verſchulden, wird aufge 


ſchuldner etwa 


oder anderen Sachen in Beſitz oder 


haben, oder welche ihm 
eben, 
Nichts an denſelben zu Fedde 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
a der Gegenſtände 
bis zum 3. November 1873 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 178 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ; 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners len von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
efordert, ihre Anſprüche, 
en bereits rechtshängig 
i 1 0 dem dafür ver⸗ 
e 
8 zum 5. November 1873 


Zimmer Nr. 17, vor dem Commiſſar 
errn Kreisrichter Koſchella 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 

Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu welded 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. November 1873 
5 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe ie e IM machen, und Alles 
mit Borbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


ten⸗Bank zu Poſen für ihre in Poſen 
unter der Firma: Oſtdeutſche Pro⸗ 
dukten⸗Bank beſtehende Aclien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, dem Buchhalter Eugen 
Kraehahn zu Poſen ertheilte Procura 
it erloſchen und in unſerem Procu⸗ 
reu⸗Regiſter unter Nr. 166 gelöſcht. 
Poſen, den 30. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Ein junger Kaufmann 
dem die beſten Referenzen zur 


Seite ſtehen, 
wünſcht Agenturen 
Branche 


Age 
gleichviel welcher 
zu übernehmen, 


nöthigenfalls kann auch Cau⸗ 
tion geſtellt werden. Offerten 


4 2 b Chiflre P. 4215 beförd. d. 

Der bis zum 1. Auguſt 1874 ein⸗ X 
x Y nnoncen-Erped. von Nudol 
zuliefernde Bedarf an Wäſche⸗Gegen⸗ ] Moſſe in Breslau. 15700 


ſtänden für die Garniſon⸗Anſtalten 

und Lazarethe des 6. Armee⸗Corps 

pro 1874, und zwar: 1780] 
137 ine Dedenbezüge, 

166 feine Kiſſenbezüge, 

173 feine Bettlaken, 

296 feine Handtücher, 

3374 ordinäre bunte Deckeubezüge, 

3858 ordinäre bunte Kiſſenbezüge, 

4396 ordinäre Bettlaken, 

7706 ordinäre Handtücher, 

1471 Leibſtrohſäcke, 

416 Leibmatratzenhülſen, 


[ESSEN ENETRESERET ERENT 
6000 Thaler 


werden unter Pupilariſcher Sicherbeit 
ſofort auf ein hieſiges Gut gelegenes 
ucht. Offerten an die Expe⸗ 


einſchließlich 


fol im Wege der Submiffion ſicher⸗ 
geſtellt werden, zu welchem Behufe ein 
Termin 
auf den 20. October e., 

. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale anbe⸗ 
raumt worden it. ; 

Ordinäre bunte Deden- und Kiffen: 
Bezüge können ſowohl in leinenen 
als auch in baumwollenen Stücken 
offerirt werden. 5 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen find 


an““ Speditions, 
Commiſſions⸗, Agentur⸗ u. 
Incaſſo⸗Geſchäft, 
verbunden mit einer Agentur 
der Annoncen⸗Expedition 


Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Aniprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 12. November 1873 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſtzur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 


Chemnitz erbeten. 


Nebenverdienſt. 


Gegen Einzahlung oder Nachnahme 
von 10 Sgr. verſendet der Unterzeich⸗ 
nete eine Anweiſung, wonach ein 
jeder Garten⸗ oder Grundbeſitzer auf 


Je d innerhalb der 
1 


rungen, 
ſtellung 
Perſonals 
auf den 8. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr. 
n unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Sone Nr. 19, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 


a [14 dolf Mosse Wer feine Anmeldung ſchriftlich Friſt angemelveten Forderungen, ſo bei uns, die neueſten Normalproben eine leichte und angenehme Weise je 
von u einreicht, hat eine Abſchrift derjelben | wie nach Befinden zur Beſtellung des bei der bicfigen Königlichen Garniſon⸗ nach Betrieb, 600 bis 1000 Thlr. 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals Verwaltung einzuſehen. jährlich nebenbei verdienen kann. 


und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 


0 5 N. Heumüller in Münnerſtadt, 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß 2 


auf Mittwoch, den 3. December 
[5761 Baiern. 


Lieferungsluſtige wollen bis zu dem 
1873, Vormittags 11 Uhr, in un⸗ ferungsluſtig f 


gedachten Termine ihre Offerten ber» 


in Breslau 


errichtet habe, und erlaube ich mir dieſes Unternehmen Ihrem bei der Anmeldung feiner Forderung ſerem Gerichts⸗Locale, Termin | jtegelt und portofrei unter der Auf⸗ 5 
eneigten Wohlwollen angelegentlichſt zu empfehlen. 15786] einen am dieſigen Orte wohnbaften| Zimmer Nr 17, vor dem Lommiſſar schee S bemer ke 
geneig U 8 a ne bee 98285 Kreisrichter Koſchella Submiffion auf Wäſchelleferung 8 beurer Wichtigkeif ift gemaczt 


oder zur Pra 


auswärtigen Dr. Wakerſon in London ha 


an uns einſenden und darin angeben, 


zu erſcheinen. 
daß fie von den Bedingungen Kennt⸗ 


vollmächtigten beſtellen 
evollmächtigten beſt Wer ſeine Anmeldun 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


ſchriftlich 


anwälte Ehrlich, Tarlau, 
vet, Lebenheim, Morgenroth, 
Geldner u. die Juſtizräthe Schmie⸗ 
dicke und Walter zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1730 


Bekanntmachung. [1781] 
n dem Concurſe über dad Vermögen 
Kaufmanns Julius Czapskf zu 


II P kt igen. 

errmann ohl, 5 ee en bin am 10 05 an Ari derſelben 5 abe de = 15 —— füllt e beg e be 
t fehlt, werden die Rechts: und ihrer Anlagen beizufügen. ten, w it Bezug auf be⸗ ; er befördert den Haar⸗ 

Comptoir: Vahnhofsſtraße. en sei fen Derben „eo Jeder Gläubiger, welcher nicht in pon e on de Te: Lieferungs- wuchs auf unglaubliche Weiſe 


elegte Proven ab⸗ 


unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz Unternehmern vorg 
bleiben unberück⸗ 


at, muß bei der Anmeldung ſeiner gegeben werden, 
orderung einen am hieſigen Orte ſichtigt. 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns] Breslau, den 3. Detober 1873. 
berechtigten auswärtigen? evollmäch⸗ Königliche Intendantur 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ des 6. Armee⸗Corps. 


eigen. 
i Denienigen, welchen es hier an Be⸗ Gerichtliche Auetioa. 
ft 0 werden die Rechts. Am 15. October e. Vorm. 9 


— ae, nfere bisher 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unsere 3490 


verpachtete 2E ; queur-Fabrik 


ſelbſt übernommen haben, und dieſelbe in früherer Weiſe 
Hochachtungsvoll 


Gebr. Knauer, 


nunmebr wieder 


weiter fortführen werden. 9 


des 
Kozmin iſt der Kaufmann Earl Ditt⸗ 


in Firma: um definitiven Ver⸗ Anwälte eißler, Preyß und Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
“rn walter De ET Szezaguy zu Sachwaltern vorge- Bette, Kleidungsſace, Meubel, 18 büchſen, & 1 und 2 Thlr., it 
110% [Mn nam, ee 6b sn Dt 
26. Königliches Kreis⸗Gericht. oſel, den 4. October 5 ſofortige „ verſteig 5 . G. 
ee Der Eomminarius des Concurſes. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Der Rechgs.⸗Rath Piper. ſtraße 21. : 


Breslau, den 7. October 1873, 


Hiermit "a wir an, daß wir 


enen Detail⸗Verkauf unſerer 


Eur: 


3701 


Reuſche Straße 5859 


Seifen- und Oel⸗Fabrikate 


errichtet haben, den wir einer geneigten Beachtung hierdurch empfehlen 


Vereinigte Breslauer Oel- Fabriken 


Actien- Gesellschaft. 


! ]⅛ . 
Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen dee ver- 

ee broneirter ad e Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


= 


9 
0 
| 
0 
0 
N 
0 


0 
0 
0 
0 
— 


Nach Amerika! 


Die Perſonen⸗ und Frachtgüter⸗Expeditionen 

> ab Bremen, ab Hamburg und ab Stettin 
— finden regelmäßig wöchentlich mehrmals zu den billigsten 

Safenpreifen ftatt durch das Auswanderer⸗Bureau des 


nlius Sachs, Sreslan, Carisfraße 24. 


Die Bier⸗Großhandlung 


von L. Müller, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 
offerirt das beliebte Rixdorfer Lagerbier 20 Flaſchen 
für 1 Thlr. frei ins Haus. Auswärts in Fachkiſten zu 
50 Flaſchen. [5757] 


Milchverfauf, BE 
Neue Antonienſtraße Nr. 5. 


Die Kühe werden täglich Früh von 7—9 Uhr, Nachmit⸗ 
tags 5—7 Uhr gemolken, auf Wunſch ins Glas und von der 
zu beſtimmenden Kuh. Freunden unverfälſchter beſter Milch 
und Solchen, denen eine Milcheur Bedürfniß iſt, beſonders 
aber den Herren Aerzten, ſei dies neue Etabliſſement beſtens 
empfohlen. [1507] 


Grünberger Eur- und Speife: 


Weintrauben, en 

Gebrauchsanweiſung gratis), das Brutto⸗Pfun 

9 Sar. 10 0 Pfd. incl. Verpackung 1 Thlr. 5 Sgr. 

een gegen Einſendung oder cee A 
etrages 


Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben 


[4745] 


N 


ſendung oder Nachnahme des Betrages. 


„ Moschk 
in Grünberg i. Schl. 


Gebr. Neumann, 
Grünberg i. Schl, N 


verſenden auch in dieſem Jahre 


Grünberger 
Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 4 © [5263] 

ferner empfehlen: ae Mruczte, Aprikoſen, Pfir⸗ 
. ſiche, Erdbeeren 20, — Kirſchen, Reine⸗Clauden, 

Wallnüſſe, P Pflaumen 15, Ananas 30, 

Himbeer: und Kirſchſyrup 1⁰ Sgr. pro Pfund. 

Alle nicht angeführten Fruchtſorten werden möglichſt 

billig berechnet und bitten um geſchätzte Aufträge. 
Näheres durch Preis⸗Lſte. 


Gebrüder Neumann, 


Grünberg in Schleſien. 


Beachtenswerth für Naucher. 


ie Man bört ſo haufig Hagen, daß nur felten gute und preiswürdige 
Cigarren zu haben wären; es iſt dies nicht ganz in Abrede zu ſtellen, doch 
liegt der Grund zumeiſt darin, daß der Raucher nur ſelten ſeinen Bedarf 
SR. erſter Hand, d. b. dom Fabrikanten direct bezieht. 
icht nur allein daß ich ale fabrizire, ſondern auch durch einen böchſt 
gate Einkauf in Hamburg dem rauchenden Publikum und Händlern 
ortheile zu bieten im Stande bin. 
Ich offerire den Herren Kaufleuten, Hoteliers, Reftaurateuren und Ban 
wiriden zum Wiederverkauf: 


Sa 
in I 
a 


SS, 
% 


a 


e 110 Alt 


Coronade ar Mu 6 Thlr.] La Industria pr. Mille NM Sr. 
Confianza 7 1% s Kaiser Wilhelm = 10 E 
La Estrella Binde 94 : |LaflordeCrespp «= 12 * 
La Antillas sis 
Für den grivatbedarf empfehle ich befonber2: 
El Rio Sela. 13% Thlr. Jans . 20% able. 
195 bs kräftig, mittel Princesas . 
. „ [Cleopatra 0 * 


1. Ferner als aromatiſch anerkannt: 
& fuente, mittel u. leicht 30% Thlr.] La Activitas. 40 Thlr. 


Importirte Havaunas in größten Dimensionen. 


Aufträge nach außerhalb werden prompteſt und aufs Reelſte effectuirt. 


Moritz Heilborn, 
Cigarren⸗Importeur, Kloſterſtraße 1a. 


Holländiſche Cigarren 


ſind in gehabten Marken wieder angekommen. [3561] 


Th. Frost, Ohlauerſtr. 44. 


das Brutto⸗Pfund 3½ Sgr., verſendet BEN 109 


E 


15576] 


Eine Herrſchaft 


an der ſchleſiſchen Seite der Provinz 
Poſen beſtehend aus 3 zuſammen⸗ 
hängenden Gütern von circa 1500 
Hectaren (600 M. Morg.) mit berr⸗ 
ſchaftlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, iſt Familſen⸗Verhä tniſſe 
halber einzeln oder im Ganzen zu 
verkaufen. 

Der Boden iſt zum Rü benbau ge⸗ 
eignet und faſt nur Weizen boden und 
Gerſtenland I. Klaſſe. Dampfbrennerei 
à 250 Scheffel, Dampf, Mahl: und 
Del⸗Mühlen. Das Inventarium ent⸗ 
hält nur Race. Vieh⸗Preis durch⸗ 
ſchnittlich ca. 260 Thlr. pro Hectar, 
Anzahlung zuſammen 180,000 Thlr. 

Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei Eduard Seidel in es 
in Schleſien. [5781] 


Guts⸗Kanfgeſuch. 


Mit 15,000 9 Anzahlung 
ſuche ich ein Gut zu kaufen, wobei 
ich ein Breslauer neues gut verzins⸗ 
liches Haus mit in Zahlung geben 
kaun. Tragbarer Boden und gutes 
Wohnhaus iſt Bedingung. Offerten 
unter A. B. 10 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 5785] 


die Villa Germania 


in Heriſchdorf mit 3 Morgen Grund⸗ 
„ld, beſtehend aus herrſchaftl. Wohn⸗ 
gebäude mit 12 Zimmern incl. Salon, 
Zackenwieſe, engliſcher Anlage, Acker⸗ 
ſtück, Remiſe und Stallung zu 4 Pfer⸗ 
dad mit ſchöner, nie zu berbauender 
Aus ſicht, iſt für den feſten Preis von 
8500 Thlr. billig, wegen unvermuthet 
eingetretener Familienverhältniſſe, an 
Selbitläufer zu verkaufen. [5735] 
. Goebel, 3 


ſitzung zu Buchwald 
Kreis Bunzlau, ve 


bunden mit Schankwirthſchaft, 
zu welcher ca. 40 Morgen Acker 
und Wieſen gehören, mit allem 
todten und lebenden Inventa⸗ 
rium, alles im beſten Zuſtande, 
iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen 
unter günſtigen Bedingungen 
fofort aus freier Hand zu 


verkaufen. aufer wolen 
ſich direct wenden an Herrmann 
Galle in Buchwald, Kr. Dun 
lau i. Schl. [5730] 


Verkauf 
einer Fabrik. 


Der Eigentbümer einer Fabrik, 
7 Meilen von DIN an einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe und 1 Meile von der 
Eiſenbahn, kann ſich wegen Ueber⸗ 
häufung anderer Geſchäfte nicht ge⸗ 
nügend mit der Wahrnehmung ſeiner 
Intereſſen für die Fabrik beſchäftigen 
und will dieſelbe deshalb verkaufen 
event. würde er auch einen 


thätigen Aſſocié 


mit einer 1 von 40 bis 
50 Mille annehmen. 5780] 

Das Fabrikat findet ſtets beſten 
Abſatz und bringt ca. 100 pCt Rein: 
gewinn. Offerten sub J. 3918 be: 


fordert Nudolf Moſſe in Berlin W. 


Eine großartige 
Vierbrauerei 


in Galizien, an der Reichsſtraße 
Stunde von der Bahnſtation Bo⸗ 
gumikowice gelegen, mit allen beſten 
Na e großen Vorräthen an 
Malz, Hopfen, Steinkohlen, Torf eige⸗ 
ner Erteugung und allen ſonſt denk⸗ 
baren Materialien, ſowie ven für 25 
Tauſend Eimer Bier Raum und Ge⸗ 
binde enthaltenden Kellern verſehen, 
in letzten Jahren zu 20 Tauſend Eimer 
ſchönſtes und geſuchteſtes Lagerbier 
erzeugend, ſucht ein en in dieſem Fache 
tüchtigen und ein zum Betriebe der⸗ 
ſelben erforderliches Capital beſitzen⸗ 
den Geſellſchafter, welchem ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung zugeſtanden N) me men 
oder Wächter. 3229] 

Wegen des Näheren gefällige man 
an die Brauerei⸗Adminiſtration in 
Wojnicz (Bolt daſelbſt, Galizien) ih 
zu wenden. 


1000 Stämme 
ſtarkes Eaͤrchen⸗, 


ſowie Kiefer⸗ und Fichtenholz wird 
wegen Geſchäftsverlegung preismäßig 
ab Bahnhof offerirt. Offerten unter 
Nr. 99 an die Expedition der le 
Zeitung. [1495] 


Auf der Herrſchaft Oſiek, 
% Meilen von der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn⸗Station Oswien⸗ 
elm, an der Kaiſerſtraße von Os⸗ 
wienelm nach Kenty, find in un: 
mittelbarer Nähe gelegen 


2 Papierfabriken 


mit ſehr ſtarker Waſſerkraft und 
aller dazu nöthigen Maſchinen voll⸗ 
ſtändig eingerichtet mit 20 Joch G 
Aecker, guter Wohnung in den 
gemauerten neu aufgefühsten Fa: 
briksgebäuden zu verpachten, even⸗ 
tuell auch zu verkaufen. [1285] 
Anfragen an das Rentamt der 
Herrſchaft Oſiek bei Oswiencim. 


In einer an der Bahn belegenen, 
ſehr belebten und von einer Chauſſee 
durchſchnittenen Kreisſtadt iſt ein 50 47 
ordentlich gut gelegenes [5071 


Schmiedegeſ chäft 


mit vollſtändiger Einrichtung nebſt 
einem umfangreichen Wohnhauſe, in 
welchem ſich bereits ein kaufmänni⸗ 
ſches Geſchäft befindet, ein zweites 
ſich aber noch leicht einrichten läßt, 
Familienverhältniſſe halber aus freier 
Hand bei 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. 

Anfragen werden W in 
Breslau, Oderſtraße Nr. 6, im Ge⸗ 
ſchäft von Thamm. 5 


Patent⸗ 


Waſch⸗Cryſtall 


zum Waſchen von Leinwand, 
Shirting, Mouſſelin, Shawls, 
Merinos, gefärbten Baumwol⸗ 
lenzeugen, Teppichen, Bürſten ꝛc. 


Beſte engliſche 
Reisſtärle, 


& Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfv. mit 
3 Sgr. 9 Pf. 


Weizenſtärke, 


3 Sgr. 9 bei 10 
e e e 


Neublau, 


a Pfd. 10, 12%, 15 Sgr. 
bis 1 Tb bir., 


Stärfe-Glanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, wodurch 
nicht nur die Wäſche, an Glanz 
und Weiße, ſondern auch an 
Geſchmeidigkeit gewinnt, 

à Tafel v. 3½ u. 5 Sgr., 


Gall⸗Seife, 


anwendbar zur kalten Wäſche 

von wollenen und ſeidenen 

Stoffen, ſowie zur Entfernung 
von Flecken aus denſelben, 

a Stück 2% Sgr. [5763] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Lampen⸗Dochte 


für au Berge und Hütten: 
werke, Eiſenbahnen ꝛc. empfiehlt 
en gros zu den 15 051 


brikpreiſen 


Heinrich Zeisig, 
Ning 45. 


Aromatiſche 


Schwefe el⸗Seife, 


reellſtes Mittel zur Seife, 

von So mmerſproſſen und Flecken 

im Geſicht, überhaupt zur Ver⸗ 

ſchoͤnerung des Teints, à Pfd. 
2% u. 5 Sgr. 


Familien⸗Pommade 
aus gereinigtem Rindsmark und 
angenehm parfümirt, à Krauſe 
4 Sgr. [5754] 
Reine Rindermark⸗ 

Pommade, 


mit und ohne China, empfing 
von 914 0 0 in Krauſen 


6 Sgr 
S. G. L. Oblanerſr. ak 


Grosses [5406 


Matratzen - Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 


8. Grastzer, '% 


Kryſtall⸗Waſſer, 
Mineralgeiſt, 
Benzin 


in Flaſchen & 2% Sgr. bis 
1 Thlr. empfing als bekannte 
Mittel zur Entfernung von 
Flecken in friſcher Sendung 

G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


= Fleckwaſſer, 


Vegetabiliſches Jahnpulver. 


die Zähne derart, daß durch deſſen täglichen Gebrauch nicht 
nur der gewöhnlich ſo läſtige Zahnſtein entfernt wird, ſondern auch die 
Glaſur der Zähne an . und Zartheit immer zunimmt. 1075] 
Preis per Schachtel 10 Sgr. u 


Anatherin-Mundwasser 


Dr. J. G. Popp, . k. Hof⸗ Jabnarzt, 


Wien, Stadt, Bognergaſſe 2 
gegen rheumatiſche Zabnſchmerzen, egen Entzündungen, Geſchwülſte und 
Geſchwüre des Zahnfleiſches, gegen Bahnftein und Lockerwerden der Zäbne, 
ſowie gegen den üblen Geruch aus dem Munde, befinden ſich Depots in 
Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Ed. Groß, Neumarkt 115 
und Störmer u. 9 Schmiedebrücke 55; in Landsberg: . n Wolf 
in Neuſtadt a. W.: G. A. Lemme; in ag Heinr. Ryan in Fu 
furt a. O.: W. dle both; in Ratibor: W. Bordollo und Speil; 
un Grafen; Mint a — a in, Steföberg: F. Hartwig; in 
el; in Neurode: Expedition des „Ha va 
Waldenburg: Apotheker R. Bock. 5 ee 


Die ſo 10 und ſchnell beliebt gewordenen 


„eingelegten 1873 er Schnittbohnen“ 


ſind wiede um in der an, fo vorzüglichen Qualität am Lager und 
offerire dieſelben pro Pfd. 3 


F. Lorcke, Neue egg gef 


Flügel und Pianinos 


empfiehlt in größter Auswahl zum Kauf und Verleihen [3406] 


P. F. Welzel, Piauofortefabrik, Breslau, Nenfheftr, 38, 


Auch ſind Where wenig gebrauchte Pianinos billig zu haben. 


Flügel und Pianino's 


zum Kaufe und zur Miethe, Neue Taſchenſtraße 29 bei 


heodor 


— 


[3568] 


Raymond. 


(eruchlose Closets 


nach Prof. Müller und Dr. Schürschem 


Desinfections-System. 


Vorräthig in allen Möbelformen 
Unentbehrlich vor Krankenbetter, ein 
Präservativ gegen Weiterverbreitung 

herrschender Epidemien. 


Toepfer, 
Hreslan, Ohlauerstrasse 45. 


Prospecte u. Preiscourante gratis u, franco. 


Centesimalwaagen 


für Eiſenbabnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Decimalwaagen in Holz, ſowie 
auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 
kette, Erbardt's Patent⸗Waagen zum Abwägen des Achsdruckes und Span⸗ 
nen der Federn an Locomotiven, Tendern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
ſchnellwaagen mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen von Fördergefäßen 
ꝛc. liefert die realer von Bockhacker & Dinse, 1 
Chauſſeeſtraße 3 1411] 


Korte & Go., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Eta 1 . ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, laß 1 Perz Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Am 8. dieſes Monats treffe ich mit 
einem Transport hochtragender Kühe Danziger 
Niederungsrace mit Holländer Bullen gekreuzt, 
milchergiebig und dabei maſtfäbig, in Breslau 
bei Hersn Gaſthofsbeſitzer Nicolaus, Schwert⸗ 
ſtraße 7, ein, woſelbſt dieſelben zur Aut oe 
zum Verkauf ausſtehen. 


Rudol h Pohlenz, 
Gebirgs-Preiselbeeren, | IP Möbel. 17 
Schmiedeb. Himbeersaft, Spiegel 


amerik. Aepfelspalten, 
gebackne türk. Pflaumen 11 Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und befannt 


of [9579] [biligen Preiſen empfiehlt [4957] 
Gustav Sperlich, 
en 17. Siegfried Bri ene 
Die erste Senaung Alt. e S. 
ik 
Pommersche 2% 86 
rn 


Gänsebrüste 


empfiehlt [5793] 


Eduard Scholz 


Ohlauerstrasse 9. 
Für Deſtillateure! 


Heine unverfälſchte 8015 
namen |, nur zu haben bei [54 50] 
jun., 


H. Aufrichtig 


Neuſcheſtraße 42. 


Eine gefahrene Doppelkaleſche für 
300 Thlr. und eine Victoria⸗Chaiſe 
für 250 Thlr. iſt zu verkaufen bei 
F. W. Vogel, Berlin, e 
EEE eee ſtraße 24. [5715] 


Ein gutes Marmor» Billard zu 
verkaufen eee 
Nr. 31 zu den 3 Kibitzen. [3576] 


Für Droſchkenkutſcher. 


Alte und neue Regenmäntel, beſte 
Qualität, ſo auch vorſchriftsmäßige 
graue Kutſcher⸗ 1 ſind billig zu 
435700 Stockgaſſe Nr. 20 bei 


Eichen. Schäl⸗Holz. 


m. Oswitz bei Breslau 1 
18 rer nach bier an die Wohnung 
des Beſtellers ae Eichen⸗Schäl⸗ 
pog und zwar 3 Naum - Meter 
ei für 8% Thlr., II. Sorte — 
11 555 beſonders für Kamine Wei 
nete Stäbe — zu 6% Thlr. Beſtel⸗ 
lungen ſind an das Wirlöſchaftgamt 
zu Oswitz oder nach Kloſterſtraße 86 
hier zu richten. 3583] 


Für Ziegeleien. 

400 Stück gegofene Roſtſtäbe, 
à 4 Fuß lang, wenig gebraucht und 
in noch ſehr gutem Zuſtande ſind billig 
zu verkaufen. 

Nachfragen unter 8. Nr. 10 poste 
rest. Löwen i. Schl. [1493] 


Dittersbacher Kernſeife, 20 Pfo. f. 
3 Thlr. Fabrikniedrlg. Taſchenſtr. 10/11. 


Auf dem Dominium Schmarſe 
bei Oels ſind 
ollblut⸗ 


Sonibbonm=Bäte, 


verkäuflich. 


3 Sarl Fine b ee Selbe 1 

ahre a groß, fromm geritten, 

Ein Gummibaum, ſteht zum Verkauf. Näheres bei dem 

ſehr groß, dicht belaubt, zum Verkauf] Bereiter Kirchner, Ale 
Vorderbleiche Nr. 4 e., 3 Treppen. Nr. 34. 1358 


Rontenb. Schls. 


erkauft werden. 


ohenlohehütte zu erlegen. 


den 4. Oeiober 1873. 


* 
Steinkoylen Verkauf. 


20. October d. J. Vormittags 10 Uhr werden im 
Ve der conſ. Hohenlohegrube (Carolinegrube) bei Katlo⸗ 
in Oberſchleſien 5,000,000 Centner Steinkoblen aller Art in 
einzelnen Partien und Sorten zur Lieferung im Jahre 1874 meiſtbie⸗ 
Jeder Bieter hat vor dem Termine eine Die- 
caution von 1000 Thalern bei der Fürſtlichen Kaſſen⸗Verwal⸗ 


Die Verkaufsbedingungen können 


unſeret Regiſtratur eingeſehen werden. 
Sele bei Kattowitz in Oberſchleſten, 


Vaubolz - Verkaufs - Anzeige. 


herrſchaftlichen Pohlſchilder Forſt⸗Revier (Liegnitzer Kreis) ſollen 
acer en. a Wege 5 Meiſgebols Bi 


„ im Pohlſchilder Bezirk aus 6 Morgen ſtarkem Bauholze, 
witzer 1 85 aus gleichfalls 6 Morgen zum Theil Stangen, 


5 Bine a 
1 9 Es beſteben dieſelben 


im Merſch 


zum Theil ſchwachem Baubolze. 


Ane betreſſs ves 


1 auch die Ve 
Pohlſchi 


Daß Magazin unſeres 


Roſen, im Kreiſe Leobſchütz. 


Pianinos e 


bei J. Seiler, Oblauerſtraße Nr. 38. 


bun und 

| Gefune. 
1 1% Sgr. die eile. 
; 15556] 


einen Hauslehrer, 


der für die untern Klaſſen eines Gym⸗ 


 ofums ar N 
in Halemba 909 Antonienbütte OS. 


Inländische Fonds. 


80% B. 


91 ba 
90 bzB. 
98% B. 


1,938. II. 89 B. 


% 


Fog. Ord.-Pfdbr. 8918 , bzB. 
94% bz 
do. Posener 
Schl. Pr.- Hilfsk 
Schl. Bod.-Ord. 


8 1 


4 
4 
4 
4 
37 


5 Ausländische Fonds. 
amerik. > 

do. 885) 

Fronzös. Bann 


5 
ap.-Rent. 
Fi - Bnt, 
Looso1860 
do. 1864 
.Ligu.-. ib. 


63% bz 
andbr. & 


Prioritätsaotien. 
109 B. 


12231 bz 


u termin iſt da Donnerstag, den 16. October c., Vor⸗ 

Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneten angeſetzt. — Bei 

125 5 en der hier ausgebotenen Hölzer wollen die Herren | Ho 

Hectanten ſich betreffs des Merſchwitzer Schlages an den dortigen 

ohlſchilder Schlages an den Unterzeichneten — bei 
e zur Einſicht ausliegen — wenden. 
dern, den 5. October 1873. Schroth. 


rot 


Glelwizer Röhren Walzwerks 


ndet fi) bei Herrn Julius Wiedemann, 
eee Neuſcheſtraße 46. 


S. Huldschinsky & Söhne, 
Berlin u. 9 

Vertreter für Breslau: Herr E. M 

Schwertſtraße 22. 


Bitte nicht zu übersehen. 


Untezeichneter offerirt zu zeitgemäßen Preiſen feinen feuerfeſten 
3 Thon zu achtige Abnahme und wäre unter Umſtänden ſelbſt geneigt, 


ben md Gliges Thonla e käuflich abzugeben. 
ri oſef Reichel, Thongrubenbeſitzer. 


jungen 


Am baldigen Antritt he 10 einen 
Mann, der mit der Vuch⸗ 


führung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und auch gleichzeitig von 
der Wand⸗ und Weißzwaaren brauche 
Kenntniß hat. 


L. Wachsner. 


Ein Werkführer 


mit 


unter günjtigen Bedingungen ſofort 


aller Branchen werden placirt, 
reau „Germania“, Sonnenſte. 24. 


Stelen dende 13408 Ein junger Dann Oberprimaner, 
Bu⸗ mit der einfachen und doppelten 
Buch. ſowie ſämmtlichen Comptoirarb. 

vertraut, wünſcht in einem Bank⸗ od. 

Fabrikgeſchäft zu volontiren. [3488] 
Offerten unter Nr. 96 an die Ex⸗ 

pedition der Bresl. Zeitg. 


SES TTT bb 
Wir ſuchen zum baldigen Antritt 


einen Lehrling 


aus 1 Familie mit 159295 1 5 
Schulbildung. 52813 
Schleſinger & Landsberg, 


Tauenzienplatz 14. 


Den Herren Prineipalen wer⸗ 
den 2 ſämmtlicher Bran- 
chen koſtenfrei nach 
gewieſen durch lumreau, Ger- 
Imma“ für e 
Sonnenſtraße 24. [3580] 


guten Zeugniſſen verſehen, findet 


Stekung in meiner en 
Be nn - e in Wa 6. i. Schl. le 1] a 11 0 en a i jüdiſcher 
in junges ädchen, das bisher ür mein Tuch⸗ und Herren ⸗Garde⸗ eru, mit den nöthigen Schu 
E als Buchhalterin deut ſucht 5 en Geſchäft 75 ich appel ler. fans Bere, uber @i 


fals ſolche oder als 


Caſſirerin in 


einem achtbaren Hauſe , 


Engagement. 


Adreſſen unter L. 6. 353 an die 
Annoncen Erpebition von Haaſen⸗ 


ſtein & Vog 
Nr. 29, Gbeten, 


er in Breslau, 


ing 


Fur ein Tapiſſerie⸗Geſchäft en gros 


wird eine Direetrice ſogleich oder 
ſpäter geſucht, welche mit dem Schat⸗ 
tiren vollſtändig vertraut ſein muß. 
hes Salair wie angenehme Stel: 
lung Denen zugeſichert. 
erten find unter J. N. 27 
nnoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vopler in 197600 


Gef. O 
bei der 


abzugeben. 


Eine alleinſtehende Beamtenwittwe, 


anfang Vierziger, wünſcht die Füh⸗ 
rung einer Wirthſchaft oder die Pflege 
kleiner Kinder zu übernehmen, 


liebſten auf dem Lande. 


am 


595 5 
Verkäufer. 535] 
Siegfried Neumann. 


Fus, ein größeros Stab⸗Eiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt Sn: 
werden zwei junge Leute, tüchtige 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 


mächtig, zu engagiren geſucht. Ge⸗ 


fällige Offerten beliebe man an die 


951 der Bresl. Zeitung sub 
. 91 zu richten. [1463] 


in Commis (Speceriſt), tüht. 
Verkäufer, mit gut. 8 verſ., 
ſucht pr. 1. Sen. Stellung. 
unter Nr. 1 bitte im Wriefaſten per 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [3530] 


Für ein größeres Colonialwaaren⸗ 
und Delicateſſen⸗ Geſchäft 1 as 
wird 


ein Commis 


bin N t „welcher vollſtändi 
iſt mit Milch⸗ und Viehwirthſchaft b e end dale wic and erde 


deutſch und polniſch ſpricht und der das 


W. 


Für eine neu erbaute 
Kartofflmehlfabrit 


wird ein 


geſucht, der die Fabrikation von Stärke 
und Stärkemehl aus Kartoffeln prac⸗ 
tiſch erlernt hat. 
ihre Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche, falls 
verheiratbet Stärke der Familie ꝛc. 
sub W 3 
dition von Rudolf Moſſe in bfi 


lung als Lehrling in mein 
1 fahr = 


Isidor Guttmann. 


Ich suche für mein Eisen- 
waaren-Geschäft einen Lehrling mit 
guter Schulbildung unter günstigen 
Bedingungen, 

Oscar Bartels 

[3565] Ritterplatz 1. 2 


Ein Lehrling 


Werkführer 


Vewerber wollen 


81 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


einſenden 


Ein zuverläſſiger 


Regimenter, 


der 


über längere Thätigkeit iſt, wird 
geſucht. 


3495] findet in meinem Rauchwaaren⸗En⸗ 5 
[ ] 88 ſofort Stellung. ö ; 
[3563] Eugen Schreyer, g 

Antonienſtraße Nr. 34. 


Ein Lehrling 


(Secundaner) findet angenehme 901 a 
lung in meiner N i 


im Beſitze von guten Zeugniſſen 


Meldungen bei 


M. Rösler, 


. 


länglich vertraut. Antritt auf Ver⸗ Geſchäft auch allein zu leiten im Stande Albrechtsſtraße Ne. 25. handlung. N 
langen bald oder Neujahr. [5778] |ift, zum ſoforligen Antritt geſucht. „ . Breslau, H. Scholt Ä 

Dfferten werden unter L. K. 356 an Offerten aub ki. H. 3. in der Exe Ein junger Mann, der in dem] Stadttheater. 2. 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen - dition der Bresl. Zeitg. . f 

„Immerwahr, 9 bis dun W. d. Mi eben Meſſen und Berechnen] Permielhungen und 
FFF ür ein Deſtillationsgeſchäft 
[5528] in Aue UHREN am von Hölzern M iethsg cſucht. 
in Buchha EL, baldigen Antritt os. pr. 1. Ja. volltändig Arm {ft und genügende Juſerttenspreis 1% Gar. vie Beile. 
1468] der der dopp. ital. Buchführung voll⸗ nuar 1874 ein junger Mann ] Kenntniß 13493] 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


8 a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., à Ctr. 30 Thlr. 
Genaue Anweisung zur Aufstellung u. Verhütung v. Wildschaden gratis 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


11299 


Ein Emmen. Hasch 1 8 zw 


ge 
No, 6 


Gef. Off. sub Chiffre 
Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Für. eine ſehr achtbare Dame wird 
ein Unterkommen für längere 
Zeit gegen anſtändiges Honorar in 


einer 
milie 


1576 


9 5 15 10 nent. e J. 
reslau's geſucht 9] 


Adreſſen beliebe man sub Chiffre 
W. Nr. 122 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition von 


L. Daube & Co. 


in Poſen einzuſenden. 


ändische Eisenbahn -Stammaotien und Stamm- 


ſtändig mächtig ift, findet bei mir ſo⸗ 
fortiges Engagement. 3562] 
Eugen Schreyer, Antonienitr. 34 


Für mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Expedieuten. 


Polniſche 85 iſt eh 


Kattowitz. 


L. B 


orins 


On 


chtigen 


Reiſenden 


pm ſofortigen Antritte. 


unfer Bi e ſuchen 


wir gegen gutes Salair einen 
u 14581 


mit guter Hanudſchrift geſucht. 
Gehalt vorläufig 300 Tylr. pr. 
anno ohne Station. Dfferten 
einzuſenden an die Agentur 
von Rudolf Moſſe in Leob⸗ 
ſchütz unter A. B. Nr. J. [5776] 


Ein ſoliber, tüchtiger, junger 
Mann, in Buch führung ganz 
firm, in Getreidebranche erfahren und 
wenn möglich Deſtillateur, findet bei 


150 bis 200 Thaler 


Gebalt und freier Station eine gute 


Reflectau⸗ 


ten, welche in unſerer Branche ſchon 
gereiſt find, werden bevorzugt. 
Zimmermann & Auſterlitz in Glatz. 


ür mein Band⸗ und Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. Januar 1874 
einen lüchtigen Reiſenden der mit der 


Branche vertraut iſt und Schleſten 


ſchon mit Erfolg bereiſt hat. 


Ein junger Wü, 


tüchtiger Verkäufer, 


mit der 


waaren⸗Brauche bertrau!, 


S. Kraus, in Glatz. 


Seidenband⸗ und Weiß⸗ 
wird zum 


nimmt 
oſſe in 
entgegen. 


und dauernde Bann: N. 
die Agentur v 1 8 f 
Leobſchütz unter E. N 


235FFF F! 
Ein Schweizerdegen 


der tüchlig und im Beſitz von 
Empfehlung iſt, findet eine 


langdauernde Stelle in 
der Sauermann ſchen Offiein 
in Freiſtadt Nor. Schleſien. Ans 
meldungen Ir oder abzugeben 
sub Chiffre A. 4201 in der 
e Reh EI vou Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, 4 


hat, wird geſucht. 


Bei gutem Gebalt ſuchen wir zum 
Antritt per 1. November d. J. 
unſeren Mehl⸗Detail⸗Verkauf einen 
"me 7 5 


der 


polniſch ſprechen kann 10 eine Cau⸗ 
tion von mindeſtens 100 Thalern zu 
legen im Stande ift. 


| Dampf⸗Kunſt⸗Mühle. 
Stellegeſuch. 


Ein junger Mann, dem beſte Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen und zwei Jahre 


in 


Waaren⸗Handlung fungitte, wünſcht 
zur weiteren Ausbildung gegen mo⸗ 
natliche Vergütung, entſprechendes 
Engagement. 3574] 


der Holzbranche 


Meldungen bei 


M. Rösler, 


Albrechtsſtraße 25. 


Ein Comptoir, ’ 


nahe am Ringe, 1. Etage, ift zu ver⸗ 
geben durch F. W. Arndt, Ring 7 


Se Wohnungen weit 
nach E. Peisker, Tauenzienftr. 80. 1 


Albrechtsſtraße Nr. 18 


ſt vie erſte Etage, neu n ſo⸗ J 
fort zu vermietben. 1568810 


A e N mit 4 
Wohnung iſt die ee Etage 
Schweidnitzerſtraße Rr. 29, Saen, N 

für ein Damenpug Geſchäft od 
Comptoir ꝛc., vom 1. Januar 180 
ab zu vermieten. 13462] 


für 
[1516] 


Verwi eger, 


etwas ſchreiben, n und gut 


Kattowitzer 


er 
Ring 16 Voecherſeite 


3 127 find höͤchſt eleg. 


Fiedler & Glaſer. 
mit oder ohne Möbel Ken | 
verm. Daſelbſt befommen 11 N 
Leute Koſt und Logis Be nur 
10 Thlr. monatl. 156721 


einer hieſigen größeren Mode⸗ 


Blücher platz 11 E 


ſofort große Geſchäftsräume mit Sou⸗ 
terrains zu Reſtaurants, Möbelgeſchäf⸗ 


n auſtändiges Mädchen ſucht ſofortigen Antritt geſucht von nitzerſtr. 31, bis 10. oder 11. 
EiS elan als Verkäuferin. Eduard 1 Monats. [561 87 Adreſſen unter J. L. 100 poste] ten, Wollſpeichern ꝛc. geeigret, Compt. 
Näheres Gabitzſtr. 93, 1 Stiege. [3567] Rin restante, mit Remiſen. Nah. 3 Treppen. 15383] 
4 
Breslauer Börse vom 7. October 1873. 
Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 2 Imdustrie- und diverse Anti. und diverse Actien. Preise der Cerealien. 
Nichtamtl. C. | 1 an Deus: Nichtamtl. C. = As 9 5 | Amtl. Cours. | Niehtamtl C. Feststollungen der städtischen Marktdopatation. 
— ee SEEN 4 99 * 8 — 1. Möbel 5 — 92 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
— Oberschl, Lit. E. 1 82 G. — do. do, Prior. | 6 85% ba 88 bz pro 100 Kilogramm.) 
— do. Lit, On.D. 90% B. 5 do. A Brauer, Waare feine mittle ordinäre, 
— do. Lit. F. i 100 B. — (Wiesner) | 5 — — 7 65 15 n 
— do. Lit. G 99% B — do. Börsenact. | 5 — — eizen weisser... | 821—I—|— | — 18 8 1. .— 
40 = do, Malzactien | — — — do. gelber... 8017 
2 40. Lit. H. 30 100% B. 1 
— do. 1869. 102 bz — do.Bpritactien | — — — oggen 78 ——— —1 627 — 6617 
— f Cosel Wahn do Wagenb. G. 5 — 7 Goo 6110/—1— = [1:6] | SEE 
— N Wilh.-B.) 4 — 5 Donnersmhütte | 5 . 66 laub Hafen 426(—(—— — 420 —1— —— 418 
g do. 0 Sb.-Act. 5 101, bz 8 8 5 | 180% G. 161% Erbsen 520.—— —— 5110 —1—— 51 8 
— N -T 5 01 6. — junge — 
= ee 2, N — 4 5 DAR Tree I a A 5 6.9 150 7 g 
. = 1 5 — N 1 
T ai eee Eloonbahn- 1 „Oppeln Coment 5535 79 B. ; Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
85 Lombarden . E 94% G. ae Schl. Eisengies. 5 — 61 B. war Feststellung der Marktpreise von a) 
— Host Frans sib. 5 188 f. do. Fenervers. 4 — 120 B. % Rape t \ 
— Rumäönenßt.-A. 5 36% bz do. Immob. I. 5 75 bz — a y 
— Warsch.-Wion. — do. do. II. 78 bz == Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. + 
= | ee le me} duKohlenwi, 2 - = Rapp hun — 1 71201 61281 
Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ao., Lebenvers. — — . Winter Re 715 625 — 6 10 
een Kasch.-Oderbg. 2 eee, . 93 bz Ei Sommer-Rübsen ........ 7 15 — 625 —] 610 
do, Stammact, 5 40, Tuchfabrik |5 | — 3 Dotter 710 — 7 600% 
98 B. Krakau. O. 8, Ob. 4 — do.Zinkh.-Act, | 5 == = Schlaglein.............. 9 5 — 810 715 
100% B do. Frior-Obl. 4 — — do, do. St.-Pr. 4 — 98 B. 3 3 
eu Mühr. - Schles. Sil. (V. ch. Fabr.) 5 = 90 . a Hi. 
605 B | Centr. Prior. 5 en e Oelfabrik. 5 — 68 B. Hon 44—48 gr, pro 50 Kilogramm. 4 
99 % 55 — Vo rwürtshütte 5 = 68 bz Roggenstrob 9—9½ Thlr. pro Schock & 600 Kilogr. 
. B. s Bank -Aotlen. ö 8 1 
8 Bresl. Börsen- Fremde Valuten. b > 
82% B | Maklerbank 4 — 80 Fr. e 8874 1159 = 13 
6 do. Cassenver. | 4 est, Währung 4 bz = ; 1 1 A R 4 
85 40. Discontob. 4 | 75%36 ba öst, Bilberguld. | 958% bas. 15 b Kündigungs Freise 1 
75% B. e. Handels. 1 997 B. 8 if dür den 8 October. | 
1 Entrep.-G. 5 — ‚einlösb.Leip 2 — IE Wei 5 5 9 
88 6. ‘Ho: Maklerbk. 5 1655 Bass, Bankbil | 81 5 1 J Boggen.6l 5 5 ne 85, Gerste 62, Hafer 49%, 
49 % 6 do Makl.-V.-B. 5 & 8.8. — Raps 85, Rüböl 19, Spiritus 23 7 
er =: do,Prv.W.-B. 4 64 bz Wechsel - Course vom 6. October. 4 
| de, Wache, R. 4 64 B. = Amstord. 200 l. If. 130 B. | — a 
Ostd. Bank . |4 — 70 B. do. ger ern „139 B. 2 ! Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 3 
bas, i afl 5 = = e 3 2 = 4 Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 25 bB. 24% G. 
8 Prov.- Maklerb. | — 84 bzG. London1L.ßtrl, 3M. | 6.20% bz — dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. B. 
1 Schls, Bankver. | 4 1284, bz = Paris 300 Fros, kS. 79% Be dito dito a ern a 
en do. Bodenerd. 4 76 etbz — do, do. 2M. en 12: N 1 
— do. Centralbk. | 5 — 70 B. Wersch. 908.-R. |8T.| 81% B. — — — Em m 5 
= ‘de. Wereinabk, 5 90 G [4 bz] Wien 180 fl. ks. 88 % G. — | 4 
a ; Oesterr. Credit 5 130% G pul80Ya%a 40. do. 2k. 87% ba er 1 
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